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Einleitung 
In der vorliegenden Arbeit wurde versucht, die Geschichte 
der Stadt Hamad~ und jener Landstriche, die unter ihrem 
Einfluß standen und auch (wenigstens zu bestimmten Zeiten) 
von ihr aus verwaltet wurden, von der arabischen Eroberung 
bis zum Untergang der 'Iraq-Selcuken und der Eingliederung 
dieses Gebietes ins Reich der Uwarizmsahs darzustellen. 
Es handelt sich dabei um die im Zentrum der alten Land-
schaft Medien, die von den Arabern zue~st 11Gibnl 11 und seit 
der Selcukenzeit "'Irnq al-'agamI" genannt wurd~ 1), ge-
legenen Gebiete, die ihrerseits die Stadt Ramadan, das 
alte Ekbatana, umgaben: die Umgebung der Stadt Hamad~; 
nordöstlich davon der Distrikt A'lam (Darguzin) und die 
an diesen anschließenden südlichen Teile der Landschaft 
Uarraq~ain; die Gebiete um Nihawand (südlich von Ramadan) 
und Dinawar (westlich von Hamad~); Muzdaq~ zwischen Hama-
d~ und snwä; die Landschaft I~arain zwischen Hamad~ und 
I~fah~, deren Grenze durch die Städte BurUgird und 
Gurfn~aq~ (das heutige Gulpnjgnn) markiert ist. Eine ein-
gehende Beschreibung dieser Distrikte wird weiter unten 
gegeben. 
Hamad~ ist heute Verwaltungszentrum einer Provinz, die 
zwar, abweichend von den meisten anderen Provinzen Irans, 
1) Le Strange - Lands s. 5, 185. Schwarz IV, s. 446 f. 
Le Strange - Nuzhat s. 54. 
= 2 -
nicht die offizielle Bezeichnung Ust~ trägt, aber etwa 
den gleichen Rang wie diese einnimmt 1 ). Diese Verwaltungs-
einheit umfaßt nur einen kleinen Teil des hier behandelten 
historischen Einflußgebietes Hamad~s: die Stadt selbst 
mit ihrer Umgebung, das Gebiet um Nih~wand und. die Land-
schaft von Darguzln, das heute zu einem unbedeutenden Land-
städtchen abgesunken ist 2). Der nördliche Teil von 
"I~n.rain 11 gehört heute zum "Ust~-i markazl" (mit der Stadt 
Ar~, dem früheren Sul~~n.bn.d), den südlichen mit BurUgird 
rechnet man zu Lurist~. Das einstige Gebiet von Dlnawn.r 
liegt heute zum Teil in dem Verwaltungsbezirk Kir~s~h~, 
zum anderen Teil im Ust~ "Kurdist~". 
Zur historischen Topographie der Stadt Hamad~ 
Die Stadt Hamad~ liegt am Fuße der auslaufenden nördlichen 
Hänge des "Alwand"-Massivs. Dieses ist ein großer Gebirgs-
stock, der die Stadt in weitem Bogen umgibt und sie von 
heißen Witterungseinflüssen aus dem Süden abschirmt. Dadurch 
und infolge ihrer Höhenlage ist das Klima der Stadt und 
ihrer nächsten Umgebung im Sommer sehr kühl, während 
1) Nach einer Publikation des kaiserlich-iranischen Innen-
ministeriums vom 13. Dezember 1956 betrug die Einwohner-
zahl Hamad~s 100.029. In der unmittelbaren Umgebung 
der Stadt h~tte man 316.760 Einwohner gezählt. 
2) vgl. Abll.dlhll. s. 189. Schwarz V, s. 535 ff. 
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sich die Winter durch große Strenge und andauernde Schnee-
fälle auszeichnen 1 ). Eine Vielzahl von Flüssen und 
Bächen entspringt an den Hängen des Alwand, die alle in 
die Ebene vor der Stadt Hamadlin strömen und diese zu einem 
äußerst fruchtbaren Gebiet machen, das seit altersher land-
wirtschaftlich genützt wird 2 ). Einer dieser Flüsse, nach 
einem an seinen Ufern liegenden Dorf südlich Hamad~ns 
"RUdblinä-i •Abblisliblld" genannt, durchfließt die Stadt. 
Das Weichbild der Stadt wird von zwei Hügeln beherrscht: 
dem flachen Tepe-i Mlil und dem auffälligeren Tepe-i 
Mu~allli 3). Letzterer ist nicht besiedelts nur .an seiner 
Spitze finden wir Spuren früherer Bautätigkeit: Reste einer 
meines Wissens zeitlich noch nicht bestimmten Festung 4). 
Wichtiger erscheint mir in diesem Rahmen der unscheinbare 
Tepe-i Mlll, heute auch unter der Bezeichnung Tepe-i 
Ekblitlin bekannt: schon zur Zeit des Mederreiches befand 
1) Uberall in Persien ist Hamadlin wegen seiner Kälte 
bekannt. vgl. Is. A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). RliwandI 
s. 227. Le Strange-Nuzhat s. 54. CHI Bd 1, s. 248 f. 
manchmal steht für 11Alwand 11 auch "Arwand 11 , vgl. Le 
Strange-Nuzhat s. 74 f, 161. Rliwand~ s. 45 f. Schwarz IV, 
s. 451. 
2) Mu~iaufI berichtet über 42 Wasserläufe, Le Strange-
Nuzhat s. 181 • 
3) Vgl. Mu~~afaw~ s. 74 ff. Ferner: M.L. Rabino: Hamadlin, 
in RMM, 43 (1921) s. 221-227. Mu~allli = Gebetsplatz, 
vgl. EI, s.v. Mu~allli (A.J. Wensinck). 
4) Mu~~afawI s. 74 ff. 
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sich auf ihm das Siedlungszentrum des antiken Ekbatana 1 ). 
Später trug er eine sasanidische Festung, die unter den 
Omajjaden umgebaut wurde. Den islamischen Geographen und 
Historikern war diese Anlage als Esp!d-diz oder Qal'at 
al-bai~~· bekannt 2 ). Ibn al-Faq!h überliefert für sie 
den Namen "S~rUq", vermutlich eine Bezeichnung, die in den 
ersten Jahrhunderten nach der Higra in Hamadän für die 
Stadt selbst in Gebrauch war, wie nicht nur ein Zitat aus 
dem Hamad~~ä des AbU 'Al! Kätib im Mugmal at-taw:Ir!h 
wa'l-qi~a~ 3) zeigt, sondern auch die Tatsache, daß ibn 
al•Faq!h selbst gebürtiger Hamadäner war und daher ver-
schiedene Mitteilungen über Hamad~ aus eigener Anschauung 
machen konnte 4 ). Um 260 H. (beg. am 27. Oktober 873 n.Chr.) 
wurde unter Verwendung verschiedener Teile der "weißen Festung" 
1) ebenda; archäologische Stichproben förderten überall 
auf diesem Hügel Reste von vorislamischem Mauerwerk 
zutage (vielleicht auch Uberreste des unter Verwen-
dung sasanidischer Gebäudeteile errichteten Sahrist~s? 
vgl. unten s. 5); die dichte Verbauung des Hügels 
verhinderte bisher Grabungen in größerem Umfange. 
2) Mugmal s. 522. Rnwand! s. 231. Ibn al-At!r (T) XI s. 46. 
Houtsma Rec. II S. 179. Vgl. auch Adk~'! in Nah!b-i 
~arb, Nr. 5o7, s. 1 f. -
3) Mugmal s. 522 f. Das Hamad~nämä ist eine leider ver-
lorengegangene historische Mon9graphie über Hamadnn aus 
dem 3. bis 4. J~dt nach der Higra; wenige Zitate aus dem 
Werk sind im Mugmal at-tawär!b wa'l-qi~~~ und im Kit~b-i 
t~r!b-i Qum erhalten, vgl. unten s. 
4) Ibn al-Faq!h s. 219 - 244. 
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auf dem Tepe-i Mäl der Sahristän errichtet 1 ). Die alten 
omajjadischen Stadttore, die die Befestigung am Tepe-i Mäl 
umgaben, wurden durch neue, eiserne Tore ersetzt. Der 
Sahristän existierte noch zur Mongolenzeit, allerdings in 
sehr baufälligem Zustand 2). Außerhalb des Sahristäns befanden 
sich weitläufige Marktanlagen, die um die Freitagsmoschee 
angeordnet waren 3). Die Anlage dieser Moschee geht spä-
testens auf die Regierungszeit Hartln ar-Rasids zurück, ist 
also zweifellos sehr alt 4). Auch heute liegen Bäzär und 
Freitagsmoschee am Fuße des Ekbätänhügels, sodaß wir an-
nehmen können, daß sich die mittelalterlichen Anlagen an 
derselben Stelle befunden haben. Der Bäzär bestand aus drei 
großen Geschäftsstraßen 5). Der Handel im Hamadäner Bäzär 
1) Sahristän = befestigte AnlageJ zumeist im Zentrum einer 
alten, persischen Stadt; zu ihr gehörten nicht nur mili-
tärische Objekte, sondern vor allem Wohnhäuser vornehmer 
und einflußreicher Leute (z.B. einheimischer Grundbe-
sitzer - Dihqäne. - und arabischer Edler). Der Sahristän 
bildet das Gegenstück zu den Vorstädten (pers. birtln = 
ar. raba~). Diese entwickelten sich in den ersten Jahr-
hunderten <abb~sidischer Herrschaft zu Zentren von Hand-
werk und Handel. Alsbald prägten sie das Bild mittel-
~lterlicher. persischer Städte, während der traditionelle 
Sahristän vorislamischen Ursprungs an Bedeutung verlor 
(in demselben Maße, in dem der iranische Landadel zurück-
ging, vornehme Araber sich assimilierten, und in den 
Städten die Händler entscheidenden Einfluß erlangten). 
Vgl. Bausani S. 85. Spulers. 287. 
2) Mugmal s. 522 f. Le Strange-Nuzhat s. 71 f. §afarnämä 
s. 66. MuqaddasI s. 392 (dieser erwähnte den Sahristän 
nur nebenbei, was dessen geringe Bedeutung in späterer 
Zeit vor Augen führt). Ferner Is. A. s.v. Hemedan (Mirza 
Bala). Le Strange-Lands S. 194. Schwarz V, s. 514 ff. 
3) Muqaddas! s. 391 • Schwarz V, s. 520. 
4) ebenda (Mu~addas! nennt die Freitagsmoschee einen "sehr 
alten Bau"). QummI s. 29 • 
~) MunaddaAY S. ~Ql . 
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war immer sehr lebhaft 1 ), was sowohl durch die günstige Ver-
kehrslage der Stadt, als auch durch den hohen Ertrag land-
wirtschaftlicher Produkte in der ganzen Provinz Hamad~ 
bedingt war. An einheimischen Waren wurden vor allem Safran 2 ), 
aber auch Fuchs und Zobel(?)felle 3)', ferner Honig 4), 
Granatapfelmarmelade 5), Käse und andere Milchprodukte 
gehandelt. Salz wurde in der Nähe Hamad!lns im Austrocknungs-
verfahren gewonnen 6). Besunderen Ruf genossen die Hama-
d!lner Goldschmiede, deren Arbeitsstätten sich in einem be-
sonderen Bazar befanden (Bazar-i zargar!ln) 7). Rund um den 
Sahrist~ dehnten sich außerdem große, vorstadtartige 
Siedlungen ("birUn") aus 8 ), die höchstwahrscheinlich erst 
in islamischer Zeit entstanden waren 9). 
1) ebenda. J~qUt IV, s. 983. Le Strange - Lands s. 194 • 
2) Tab. II, s. 1321 • 
3) Muqaddas! s. 395 f. Le Strange - Lands s. 227 • Spuler 
s. 405 • 
4) Rosenthal - Muqaddimah I, s. 363. Honig stammte vor allem 
aus der Gegend um Asadabad {vgl. Le Strange - Lands 
s. 196). 
5) Rosenthal - Muqaddimah I, s. 363 • 
6) MuqaddasI S. 395. JAqUt VI, S. 372 • 
7) Le Strange - Nuzhat s. 71. Mugmal s. 522 f. Vgl. auch 
A~ka'I in Nah!b~i ~arb Nr. 5o7 s. 1 f. 
8) SafarnaMä s. 66 f. Muqadd*sI s. 392 • Le Strange-Nuzhat 
s. 71 f. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). Ober den Begriff 
"BirUn" (= ar. Raba~) vgl. B~usani s. 85. Spuler S. 287. 
9) Vgl. H.L. Rabino; Hamad!ln, im RMM 43 (1921), S. 221 -
227. Ibn al-Faqih s. 217 ff. Jaqut·Iv, s. 988. MuqaddasI 
s. 391 ff. Le Strange - Nuzhat S. 74 f. 
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Die fruchtbare Umgebung Hamad11ns war in 24 Rust~q (länd-
liche Bezirke) aufgeteilt, die bei Mu~iauf! namentlich an-
geführt werden 1 ). Die Grenzen des Distrikts Hamad11n 
gegen den von D!nawar verlief etwa bei der Stadt Asadnbnd, 
die von Hamad11n über einen Ausläufer des Alwand zu erreichen 
ist 2) Der obere Lauf des am Alwand entspringenden 
Gnwmruin-Flußes trennt die Umgebung Hamadnns vom Distrikt 
A'lam mit dem Hauptort Darguz!n 3). Die Gegend zwischen 
Darguz!n und Zang11n nannte und nennt man noch heute ijarraq11nain 
- -ihr Hauptort war Abä oder Awä, der von der gleichnamigen 
-
Stadt bei Sllwädurch die Bezeichnung Awä-i Hamad11n. unter-
schieden wurde 5). Zwischen ijarraq11n und S~wä liegt am 
gleichnamigen Fluß das Gebiet Muzdaq11n. Unter den Omajjaden 
und den frühen 'Abbnsiden ·wurde Muzdaq11n von Hamad11n aus ver-
waltet bzw. den Hamad~er Ländereien hinzugezählt, später 
1) Le Strange - Nuzhat s. 75 • Die meisten, von Mu~iauf! an-
gegebenen Namen, sind unser, vgl. Le Strange - Lands 
s. 194 • Schwarz IV, s. 464. 
2) Le Strange - Nuzh~t s. 71 f, 213 • Uber die Gründung 
Asadnb~ds vgl. Mugmal s. 519 f. (hier wird eine originelle 
Legende über einen Löwentöter erzählt, dem die Stadt 
als Belohnung für seine Furchtlosigkeit von einem 
Sasaniden geschenkt wurde). Muqaddas! s. 393. J~qUt IV, 
s. 988. Schwarz V, s. 531. Die arabisch-persische Misch-
form läßt jedenfalls auf eine Namensgebung erst in 
islamischer Zeit schließen. 
3) Muqaddas! S. 386. Le Strange - Nuzhat s. 75 f. Uber 
Darguz!n: B. 76. Uber den Verlauf des G~wm~h~-Fluases 
vgl. Le Strange - Nuzhat s. 213. Schwarz V, s. 535. 
4) Le Strange - Nuzhat s. 76, 214. Le Strange - Lands s. 196. 
5) Qumm! S.-57. Le Strange - Nuzhat s. 7§. Le Strange - Lands 
s. 116. Awä-i Hamad11n heißt heute Awag, vgl. Abnd!h~ 
s. 13 • 
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gingen viele Dörfer Muzdaqllns in den Besitz von in Qum an-
sässigen Arabern Uber 1 ). Südlich von Hamadlln finden wir die 
Stadt Nih~wand 2). In den ersten Jahrhunderten nach der 
arabischen Eroberung war sie Hauptstadt der fruchtbaren 
Landschaft ~ al-Ba~ra 3). Man erreicht Nih~wand von 
Hamadlln aus über den Bezirk RU2r~war, dessen Safranproduktion 
dem Nih~wander und dem Hamadllner·Marktwesen gewaltigen Auf-
schwung verlieh 4). Während J~qUt von vielen Arabern be-
richtet, die sich in Nih~wand niedergelassen hätten, erzählt 
MustaufY von kurdischen Stämmen in der Umgebung Nih~wands, 
die zur Zeit der ~asanUjiden in dieses Gebiet eingewandert 
waren (z.B. die "Pulndwand - Luren") 5). Nihnwand wird 
als schöne Stadt beschrieben, die sich durch beachtliche 
Märkte und zwei Moscheen auszeichnete. Im Zentrum Nihnwands 
befand sich eine dem Hamadllner Sahristlln vergleichbare 
Zitadelle mit sehr hohen Gebäuden. Innerhalb dieser Anlage 
lagen die Gräber der anläßlich der Schlacht im Jahre 21 H. 
1) Qumm! s. 59 • Le Strange - Nuzhat S. 214 • 
2) Safarn~ä s. 7o • Le Strange - Lands, s. 196 f. MuqaddasI 
s. 393, im 14. Jhdt rechnete man Nihnwand nicht mehr zu 
Hamadlln, vgl. EI s.v. Nih~wllnd (V. Minorsky). 
3) Uber die Bedeutung dieses Ausdrucks vgl. unten s. 
4} Tab. II s. 132 •• Uber RU2r"n.war vgl. Le Strange - Lands 
s. 197 • Dara.bslln s. 197 • Le Strange - Nuzhat s. 72 f. 
(MustaufI nennt den Distrikt "RUd'n.rUd"). J~qUt IV, 
s. 298 f. 
5) J~qUt IV s. 827 f. Le Strange - Nuzhat S, 76. Mugmal 
s. 401. 
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(beg. am lo. Dezember 641 n.Chr.) gefallenen Araber 1 ). 
Zwischen Hamadän und I~fahän liegt die kleine Stadt 
Gulpäjg11n, von den Arabern früher Gurfä2aq11n (oder Gur-
bä2aq11n) genannt. Sie war der südöstlichste Punkt des 
Distriktes "I~arain" (= "Die beiden Lehen" 2)), der 
sich östlich der Bezirke Hamadän und Nihäwand sowie südlich 
des Flusses Gäwmahä ausdehnte. Die südliche Grenze I~ärains 
wurde etwa durch die lurische Stadt BurUgird markiert 3). 
Hauptort I~ärains war die Stadt Karag, die zur Unterscheidung 
von einem gleichnamigen Ort im Bezirk RU2räwar of Karag-i 
AbU Dulaf genannt wurde. Diesen Beinamen hatte die Stadt 
nach dem Begründer einer Dynastie von Statthaltern bekommen, 
die nach Ma'mUn von I~ärain aus die ganze Provinz Hamad11n 
verwalteten 4 ). Karag, dessen Lage heute nicht mehr genau 
bekannt ist, muß bei der heute "Räsband" genannten Bergkette 
zu suchen sein 5). Der erwähnte AbU Dulaf hatte Karag 
als seine Hauptstadt bauen lassen: sie hatte zwei Märkte, 
viele Bäder und schöne Häuser. Die Straße Hamadän - I~fahän 
traf in Karag-i AbU Dulaf auf eine Straße, die Rajj mit 
1) Vgi. unten S. • Safarnämä S. 7o. Über die Zitadelle sh. 
Mugmal s. 399 • Le Strange - Lands s. 197 • 
2) Vgl. unten s. 
3) Wenn BurUgird auch später zu Luristnn gerechnet wurde, so 
stand es doch unter der direkten Herrschaft der Dulafiden, 
die es ihren beiden 11 'i~ärs" angliederten, vgl. Le Strange -
Lands s. 200 • Le Strange - Nuzhat s. 74 • 
4) Vgl. unten s. Muqaddas! s. 394. Mas.Tanb!h s. 89 • 
JäqUt I S. 420, 548 • IV, s. 250, 270. Le Strange - 2Lands s. 197 f. Le Strange - Nuzhat s. 213 • Vgl. auch EI s.v. 
Dulafids (E.Marin). 
5) Le Strange - Nuzhat S. 213. 
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Ahw~z verband 1 ). In der Nähe Karags, wahrscheinlich im 
erwähntenRl:l'aband-Gebirge, lag die Festung Farrazin. Unweit 
der Stadt verlief der Karag-Fluß (nach einer älteren Form des 
Namens zumeist als "Karah-RUd" erwähnt 2), der zwischen 
Karag und Gurf~~aq~ entspringt. Im Bereiche seines Quell-
gebietes lag die zweite wichtige Stadt It~rains, Burg. 
Am Unterlauf desselben Flusses ist auch die Stadt S~rnq 
(im Gebiet von Farah~) zu suchen 3). MustaufI rechnet 
diese Stadt allerdings schon zum Bezirk Hamad~n. 
Das Gebiet westlich von Asad~b~d bis an die Grenzen Kir-
m~snhs bildeten den Distrikt von Dinawar, in früherer Zeit 
"~h al-Knfa" genannt 4). Die Stadt Dinawar, unweit des 
heutigen Sanandag zu suchen, war das Zentrum dieses Gebietes. 
Hier residierte zur Zeit der BUjiden der Kurdenfürst 
~asanUjä, auf dessen Herrschaft die Ausbreitung der Kurden 
und Luren im gesamten Gebiet von Hamad~ zurückgeht. Die 
Umgebung der Stadt war fruchtbar, ihre Märkte verfügten über 
ein reiches Warenangebot. Unter ~asanUjä war auch die große 
Moschee der Stadt errichtet worden 5). Des hohen kurdischen 
1) SafarnnIDä s. 71. 
2) Für die Festung Farrazin war~n auch die Bezeichnungen 
Qarrazin, Barrazin und Barragin in Gebrauch. Vgl. ~wand! 
s. 563. Le Strange - Lands s. 198. Uber "Karah, Karahrnd" 
vgl. Le Strange - Nuzhat s. 73, 213. Le Strange - Lands 
s. 198 • 
3) Mas. Tanbih S.89. Le Strange - Nuzhat s. 73. Le Strange -
Lands s. 198. 
4) Uber die Bedeutung von "Mnh al-KUfa" vgl. unten s. 
Schwarz s. 473 ff. 
5) MuqaddasI s. 394. Ibn al-Aiir (T) VIII s. 518 f. Le Strange 
Nuzhat s. 106. J~qnt III s. 82 • 
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Anteils an der Bevölkerung des ~h al-KUfa halber wurde 
dieser Distrikt unter den Selcuken nicht schlechthin zu 
'Ir~q al-'agam~ gerechnet, sondern bildete mit der Provinz 
Kirml1nsah das Gebiet Kurdistl1n 1 ). Unweit von Dinawar 
lag die Festung Sarmag, die von den ~asanUjiden benützt 
wurde, aber wahrscheinlich schon vor ihnen erbaut worden 
war Die zweitwichtigste Stadt des ~h al-KUfa war 
Kang~war, von den Arabern Qa~r al-Lu~U~ genannt 3). 
Das Straßennetz in den beschriebenen Gebieten 
Die wichtigsten Straßen, die durch Hamad1in führten (und zum 
Teil heute noch dort verlaufen), waren zumeist vorislamischen 
Ursprungs. Unter ihnen ist an erster Stelle die "Seiden-
straße" zu erwähnen, die ihren Anfang in Samarqand nahm und 
von dort über Buchara, Marw und N!s~pur nach Rajj führte; 
ihr letzter Abschnitt verlief von Rajj über S~wä und Muzdaq~n 
und endete in Hamad~ 4). Hier vereinigte sich die Seiden-
straße mit der "Königsstraße", die schon von den Achämeniden 
verwendet worden war. Sie führte (und führt noch heute) von 
1) Unter Sultan Sangar? Vgl. Le Strange - Nuzhat s. 105 f• 
Ferner Le Strange - Lands s. 186, 192, 185 (Karte von Gib~l). 
2) Safarn~ä S. 64. Le Strange - Lands s. 189. 
3) Safarn~ä S. 65 f. Le Strange - Nuzhat s. 107. Le Strange -
Lands s. 188 f. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
4) Vgl. Spuler s. 426. Über die Seidenstraße in islamischer 
Zeit vgl. Gabriel s. 13 f. Gabrieli s. 121. 
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Hamadl!n über den "gardanä-i Asadllblid"zur gleichnamigen Stadt, 
und von dort nach Kangliwar. Hinter dieser Stadt verläuft sie 
über die Höhen eines weiteren Passes, des •gardanä-i b!d-i 
sur~• 1), wo sie die Grenzen der Hamadl!ner Provinz verläßt 
und in die Provinz Kir~sllhl!n eintritt. Über ~sutUn und 
Kirmllnsllh gelangte man nach ~ulwl!n, der Grenze des Landes 
Gib~l. Ihr Ende fand diese Straße am ßur~sl!ner Tor von Ba~d~d 2 ). 
In islamischer Zeit faßte man die beiden Straßenzüge als 
eine einzige Landstraße auf und nannte sie die •ßurlislln-
Straße" 3). Die Strecke Hamadl!n - Sliwä - Rajj erlangte 
während der •päteren Selcukenzeit besondere Bedeutung: sie 
wurde vom Hofstaat der •rrliqselcuken frequentiert, da die 
Herrscher dieser Dynastie jährlich zumindest zweimal die 
Strecke Hamadlln - Sliwä zurücklegten, außerdem auch sehr oft 
nach Rajj reisten 4). Eine dritte Straße medischen oder 
1) Dieser Paß wird nach •roten Weiden• so genannt, die an-
geblich noch vor dem Erdbeben im Jahre 1962 dort zu 
finden waren, wie man mir in Kang~war erzählte. Nach dem 
Beben trocknete das Land infolge von Verschüttungen ver-
schiedener Quellen aus und die Weiden verdorrten - der 
"gardanä-i Asadllblld" wird schon bei MustaufI so genannt, 
vgl. Le Strange - Nuzhat s. 213. Er fUhr~e über einen Aus-
läufer des Alwand, vgl. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala}. 
2) Muqaddas! s. 278. Vgl. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
Spuler s. 426. Gabriel s. 13 f. (Alexander der Große zog 
diese Straße entlang}. 
3) Vgl. Le Strange - Lands s. 9 f. 
4) Vgl. unten s.. • Viele Rastplätze an dieser Straße 
trugen in selcukischer Zeit ~ürkische Namen z.B. "Mar~z~r-i 
Q~lltag!n, !Ulwand! s. 563). 
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achämenidischen Ursprungs 1) nahm gleichfalls ihren Anfang 
in Hamadlln, führte von hier durch die Distrikte A'lam und 
ijarraqllnain nach Za.nglln. Ober den Verlauf dieser Straße 
wurde Genaueres durch die Entdeckung zweier selcukischer 
Grabtürme in ijarraqllnain bekannt: David Stronach und T.c. 
Young fanden diese Türme anläßlich einer archäologischen 
Expedition entlang dieser Straße unweit des Dorfes ~i~nr-i 
Armanl 2). Diese Entdeckung zeigt deutlich, daß diese 
Straße nicht über Ibä, den Hauptort ijarraqllnains, verlief, 
der abseits von dem genannten Dorf zu finden ist. Ferner 
bieten die {architektonisch bemerkenswerten) Türme einen 
Hinweis auf die Tatsache, daß die heute vergessene Straße 
zur Selcukenzeit stark benutzt wurde. Größte Bedeutung wurde 
dieser Route zur Mongolenzeit begemessen, als sich die Re-
sidenz der !lchane in Sul~llnijjä befand 3). Eine andere 
Straße verlief von Hamadlln durch RU~rnwar nach Nihnwand, 
führte von hier über BurUgird, Karag-i AbU Dulaf, Burg und 
Gurbn~aqlln nach I~fahlln 4). In Karag-i AbU Dulaf kreuzte 
sie eine Straße, die, von Rajj kommend, bei Xwä-i snwä den 
1) Vgl. D. Stronach und T.C. Young in IRAN vol.IV, 1966 
s. 1 f. 
2) Ebenda. 
3) Le Strange-Nuzhat S. 161 (Mustauf! gibt auch die Namen 
der Raststationen von Sulfllnijjä bis Hamad:ln an. Eine 
davon trug den Namen Rubn~-i Atnbek Mutiammad ibn Ildägüz; 
über diesen Hamad~er Atnbek vgl. unten s. 159 f. ). 
Le Strange - Lands s. lo. 
4) Vgl. Le Strange - Lands s. lo. Safarnnmä s. 71 • 
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Gnwm~J-Fluß überquerte und nach Ij1Izist1ln führte 1 ). 
Nih~wand war nicht nur über Hamadän, sondern auch von 
Kang~war her zu erreichen 2). BurUgird war auch Ausgangs-
punkt für eine Straße, die zu den Festungen S~pUr (auch 
S~pUrbwast) und Saim~rä in Luristän führte 3). Uber DYnawar 
verlief eine Straße, die in Kirmäns~h von der Königsstraße 
abzweigte und nach X~arb~jgän führte 4 ). Die Straße, die 
Hamad1ln mit Qazw!n verbindet (über T~kist~n), hatte in dem 
behandelten Zeitraum bei weitem nicht die Bedeutung, die man 
ihr heute beimißt. Um von Hamadän aus Qazw!n zu erreichen, 
folgte man zumeist der Seidenstraße bis S~wä. Von dort schlug 
man eine Abzweigung nach Qazwln ein. 5 ) 
Volkstum.sverhältnisse 
Zur Zeit der arabischen Eroberung bestimmte das westpersische 
1) Safarn~ä s. 71 • 
2) Diese Verkehrsverbindung existiert noch heute;·vgl. Le 
Strange - Lands, Karte bei s. 185. 
3) ebendaJ ferner s. 2ol. Muq~ddasl s. 4ol. Mugmal s. 398 ff. 
Vgl. auch Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
4) Le Strange - Lands s. 189 f.; Karte bei s. 185, Diese Route 
entspri~ht ungefähr der heutigen Straße Kirmänsäh -
Sanandag - Tak~b - BUk1ln - Mijändu~b. 
5) Vgl. V.Minorski,.KazTin-Chamadanskaja doroga, in: 
Materialy po izuceniju Vostoka, fase. I, S. 1-62, St.Peters-
burg 1908; bei Le Strange - Lands (Karte bei S. 185) ist 
die Straße nicht angegeben. 
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(seßhafte) Elemente den ethnischen Charakter der Hamad~er 
Bevölkerung, wobei dahingestellt bleiben mag, ob die jüdische 
Minderheit, die noch heute in der Stadt vertreten ist und 
schon von Benjamin von Tudela erwähnt wurde, bis in die 
Sasanidenzeit verfolgt werden kann oder auf Einwanderung in 
der islamischen Epoche zurückzuführen ist 1 ). Jedenfalls 
ist das bekannte mosaische Heiligtum Hamad~s ("das Grab von 
Esther und Mardochaj") sehr alten Ursprungs 2). 
Der Zuzug der arabischen Einwanderer ging in Hamad~n im Ver-
gleich zu anderen medischen Städten (vor allem Qum) eher 
zögernd vor sich 3). Seit 77 H.(beg. am lo. April 696 n. 
Chr.) waren es vor allem Angehörige des Stammes "'Igl 11 , die 
sich im Einflußgebiet Hamad~s, besonders in i~ttrain, aber 
auch direkt in der Stadt niedergelassen hatten 4). Im 
3. Jhdt. der Higra konnte sich der Führer der "'Igl", AbU 
Dulaf, zum Herren der Provinz Hamadttn aufschwingen. Ein 
weiteres arabisches Element in der Hamadttner Bevölkerung 
waren Nachkommen von 'Al! ibn Ab! fttlib aus der Linie ~asans, 
die in späteren Jahrhunderten, besonders zur Selcukenzeit, von 
größter Bedeutung für die Stadt waren 5) 
Neben dem Neupersischen war in Westpersien und damit auch 
1) Vgl. Gabriel s. 3o • 
2) ebenda. Mu~~afaw! S. 168 ff. 
3) QummI s. Z6 • Spuler S. 248. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
4) Außerdem siedelten in und um Hamadttn Mitglieder des 
arabischen Stammes RabI'a. Tab. II. s. 994. 
5) Vgl. unten s. 128 f. 
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in Hamadlln in frühester islamischer Zeit ein Idiom in Gebrauch, 
das von verschiedenen Autoren als "Fahlaw!" bezeichnet wird 1 ). 
Um 300 H. zitierte der Hamadllner Chronist AbU 'Al! K~tib 
in seinem Hamad~~ä einen Vers über die mythische Gründung 
Hamadnns, der in dieser Sprache abgefaßt war: 
"sllrU gam kart, 
girdnham kart." 
und fügte hinzu: n 
bahman kamar bast, d~~ (-i) d~r~ 
dieses Fahlaw! gehört zu den Fahlaw!-
sprechern, genauso wie die arabische Sprache den Arabern 
angehört 2 )~ Spätere Zeugnisse eines Hamadllner Lokalidioms 
(zum Beispiel die Verse ~ba fahirs und die als Fahlawijj~t 
bezeichneten Verse bei RawandI tragen allerdings kurdische 
und lurische Züge 3). Möglicherweise ist das bei Ab~ 'Al! 
Katib zitierte "Fahlaw!" mit der gleichfalls für die ersten 
Jahrhunderte nach der Higra belegten !rühpersischen nX~arI"-
1) Mugmal s. 522 f. ~wand! S. 45 !., 460. Tab. I s. 2106, 
2608 (fabarI nennt die Sprecher dieses westpersischen 
Dialekts •Pahlawag•). Mas. Tanbih s. 37 • Einen besonderen 
Hamadl1ner·n1alekt beschreibt Muqaddas! s. 398. Vgl. auch 
c. Huart: Notice d 1un manuscrit Pehlevi - Musulman, 
J.As. (1889) XIV, S. 238-270. Schwarz VII S. 846 f. 
2) ~al s. 522, Vgl. auch A~ka'i in Nahib-i iarb, Nr. 5o7 
s. 1 !: •Gam(sid) machte (•gründete) S~ru (verkürzt aus 
SarUq • Hamadlln, vgl. Ibn al-Faq!h S. 219), Bahman schloß 
einen Gürtel (um sie - das heißt wohl, daß er eine Stadt-
mauer errichten ließ), und Dllra, Sohn des mtra, voll-
endete es.•. Schwarz V, s. 513. ~wand! s. 45 f, 460. 
3) Browne LHP I s. 83 ff. E.I.2 s.v. ~ba fnhir (V.Minorsky). 
Vgl. auch R. Abrahamjan: Dialectes des israelites de 
Ramadan et Ispahan et le dialecte de Baba Taher, Dissertation, 
Paris 1936. C.Huart: Les Quatrains de Baba Tahir, in J.As 
(1885) VI, s. 5o2 - 545. M. Iqbnl, Vorwort zu Rawand! 
s. XIII (möglicherweise handelt es sich bei den Fahlawijjat 
bei ~wand! um ein kurdisches Idiom). 
- 17 -
Sprache in I~arb~jg~n in Verbindung zu bringen, deren Be-
zeichnung später auf die in Ä~arb~jg~ gebräuchliche Form 
des Türkischen übertragen wurde 1 ). Zum westpersischen 
Element gesellte sich unter den dailamitischen Dynastien 
das Nordpersische 2 ). Außerdem faßten besonders unter den 
Btljiden Türken in Hamad~ Fuß, die ursprünglich als Sklaven 
mitgebracht worden waren, aber alsbald höchste militärische 
Ränge erreichten und das gesamte Heerwesen unter den Herrschern 
dieser Dynastien kontrollierten 3). Eine zweite Welle von 
türkischen Einwanderern überflutete Haniad~ zur Zeit der 
Machtübernahme durch die Selcuken und unmittelbar danach. 
Seit damals schreitet die Türkisierung der Bevölkerung in 
den Landstrichen um Hamad~n unaufhaltsam fort, und noch aus 
unserem Jahrhundert wird berichtet, daß die ursprünglich 
persische Bevölkerung einiger Hamad~er Dörfer erst jüngst 
zum Gebrauch des Türkischen übergegangen ist 4 ). Eben-
falls zur Zeit der BUjiden breiteten sich sehr viele west-
iranische Nomadenstämme (Kurden und Luren) im oben beschrie-
benen Gebiet aus, vor allem unter der Herrschaft der kur-
1) Fihrist s. 344. J~qUt I S. 160. §iehe auch die Broschüre 
von Aiimad Ka~raw! "Zab~n-i ~darb~jg~n!", Tehr~ (?). 
Is.A. s.v. "Azeri" (M.Fuad KBprülü). Barthold 12, s. 111. 
Vgl. außerdemi ~amdall~h Mustauf!s Bezeichnung 11 Pahlaw!" 
für einen Zing~ner DialeLt zur Mongolenzeit. Le Strange -
Nuzhat s. 67. 
2) Vgl. unten S. 77 f •• Spuler s. 89 ff. 
3) Spuler s. 252 • 
4) Vgl. Barthold 12 s. llo. N. Ivanov, über den Gebrauch des 
Türkischen in einigen Dörfern bei Hamad~, in G.J., 
F@bruar 1926, s. 143. Ferner: s. Naf!s!vin 11 T~r!b-i 
igtim~'! va sij~s!-i Ir~". Tehr~ 1335 s., I S. 7 ff. 
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dischen ~asanUjiden. Diese Stämme hatten ihren Wohnsitz bis 
dahin um Kirmllns~h und D!nawar (Kurden) beziehungsweise süd-
lich von BurUgird (Luren) 1 ). Diese Stämme bildeten zur Zeit 
der letzten BUjiden in Hamadlln gemeinsam mit den seßhaften 
Einheimischen eine Partei, die sich gegen Türken und Nord-
perser richtete und später sogar den Gaznawiden widerstehen 
konnte. Der K~jide 'Al~'uddaulä verstand es, diesen "Gi-
bnler Lokalpatriotismus" für seine Zwecke zu nützen und sich 
an die Spitze dieser Bewegung zu stellen 2 ). 
Die Eroberung Hamadllns durch die Araber - Hamadlln unter den 
Omajjaden 
Nach dem für Iran schicksalhaften Ausgang der Schlacht von 
Q~disijja gab sich Jazdagird III., der letzte sasanidische 
Herrscher Irans, vorerst noch nicht geschlagen. Erst zog er 
sich ins Innere des Landes zurück 3), dann sandte er an 
die Adeligen und Großen der verschiedenen Provinzen seines 
Reiches Botschaften, in denen er sie ermunterte, sich neuer-
dinge zum Kampf gegen die Araber zu rüsten. Die Tatsache, 
daß der Chalifä 'Umar den Sa'd ibn Ab! Waqq~s aus der Stadt 
1) Mugmal S. 399 ff. J~qUt I s. 596. Le Strange - Lands 
s. 189, 200. Spuler s. 241 f. E.I. s.v. Kurden (V. -
Minorsky). 
2) Vgl. unten s. 93 f. Ibn al-Atir (C} IX S. llo ff. 
Sargu2ast s. 11 f. Ferner: Spuler s. 116. 
3) Bal. s. 318 ff: nach Rajj. Bausani s. 66. Brockelmann 
HIP S. 55. Hitti S. 157. 
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K'llf'a abgezogen hatte 1 ), diente dem in die Enge getriebenen 
Sasaniden als zugkräftiges Argument: der gefürchtete Führer 
der arabischen Truppen bei Q~disijja werde an einer neuer-
lichen Schlacht zwischen Arabern und Iranern nicht mehr teil-
nehmen; man könne annehmen, daß das arabische Heer bei einer 
zweiten Schlacht unterliegen werde. Die iranischen Vernehmen 
der meisten Provinzen folgten dem Rufe des sasanidischen 
Königs. Bal'am! berichtet, daß aus jeder Stadt 10.000 bis 
20.000 Soldaten dem Aufruf Jazdagirds Folge leisteten, was 
allerdings übertrieben zu sein scheint · 2). Einer der tapfer-
sten und begabtesten iranischen Feldherren, der auch an der 
Schlacht bei Q~disijja teilgenommen hatte, wurde zum Führer 
des neuen iranischen Heeres bestimmt. Dieser Mann war damals 
schon.sehr betagt und gebrechlich, und Bal'am! weiß zu er-
zählen, daß es dem Greis unmöglich gewesen sei, seine Heimat-
stadt Nih~wand zu verlassen. Obwohl sich Jazdagird und seine 
soeben mobilisierten Truppen in Rajj befanden, faßte man daher 
den Beschluß, das Heer in Nih~wand, der Heimatstadt des grei-
sen Heerführers, zum neuerlichen Kampf gegen die Araber auf-
zustellen. Unverzüglich wurden beträchtliche Truppenverschie-
bungen durchgeführt, bis zuletzt das gesamte iranische Heer 
vor Nih~wand lagerte. Als 'Abdall~ ibn 'Utf~, der Nachfolger 
Sa'd ibn Ab! Waqq~~ in KUfa, von den Aufrüstungsbestrebungen 
Jazdagirds erfuhr, wandte er sich unverzüglich mit einer 
1) Bal. s. 318 ff. Vgl. Spuler S. 8, 13. 
2) Bal. s. 318 ff. Vgl. E.I. s.v. "Nih~wand" (V.Minorsky). 
Spuler s. 13. Tguz!dä s. 179. Browne- Tguz!dä s. 46. 
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Botschaft an den Chalifen, in der er diesem die Situation 
genau schilderte. Gleichzeitig unterbreitete er <umar einen 
Vorschlag, demzufolge die a~bischen Krieger ohne Zeitver-
lust gegen Nihawand ziehen sollten, wodurch eine weitere 
Verstärkung und Ausrüstung der iranischen Truppen verhin-
dert werden könne. 'O!mnrt scheint anläßlich einer Beratung 
am Hofe des Chalifen angeregt zu haben, <Umar solle sich 
persönlich in eine medische Stadt, nach ~ulwan oder Ramadan, 
begeben, um dort die arabischen Operationen bei Nihawand 
leiten zu können. Dieser Vorschlag wurde aber abgelehnt, 
und 'Umar beauftragte Nu<m~ ibn Muqarrin al-Mazanl, einen 
arabischen Feldherrn, der sich gerade mit seinen Kriegern 
in Ah~z befand, an der Spitze seiner Leute nach Nihawand 
zu ziehen 1 ). Da bis zum Eintreffen medinensischer Truppen 
wertvolle Zeit verstrichen wäre, ward ihm befohlen, einen 
Teil der Armee von Ba~ra mit sich zu führen. Nu'm~ führte 
den Befehl 'Umars ohne Verzögerung durch und rückte gegen 
Nihawand vor. Als die iranischen Heerführer vom Vormarsch 
der Araber Kunde erhielten, entschlossen sie sich, die be-
vorstehende Begegnung derfeindlichen Heere in der unmittel-
baren Umgebung Nihnwands stattfinden zu lassen. Fieberhaft 
wurden die Stadt und das Heerlager befestigt 2 ). Nach 
dem Eintreffen der Araber in der Umgebung von Kihawand kam 
es zu einer harten und zähen Schlacht, die drei Tage dauerte 3). 
Die Befehlshaber beider Parteien fanden im Kampf den Tod. 
1) Bal. s. 318 ff. Spuler s. 13. 
2) ebenda. 
3) Spuler s. 13. 
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Nu'm!bl hatte noch vor der Schlacht einen gewissen Hu~aifa 
ibn al-Jaman zu seinem Nachfolger im Falle seines Todes be-
stimmt, und auch dessen Stellvertreter war von Anfang an fest-
gelegt worden. Als Nu'm!bl im Kampfgetümmel fiel, trat Hudaifa 
sofort an seine Stelle; unter seiner Führung gewannen die 
Araber den Kampf gegen die Perser (21 H./ beg. am lo. De-
zember 641 n.Chr.) 1 ). Als der Sieg offensichtlich war, 
brachen die Araber ohne zu zögern auf und zogen von Nih~wand 
nach Hamad!bl. Vermutlich gedachten sie, ihren Erfolg bei 
Nih~wand dadurch abzusichern, daß sie das nördlich gelegene 
Hamad!bl ebenfalls unter ihre Kontrolle brachten. 
Die Herrschaft über die Stadt Hamadän war von Jazdagird III. 
einem iranischen Edelmann namens D!n~r anvertraut worden 2 ). 
Dieser wurde von dem sich nähernden Hu~aifa vorgeladen, und 
alsbald führte man ihn zur Residenz des arabischen Feldherrn. 
Zwischen den beiden wurde nach einigen Verhandlungen ein Ab-
kommen getroffen, wonach eine blutige Eroberung der Stadt 
durch die arabischen Krieger vermieden werden sollte. Unter 
dem Eindruck der arabischen Streitmächte und ihres Sieges 
bei Nih~wand sah sich D!n~r zum Nachgeben gezwungen und über-
gab Hamad!bl in die Hände Hu~aifa's und hiermit an die Muslime 
Mit Hamad!bl war eine Schlüsselstellung für die weitere Er-
oberung Westirans in die Hände der muslimischen Truppen ge-
3). 
1) Bal. S. }19. fab.I. S. 2630. Ibn al-A!!• {C) III, S. 2 - 6. 
Spuler s. 13. Browne LHP I s. 200. Darabsan s. 14. 
Brockelmann HIP s. 58. Hitti s. 157. 
2) Bal. S. 320 ff. 
3) ebenda. fab. I S. 2635. Ibn al-A!Ir (C) III s. 6 f. 
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fallen: der friedlichen Besetzung Hamadl!lns folgte eine eben-
so unblutige - vorläufige - Eroberung Rajj's. Selbst ver-
ständlich gelangte auch die weitere Umgebung Hamadl!lns unter 
die Oberhoheit des Chalifates: nach kurzer Zeit hatten die 
arabischen Krieger die Gebiete von Asadäbäd und D!nawar er-
obert. An der Besetzung Dinawars waren hauptsächlich Truppen 
aus KUfa beteiligt. Nachdem sich die Verhältnisse in den neu-
erwor~enen Gebieten normalisiert hatten, wurden diese an 
verschiedene arabische Truppenteile als Lehen vergeben. Das 
weite Land um Dlnawar bekamen die Araber aus KUfa, und das 
Gebiet von Nihl!wand wurde seinen Eroberern, den Ba~riern, 
gegeben 1 ). Dadurch entstanden die Benennungen "Mäh al-
Ba~ra" für die weitere Umgebung Nihl!wands und "Mäh al-Knfa" 
für die Ländereien um Dlnawar. In Zukunft sollte auch das 
Steueraufkommen dieser Gebiete an die genannten Städte abge-
führt werden. Uber die Bedeutung des sonst nicht überlieferten 
Wortes "Mäh" ist nichts genaues bekannt. Möglicherweise ist 
"t-m.h" eine arabische Verballhornung des Wortes "MÄD" (pers. 
für "Medien", "Meder"). Demnach bedeuteten "Mäh al-Ba~ra" 
soviel wie"ba~risches Medien" und "Mäh-al-Knfa" "kufisches 
Medien" 2). Allerdings darf nicht übersehen werden, daß 
1) Bal. s. 325 ff. Ibn al-Faqin s. 192. 
2) E.G. Browne vertritt diese Meinung und beruft sich auf 
den englischen Wissenschaftler Dr. Hyde, der um 1700 n.Chr. 
lebte. Vgl. Brgwne LHP I S. 19. Le Strange - Lands s. 189, 
197. Mas.MurUg III s. 253. Mas. Tanb!h s. 353. Spuler 
S. 14, 464. Nafis! Bäbak s. 32 ff. Noch im lo. Jahr-
hundert scheinen diese Namen auf Münzen auf, vgl. Lane-Pool 
I s. 148, Nr. 437. JäqUt (IV, s. 4o5) bezeichnet "Mäh" als 
iranische Entsprechung zum ar. "qa~ba"; den Bewohnern des 
Mlih al-Ba~ra wurde auch die Verpflichtung auferlegt, durch-
reisende Muslime zu verpflegen und ihnen zu helfen, weiters 
die Araber bei ihren Kämpfen zu unterstützen Ctab. I. 
S. 2633), vgl. auch Scb.warz IV S. 473. Vgl. A. Kasraw!, "M~d -
ml!d - ml!y - mäh", in: Cihil maqlHä-yi AJ;unad Kasrawl, ed. v. 
i;. ;!_Jukl!, Teheran. 
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"Ma:h" durch Entstellung des terminus "Ma'.1 11 (= Beute, Steuer-
summe) entstanden sein könnte. 
Innerhalb von Jahresfrist steigerte sich der Groll der Hama-
dl:lner gegen ihre Eroberer so sehr, daß sie beschlossen, den 
mit Hu2aifa geschlossenen Frieden zu brechen. Allerdings ent-
schieden sie sich für einen ungünstigen Zeitpunkt des Aus-
bruches ihrer Revolte gegen die Araber, weil sich gerade ein 
muslimisches Heer auf dem Weg nach Hamadl:ln befand, das wahr-
scheinlich die dortige Besatzung verstärken sollte. Befehls-
haber dieses Heeres war ein gewisser Nu•aim ibn Muqarrin. Der 
Führer des Hamad'äner Aufstandes gegen die Araber war ein fa-
natischer Feind der Muslime, Tabar! nennt ihn ijusrau, Bal<amI 
gibt seinen Namen mit ij!s an 1 ). Dieser ijusrau oder wie er 
immer hieß, rüstete nicht nur in Hamadl:ln selbst, sondern auch 
in den Städten der Umgebung gegen die arabische Oberhoheit. Er 
ließ überall in der Provinz Hamad'än Befestigungen errichten 
und sammelte unter der Bevölkerung ein beachtliches Heer. 
Zentrum all seiner Aktionen war Hamad'än, Dieses bot für seine 
Unternehmungen mehrere günstige Voraussetzungen: erstens war 
die Stadt bei der Machtübernahme durch die Araber in keiner 
Weise zerstört worden, so dass sie den Aufständischen Nach-
schub an Verpflegung liefern konnte. Außerdem hatte sich 
Hugaifa schon seit geraumer Zeit in die Gegend von Nih~wand 
zurückgezogen, da er dort, wie die anderen Basrier, seit der 
Eroberung Nih~wands Grund und Boden besaß 2 >. Als ijusrau 
1) Bal. s. 330 f, Tab. I s. 2635. Die Form ij!s könnte durch 
Fehlschreibung aus ijusrau entstanden sein. 
2) Bal. S, 330 f, Vgl. oben S, 22. 
- 24 -
erfuhr, daß ein arabisches Entsatzheer unterwegs nach Hama-
dlbl war, wandte er sich an die Fürsten der noch nicht er-
oberten Landschaft I2arb~jg~ mit der Bitte, seinen Aufstand 
mit Truppen zu unterstützen. Viele I2arb~jglbler folgten dem 
Appell ijusrau's und eilten den Hamad~ern zur Hilfe. Als 
•umar von diesen Ereignissen erfuhr, war er aufs äußerste 
besorgt und ließ sofort dem Hu2aifa in Nih~wand einen schrift-
lichen Befehl übermitteln, demzufolge er, Hu2aifa, unverzüg-
lich jeden verfügbaren Kämpfer zum Entsatzheer Nu'aim's 
schicken solle. Dieser erhielt den Befehl, ohne zu zögern 
die Rebellen anzugreifen. In der Zwischenzeit hatte aber 
ijusrau so viele Krieger um sich geschart, daß er und nicht 
Nu'aim die Schlacht eröffnen konnte. Er verließ mit seinen 
Leuten die befestigte Stadt Hamad~n und verschanzte sich am 
Ufer eines Flüßchens in der Nähe. Sein Standort war eine 
fruchtbare Siedlung namens WligrUd 1 ). Nach dem Eintreffen 
der Soldaten des Nu'aim kam es genau hier zum blutigen Zu-
sammenstoß. Der Kampf war sehr heftig, auf beiden Seiten 
herrschte äußerste Erbitterung. Die Einheimischen erwiesen 
sich als die Schwächeren und verzichteten schließlich nach 
dem Tode ihres Anführers darauf, weiteren Widerstand zu 
leisten. Nach dem Sieg über die Rebellen zogen Nu'ainls Trup-
pen nach Hamad~ und setzten sich dort fest. Ohne Verzug hetzte 
Nu'aim Spezialabteilungen auf die verstreuten Reste seiner 
Widersacher und.ließ sie vernichten. Manche der Flüchtlinge 
1) fab. I S. 2647 ff. Bal. S. 330 f. (er schreibt: R~rUd; 
wahr§cheinlich verschrieben), vgl. auch Spuler s. 14 
("Wllg ar-r~d•). Schwarz Vs. 549. 
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konnten erst bei snwä eingeholt werden. Nachdem diese Tup-
pen zurückgekehrt waren, erhielten sie von Nu'aim die Er-
laubnis zur Plünderung Hamadllns. Dann sandte Nu'aim einen 
Bericht über die durchgeführten militärischen Operationen 
an den Chalifen, dem er fünf ausgesuchte Beutestücke aus 
Hamadlln hinzufügte. Drei seiner Leute wählte er als Boten 
aus. Uber ihre Namen sind sich die Uberlieferungen nicht 
einig, angeblich hießen alle drei "Sammmt" (Fischhändler) 1). 
'Umar hatte die strategische Bedeutung der Stadt Hamad:ln klar 
erkannt. Uber sie führte die Verbindung zum gesamten Lande 
Medien oder ~ib~l, wie es die Araber nannten. Außerdem war 
sie ein ausgezeichneter Ausgangspunkt für weitere Eroberungen 
in Igarb~jglln und anderen Teilen Westirans 2 ). In seinem 
Bericht beschrieb Nu'aim alle Schwierigkeiten des Kampfes 
gegen die Rebellen und bezeichnete seinen besiegten Feind als 
einen Enkel (pisarzndä) des sasanidischen Staatsmannes Bahrllm 
CUbin. 'Umar schickte die Boten mit einem neuen Befehl zu 
Nu'aim zurück: er solle sich zum Aufbruch nach Rajj bereit-
halten, von wo sich Jazdagird III. inzwischen schon nach 
ijuraslln zurückgezogen hatte 3). Ferner sollte er den ersten 
der drei Sammmc 4 ) mit einem Heer nach X~arb~jg:ln schicken. 
In Hamad!ln möge er eine geeignete Person als Statthalter 
1) Bal. S. 331 (Samm~ ibn Hartabat, Samm~k ibn 
Samm~ i~n 'Ubaidat). -
~ramat, 
2) fab. I S. 2649. Ibn al-A!Ir (C) III s. 8 f. Spuler s. 15. 
3) Bal. s. 325. Brockelmann HIP s. 55. Bausani s. 66. 
4) Bal. s. 331 (Samm~ ibn Har!abat). Vgl. Spuler s. 14 f. 
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zurücklassen. Der Chalifä beabsichtigte offenbar, in Iran 
gleichzeitig in verschiedenen Richtungen vorzugehen, um es 
den Iranern wimöglich zu machen, ein weiteres Mal irgendwo 
ein Heer aufzustellen. Nu'aim befolgte alle in dem Brief ent-. 
haltenen Anordnungen. Er setzte einen gewissen Jazid ibn 
Qais 1 ) in Hamadrui als "Amir" ein, der hiermit zum ersten 
arabischen Stadthalter Hamadäns geworden war. S~k zog mit 
2.ooo Mann gegen I~arb~jgrui, und Nu'aim wandte sich auftrags-
gemäß nach Rajj. 
Diese endgültige Eroberwig Hamadruis durch die Araber fand im 
Jahre 22 H.(beg. am 3o. November 642 n.Chr.) statt 2). 
Die Araber bestimmten Hamadrui vor allem dazu, der Versorgung 
der arabischen Truppen in Gib~l zu dienen 3). Im ersten 
Moment erscheint es sonderbar, daß die Eroberer Hamadlln nicht 
nach dem Vorbild •Dinawars (~ al-KUfa) oder Nih~wands (Mnh 
al-Baira) untereinander aufteiltenf war doch diese Stadt mit 
ihrer Umgebung das fruchtbarste und ertragreichste Gebiet im 
Lande Gib~ 4). (In späterer Zeit lagen die ijaräi-Erträge 
Hamadllns oft weit über denen der umliegenden Städte 5) ). 
Vielleicht ist der Grund dafür in dem rauhen Klima Hamadruis 
zu suchen: die Hamadruier Winter sind ihrer Kälte wegen in 
ganz Iran sprichwörtlich bekannt. Die an heiße: Gegenden ge-
1) Bal. s. 331. 
2) ebenda. fab. I s. 2635 ff, 2650. Schwarz V s. 516. 
3) Ibn al-A!Ir (C) III, S. 6. 
4) Le Strange - Nuzhat s. 54. 
5) ebenda. 
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wöhnten Araber zogen es vor, wärmere Städte wie Dlnawar, 
Nih~wand und vor allem Qum aufzusuchen. Jedenfalls kamen die 
frühesten 'Aliden (Nachkommen von 'All ibn Ab! ~älib) erst 
über hundert Jahre später nach Hamad11n 1 ). Nach moderner 
türkischer Auffassung war die winterliche Kälte der Stadt so 
streng, daß erst die an rauhes Klima gewöhnten Türken Hamadän 
zu einem dauernden politischen Zentrum machen konnten 2). 
Nach der endgültigen Eroberung der Provinz Hamadän bestätigte 
der Chalifä •umar ihre Aufteilung in "Mäh al-KUf'a" und "Mäh 
al-Ba~ra" 3). Später wurden auch die Steuererträge der 
Stadt Hamadn.n an die Stadt Ba~ra weitergeleitet .4). In den 
ersten Jahrzehnten nach der Eroberung fanden in und um Hama-
dn.n noch verschiedene kleinere Aufstände gegen die neuen 
Herren statt, die aber verhältnismäßig rasch niedergeschlagen 
werden konnten 5). Als Vergeltungsmaßnahmen wurden in der 
Zeit zwischen 3o H (beg.am 4.IX.65o n.Chr.) und 5o H(beg. am 
29.I.67o n.Chr.) die Steuern für die Provinz Hamadän empfind-
lich erhöht 6 ). Um das Jahr 61 H (beg. am l.X.680 n.Chr.) 
l)Na'bgawl!nI s. 84. 
2) Ia.A. a.v. Hemedan (Mirza Bala). Vgl. auch CHI Bd 1 S.248 f. 
3) Bal. S. 325. 
4) Ibn al-Faqih s. 192. Spuler s. 464. 
5) Ibn al-A!Ir (C) III S. 8. 
6) Vgl. Spuler s. 298. 
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wurden in der ganzen Provinz Hamad!ln 4o Millionen Dirham an 
Steuern eingetrieben 1). Qumm.I überliefert genau, was im 
Wclh al-Ba~ra an Abgaben für landwirtschaftliche Produkte vor-
geschrieben war: 2 ) 
für Hirse (pro gar'!b 3) ) eineinhalb Dirham 4 ) 
für Weizen ~uf künstlich bewässertem sechs und ein zwölf-
Boden (pro garib) tel Dirham · 
für Gerste ~uf künstlich bewässertem viereinhalb Dirham 
Boden (pro garib) 
für Weizen auf Feldern mit natür- ein und ein zwölf-
licher Bewässerung (pro garib) tel Dirham 
für Gerste auf Feldern m!t natür- ein und zweidrittel 
licher Bewässerung (pro garib) Dirham 
für Linsen (pro garib) zwei Dirham 
für Erbsen (hubud; pro garib) vier Dirham 
für aus Pflanzen gewonnene Duft- zweidrittel Dirham 
öle 5) 
für jeden Bewässerungskanal eines vier Dirham 
Weinberges 
für Sesami:erne (pro garib) vier Dirham 
für Safran (pro garib) dreißig Dirham 
1) aus dem Wc1h al-Ba~ra, dem Mnh al-.KU.t'a und Hamad!ln mit seiner 
Umgebung. Vgl. Spuler s. 472. 
2) Qumm.I s. 120. Vgl. auch: A.K.s. Lambton, Landlord and Peasant 
in Persia. London, 1953, s. 36. 
3) islamisches Hohlmaß. Vgl. Hinz, Maße s. 38, 49 f. (s.v. 
qllfiz). 
4) Vgl. Hinz, Maße s. 5 ff. 
5) Vgl. steingass s. 762 s.v. •sanbalidä". Die Maßeinheit 
dafür ist nicht ersichtlich. 
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für Baumwolle (pro gar!b) 1 ) fünfzehn Dirham 
Für die Dörfer in der unmittelbaren Umfebung Hamad~ns galten 
folgende Abgaben: 
für Weizen und Gerste (pro gar!b) 
für Hirse (pro gar!b) 
für Safran (pro gar!b) 
für Erbsen und Sesamkerne (pro gar!b) 
für jeweils drei Obstbäume 
für Baumwolle 
für je eine Mühle 
acht und ein drittel 
Dirham 
drei und ein sechstel 
Dirham 
dreiundvierzig und ein 
drittel Dirham 
zehn Dirham 
ein Dirham 
zweiundsechzig Dirham 
dreißig Dirham 
Außerdem war für die Einheimischen eine Kopfsteuer von 
vierundzwanzig Dirham pro Person vorgeschrieben 2 ). 
Es wird berichtet, daß ein Beamter namens A~mad ibn ~asan 
ibn Ja~j~ ibn Am~ in Hamad~n (nur in der Stadt, ohne um-
liegende Dörfer) 15.ooo Dirham an Steuern einhob 3). 
Wenn auch die Araber kaum daran interessiert waren, sich in 
der Stadt oder in ihrer Umgebung niederzulassen, so erwarben 
sie doch im Laufe der Zeit sehr viel Grundbesitz in ihrer Um-
gebung. Eine Anzahl von Hamad~ner Rust~qs (ländlichen'Be-
zirken) wurden von in Qum ansässi~en Arabern aufgekauft und 
1) Ich nehme an, daß es sich bei der Maßeinheit für Baum-
wolle nicht um das erwähnte Hohlmaß 11 gar!b 11 handelt, 
sondern um das gleichnamige Flächenmaß, Anderenfalls wäre 
der Steuersatz von 15 Dirham für ein 11 gar!b 11 angesichts 
des geringen Gewichtes von Rohbaumwolle zu hoch. Vgl. 
Hinz, Maße s. 65 f. 
2) Qumm! s. 121 f. A.K.S.Lambton, op.cit., s. 36. 
3) QulJllll! s. 123. Allg.vgl. Paul Schwarz, Die Steuerleistung 
Persiens unter der Herrschaft der Araber, in: Islam X (1920) 
s. 150-153. 
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in den Besitz der Stadt Qum überführt. Ein arabischer Guts-
besitzer aus Qum scheint sich dabei besonders hervorgetan 
zu haben: ein gewisser Salm~t ibn Salm~t al-Hamadl!nI, ge-
nannt der"Einäugige" 1 ). 
Das eigentliche Stadtgebiet Hamadl!ns scheint zur Zeit der 
arabischen Eroberung und in den folgenden Jahrzehnten nicht 
sehr groß gewesen zu sein. Soweit aus dem Hamadl!nnamä des 
AbU •All al-K~tib zu erkennen ist 2 ), gab es bloß eine Zita-
delle, genannt Isp!d Diz - weiße Festung _ , und in der 
näheren Umgebung derselben einige Wohnhäuser. AbU •Al! be-
richtet, daß die Araber die Stadt auf sonderbare Weise erobert 
und dabei teilweise zerstört hätten: Als im Frühjahr die 
Flüsse vom Alwand reichlich Wasser zu Tale führten, hätten 
die Araber einen großen Damm gebaut, um dann durch die Gewalt 
des gestauten Wassers die Stadt zerstören zu können. Dies sei 
ihnen auch gelungen. Diese Version von der Eroberung Hamadl!ns 
dürfte allerdings einer lokalen Legende entsprungen sein. Das 
selbe Ereignis überliefert der Reiseschriftsteller AbU Dulaf 3) 
in sehr detaillierter Form, bringt es jedoch nicht mit der Er-
oberung durch die Araber, sondern mit Alexander dem Großen in 
Verbindung. !abarI, der der arabischen Eroberung Hamad~ns einen 
besonderen Abschnitt widmet, weiß nichts über den Dammbau zu 
1) Qumml S. 59, 85. 
2) Mugmal S. 522. Vgl. Adk~'I, Nah!b-i ~arb Nr. 5o7, S. 1 f. 
die "weiße Festung" w!rd auch erwähnt bei RawandI s. 231 
(qal•ä-i sipld). Houtsma, Rec. II S. 179 (isf!d diz), 
Ibn al A~Ir (T) XI, s. 46 (al-qa1•at al-bai~a). 
3) Safarntl.mä s. 67. 
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berichten. Hingegen finden wir die Überlieferung bei dem aus 
Hamad~ gebürtigen Ibn al-Faq!h 1 ). Wahrschetnlich haben 
wir es mit einem einst in Hamad1in verbreiteten Sagenstoff 
zu tun, der von manchen mit den arabischen Eroberern und von 
anderen mit Alexander dem Großen (einer in Persien beliebten 
Sagenfigur) in Verbindung gebracht wurde. Vielleicht schließt 
die Legende an eine Naturkatastrophe an, worauf auch Ahll Dulafs 
Feststellung hinweist, er habe selbst in den Straßen und 
Gassen Hamad1ins viele Felsblöcke herumliegen gesehen, die 
seiner Meinung zufolge Uberbleibsel der künstlichen Über-
schwemmung darstellten 2 ). Möglicherweise war ein Erbeben die 
Ursache für diese von Abll Dulaf beobachteten Umstände 3). 
AbU 'Al! K1itib, der Verfasser des "Hamadännämä" 4 ), berichtet, 
daß Hamad1in nach der Eroberung durch die Araber nur aus einer 
festungsartigen Anlage vorislamischen Ursprungs bestanden 
habe: Isp!d Diz, "weiße Burg". Wie an anderer Stelle erwähnt 
wurde, beherrschen zwei Hügel das Hamadäner Stadtbild: der 
größere Tepe-i Mu~allä (Mu~allä = GebetspJ atz; vgl. oben S. 3 ) 
und der kleinere Tepe-i M1il, heute auch Tepe-i Ekbätän ge-
nannt. Letzterer war seit altersher Zentrum Hamad1ins, während 
der Tepe-i Mu~allä bis heute fast völlig unverbaut blieb -
1) Mugmal s. 522 (vgl. Fußnote von Malik as-Su'ara Bahär). 
Ibn al-Faq!h s. 217 ff. 
2) Safarnllmä s. 67. 
3) Die Stadt Kangäwar bot noch mehrere Jahre nach dem 
schweren Beben von 1962 einen ähnlichen Anblick. Überall 
in den Straßen und Gassen lagen Felstrümmer und Säulen-
reste (angebl. parthischen Ursprungs} umher. 
4) Mugmal s. 522 f. 
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nur auf seinem Plateau finden sich Spuren einer vorislamischen (?) 
Bf t 1). e es igungsanlage zweifellos befand sich die "weiße 
Burg", die am Ende der Sasanidenherrschaft den einzigen be-
wohnten Teil Hamadarts bildete 2 ) , auf dem Tepe-i Ek:bätän, 
dem historischen Kern der Stadt 3). Noch während der Herr-
schaft der omajjadischen Chalifen wurde diese "Weiße Festung" 
mit einer Mauer umgeben. Durch vier Tore konnte man ins Innere 
des Isp!d Diz gelangen 4 ). Offensichtlich war unter den 
Omajjaden die Bedeutung Hamadarts als Stadt sehr gering; wenn 
es überhaupt eine größere Anzahl von Handwerkern und Markt-
händlern gab, so mußten sie wohl außerhalb der Stadtmauern 
siedeln, denn diese umfaßte nur einen Teil des Ekbätarthügels 5 ). 
Wie schon erwähnt, weigerten sich die Eroberer, in Hamadän an-
sässig zu werden, und zogen wärmere Gegenden vor. So scheint 
Ramadan in den ersten hundert Jahren nach der arabischen Er-
oberung nur administratives Zentrum seiner äußerst ertrag-
reichen Umgebung gewesen zu sein. Diese fruchbare Kulturland-
schaft, die sich auch heute noch in großem Kreis um die Stadt 
ausdehnt, war für die neuen Herren des ;Landes von größter Be-
deutung, was die hohen Steuereinnahmen eindrucksvoll beweisen. 
1) Tepe-i Mu~allä und Tepe-i Ekbätän, Vgl. Mu~~afawI s. 74 ff. 
Oben s. 
2) Mugmal S. 522 f. Is.A. s.v. Hemedan. (Mirza Bala). 
3) Vgl. Mu~~afawI s. 74 ff. 
4) Mugmal s. 522 f. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
5) Mugmal s. 522 f. 
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Meistens war die "weiße Festung" Residenz eines Statthalters, 
der eigens für die Provinz Hamadt1n ernannt worden war. Der Name 
eines dieser Hamadt1ner Statthalter aus der Zeit des obersten 
Gouverneurs für <Ir~q. al-~agg~g. ist überliefert: CAbdarratJm~n l· 
Zu manchen Zeiten war der Statthalter von Rajj mit der Ver-
waltung der Provinz Hamadt1n beauftragt. Es wird von einem ge-
wissen <umar ibn ~~'ib berichtet, der die Statthalterschaft 
über beide Städte innehatte, aber in Rajj residierte. Im Laufe 
seiner Amtszeit wurde er irgendwelcher Unregelmäßigkeiten halber 
aus Rajj vertrieben. Er zog sich nach.Hamad~ zurück, raffte 
dort alle Güter, derer er habhaft werden konnte, an sich und 
verschwand 2 ). Ein besonderer Statthalter hatte die Aufgabe, 
die Straße zwischen Hamad~ und Rajj in gutem Zustand zu er-
halten und für die Sicherheit ihrer Benützer zu sorgen 3). 
Um 80 H (beg.am 9.III. 699 n.Chr.) führten einige Vertreter der 
Hamad~ner Bevölkerung (beziehungsweise derer aus den umliegenden 
Dörfern) bei dem erwähnten Gouverneur für <Ir~q, al-~agg~g, 
bittere Klage über die schlechten wirtschaftlichen Zustände 
in ihrer Heimatstadt, Einer der Hauptpunkte der Beschwerde 
dürfte das bis dahin ungeklärte Ellenmaß (~ar<) 4) gewesen 
sein. Die individuell verschiedenen Auffassungen über die tat-
1) QummI s. 111. Al-~agg~g wurde im Jahre 74 H (beg.am 13.V. 
693 n.Chr.) mit seinem Amte betraut. Vgl. ~ab. II s. 863. 
Ibn al-A!Ir (C) IV S. 141. 
2) QummI s •. 287. 
3) Ibn al-A!Ir (C) VI S. 64. 
4) Vgl. Hinz, Maße, s.v. ~ir~c, s. 55 ff. und s.v. ~ar~c, 
s. 64. 
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sächliche Länge des "!!ar• 11 scheinen oftmals Ursache für Un-
stimmigkeiten gewesen zu sein. Al-~aggag war eben zu jener 
Zeit mit einer Reform verschiedener Längenmaße beschäftigt 
und beabsichtigte, die willkürliche Veränderung der llaße in 
einigen Städten zu unterbinden. Dem Ersuchen der Hamad~ner Folge 
leistend, sandte Al-~agg~g einen Beamten namens T~hir ibn 
al-~usain zu dem erwähnten Hamad~er Statthalter •Abdarra~~ 
mit dem Auftrag, er möge unverzüglich das Hamad~ner "!!ar• 11 neu 
festlegen lassen. •Abdarra~m~ fand unter seinen Ratgebern 
einen alten, erfahrenen Landvermesser. Ihm wurde der von Al-
~agg~g erteilte Auftrag übergeben, den er auch zur Zufrieden-
heit seines Vorgesetzten durchführte. Später ernannte ihn 
•Abdarra~~ zum Leiter und Inspektor für alle Vermessungs-
probleme in Hamad~ 1 ). 
In den ersten Jahren der Herrschaft des Chalifen Marwan II. 
(126 H/beg.am 25.X.743 n.Chr. bis 132 H/beg.am 2o. VIII.749 
n.Chr.} zog der Kommandant einer militärischen Abteilung 
namens 'Abdall~h ibn Mu•~wijja ibn 'Abdall~h ibn Ga•far ibn 
Ab! T~lib an der Spitze seiner Leute, unter denen sich einige 
Nachkommen •Al'!s befanden, nach KUfa, wo sie sich ansiedeln 
wollten. Der Am!r von KUfa war mit der Zuwanderung der Leute 
des •Abdall~ nicht einverstanden. Es kam zu einer blutigen 
Auseinandersetzung zwischen den beiden Parteien, die eine 
Niederlage •Abdallahs zur Folge hatte. Der Am!r von KUfa ge-
währte daraufhin seinen Gegnern den Pardon, allerdings unter 
der Bedingung, daß sie sofort das Gebiet um KUfa verließen. 
1) Qumm'! s. 111. 
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'Abdalllih führte seine Abteilung daraufhin nach ~ulwlin, wo er 
das Land Giblil betrat. Von der Regierungsgewalt des Chalifen 
war hier nur.· mehr wenig zu bemerken. Ungehindert zog 'Abdalllih 
in die zentralen Teile Giblils, nahm zuerst Hamadlin ein und 
drag von dort nach I~fahlin, Rajj, Qum, K~san und Natanz vor, 
wo er überall die Macht an sich reißen konnte 1 ). Mit ihm 
waren zum ersten Mal Mitglieder der Familie 'Al!s nach Hamadnn 
gekommen, allerdin~s Angehörige eines anderen Zweiges wie jene, 
die Jahrhunderte später (besonders in der Selcukenzeit) in 
Ramadan zu Einfluß und Ansehen gelanten 2). 'Abdalllihs Herr-
schaft über Hamadlin und Westgiblil dauerte noch einige Jahre, 
bis AbU Muslim mit seinen Kämpfern - aus ijurasan kommend - in 
Giblil einfiel, sich dort gegen <Abdalllih wandte und ihn nach 
einigen kriegerischen Auseinandersetzungen tötete 3). Im 
Zuge dieser Kampfhandlungen fiel auch Ramadan in die Hände AbU 
Muslims (132 H/beg.am 20. VIII. 749 n.Chr.) 4). Damit war 
die omajjadische Herrschaft in Hamad~n zu Ende. 
Hamadlin unter 'abblisidischer Herrschaft bis zur Eroberung 
durch die Dailamiten 
Während des ersten Jahrhunderts abbasidischer Herrschaft 
1) Nabgawlln! s. 84. 
2) Mugmal S. 459.f. 
3) Tab. III S. 9. Ibn al-Atir (C) V s. 139. Nabgawlin! s. 84. 
4) Tguz!dä s. W6. Vgl. auch: Melikoff s. 51. 
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stand Persien im Zeichen häretischer religiöser Bewegungen, die 
sich überall im Lande gebildet hatten und deren gemeinsames 
Kennzeichen der Kult um die legendär gewordene Gestalt Abu 
Muslims war 1 ). Die 'abbäsidischen Chalifen, denen der öst-
liche Teil ihres Reiches, vor allem Persien, weit mehr am Herzen 
lag als ihren Vorgängern, erkannten deutlich die Gefahren, die 
ihrer Herrschaft durch die Tätigkeit dieser Sekten erwuchsen: 
Die Häretikter propagierten religiöse Vorstellungen, in denen 
Elemente altiranischer Religionen, aber auch islamischer, ehrist-
licher und sogar buddhistischer Natur miteinander verschmolzen 2). 
In gewissem Ausmaß förderten sie das iranische Nationalbewußt-
sein, weil sie zum Widerstand gegen die Araber und zur poli-
tischen Loslösung vom Chalifat aufriefen. Wichtiger als der 
nationale Aspekt im Programm all dieser Bewegungen (moderne 
persische Autoren sind oft geneigt, diesen zu überschätzen) 
waren ihre radikalen sozialen Reformpläne, zum Teil mazdaki-
1) Vgl. Spuler S. 197, 198, 2ol. Browne LHP I, S. 311 f. 
(Browne nennt alle diese Sekten "ultraschiitisch"und 
neigt dazu, sie mit Ismä'Yliten und Assassinen ete. in 
eine Reihe zu stellen. Gleiche Tendenzen zeigt auch 
Nizäm al-Mulk, der große Gegenspieler der Assassienen; in 
seinem Geschichtsbild stellen sowohl die Sekten aus der 
frühen 'Abbäsidenzeit wie auch seine häretischen Zeitge-
nossen - Schiiten, Assassinen, Mu'taziliten etc. -
Gefahren für die auf die orthodoxe Sunna gegründete Staats-
gewalt dar und sind für ihn nur verschiedene Spielarten 
einundderselben Bewegung, die Jahrhunderte überdauerte. 
Vgl. Sij~satnämä s. 210 f. Darke - Sij~satnämä S. 193 f. 
Fihrist s. 345. Bausani s. 74. Naf!s!, Mbak s. 17. 
Lewis S.27. Gabrieli S. 98. 
2) Z.B. Seelenwanderung ("tanäsuo al-arwlU].") vgl. Spuler S. 197 f. 
Schwarz IX s. 1531. 
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tischen Ursprungs l ) . Da sich die Führer dieser Sekten mit 
ihren Programmen an alle Schichten des Volkes wandten, stellten 
sie eine große potentielle Bedrohung der muslimischen Herr-
schaft in Persien dar und mußten daher aufs härteste bekämpft 
werden. Zusammenfassend nennt man die Bewegungen der Häretiker 
oft "ßurramijja" und sie selbst "Uurramd!n11n" 2 ). 
Für Hamad11n waren zwei dieser Bewegungen von besonderer Be-
deutung: Der Aufstand Sinp~gs (138 H/beg.am 16. VI.755 n.Chr.) 
und, mehrere Jahrzehnte später, die ßurramitenrevolte ~baks. 
Alle anderen burramitischen Sekten hat~en ihre Tätigkeitsbe-
reiche außerhalb Gibals und sind daher im Rahmen dieser Ar-
beit nicht von Interesse. 
Sinpa~ (Sinfa~), ein ehemaliger Mitstreiter Abn Muslims, hatte 
sich an die Spitze eines Heeres von Freiwilligen gestellt, mit 
dem er aus seinem Heimatort N!sapnr gegen Rajj, die Hauptstadt 
Gibals ziehen wollte. Der Zulauf, den er von seiten breiter 
1) Vgl. Fihrist S. 344 (ihre Anhänger kamen aus den unteren 
sozialen Schichten). Sam<11n! s. 196. Naf!s! Babak s. 5 ff. 
Bausani s. 74. Daß die Aufrührer nicht allzusehr von 
nationalistischen Ideen durchdrungen waren, zeigt u.a. die 
Tatsache, daß Babak selbst (er war aus Mesopotamien gebürtig) 
Persisch nur mangelhaft beherrschte (Fihrist s. 344). 
2) Die muslimischen (tendenziösen) Kommentatoren verwendeten 
diesen Ausdruck vielfach verallgemeinernd für alle oben 
beschriebenen heterodoxen Gruppen (Ibn al-At!r (C) V s. 72. 
Sam•an1 s. 195. Fihrist s. 342, 344. Sijasatnamä s. 210 f. 
Darke - Sijasatnamä s. 193 f.). Faßt man als Uurramijja im 
engeren Sinne nur die religiöse Bewegung in Westpersien, 
die ihren Höhepunkt unter Babak erreichte, auf, so muß 
dennoch bedacht werden, daß auch diese Sekte nicht ein-
heitlich war. Vermutlich getrachtete sie die Mubammira 
(die"Rotgekleideten") Gurgllns als Gesinnungsgenossen, nicht 
jedoch die Anhänger Muqann~<s (vgl. Fihrist s. 342 f.) 
lTab. III s. 645 f. Browne LHP I s. 323 f). 
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Volkskreise empfing, war überwältigend. Alsbald bemächtigte er 
sich der Stadt Rajj und verkündete seine Absicht, von dort 
über •Ir~q bis nach Mekka zu ziehen 1 ). So rasch wie möglich 
ließ der Chalifä Man~ur (136 H/beg.am 7.VII.753 n.Chr. - 158 H/ 
beg.am ll.XI.774 n.Chr.) ein Heer ausrüsten, an dessen Spitze 
er einen gewissen Gahwar ibn Marrar aus dem Stamm n•Igln be-
rief 2 ). Dieser brach unverzüglich auf und gelangte alsbald 
über ~ulw~n nach Hamad~. Irgendwo zwischen Hamad~ und Rajj, 
an der Straße, die über snwä führte, trafen die beiden Heere 
aufeinander. In der darauffolgenden Schlacht, die für Gahwars 
Heer günstig ausging, verloren die Aufständischen nach Mas•UdI 
60.000 Mann 3). Eine Bemerkung Nizllm al-Mulks in seinem 
Sij~satnllmä gibt möglicherweise Aufschluß über die Eile, deren 
sich Man~Urs Feldherr befleißigte. Niz~m al-Mulk weiß zu be-
richten, daß die ßurramijja direkt auf Mazdak zurücksufUhren 
sei (der Name der Bewegung stamme von dessen Gattin ßurrama), 
und ihre Anhänger seit altersher in verschiedenen Städten Nord-
westpersiens, besonders aber in Hamad~ gelebt hätten 4 ). 
Im Falle der Stichhaltigkeit dieser Uberlieferung war es für 
Gahwar zweifellos von größter Bedeutung, eine Vereinigung der 
1) Vgl. Spuler s. 5o, 197. Browne LHP I S. 314. 
2) Vgl. Sijnsatnllmä s. 231. Darke - Sijnsatn~mä s. 213. 
3) Ibn al-Atir (C) V s. 180. Mas.MurUg VI s. 188 f. (der von 
Sinfnd angeregte Aufstand im Gebiete zwischen Hamad~ und 
Rajj dauerte 7o Tage). Tab. III s. 118 ff. Ibn al-Faqih 
s. 3o3. Vgl. auch Justi s. 314 ff. s.v. Sumb~t. 
4) Sijnsatnllmä s. 230. Darke - Sij~satn~mä s. 212. 
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Truppen Sinp~~s .mit dessen Anhängern in Hamad~ zu verhindern. 
Nach der Niederwerfung Sinp~~s herrschten einige Jahrzehnte hin-
durch wieder Ruhe und Ordn'a!lg in Hamad~. Nichtsdestoweniger 
waren die ßurramiten in dieser Zeit nicht untätig, was ein neuer-
licher Aufstand in den Jahren 192 H.(beg.am 6.XI.807 n.Chr.) 
und 193 H. (beg.am 25.X.808 n.Chr.) beweißt, dessen klug ge-
wählter Zeitpunkt genau mit dem Aufenthalt des Chalifen ~rUn 
in ijur~s~ zusammenfiel 1 ). In den Jahren zwischen diesen bei-
den Aufständen, besonders während der Regierungszeit ~rUn 
ar-Rasids (17o H./beg.am 3. VII.786 n.-Chr. - 193 H./beg.am 
25.X.808 n.Chr.) konnte in Hamad~ ein gewisser Aufschwung, vor 
allem in wirtschaftlicher Hinsicht, beobachtet werden. zweifellos 
waren die Siedlungen rund um die "Weiße Festung" (also außer-
halh der omajjadischen Stadtmauer) im Laufe der Zeit bea~htlich 
erweitert worden. Durch die wachsende Aufmerksamkeit, die dem 
östlichen Chalifat unter den <Abb~siden gewidmet wurde, stieg 
auch Hamad~s Bedeutung als Durchzugsort an der Straße von 
Batd~d nach Rajj und in die östlichen Provinzen 2). Während 
der ersten Jahrzehnte <abb~sidischer Herrschaft wurde in der 
Stadt auch eine große Moschee errichtet, die man allgemein 
•Masgid-i a<~am" nannte 3). An einer Säule dieser Moschee 
war die Länge der zu H~rUns Zeiten in Hamad~ verwendeten Ell·e 
1) Sij~satn~ä s. 252. Darke - Sij~satn~ä s. 239. 
Vgl. llnten s. 42. 
2) Vgl. E.I~ 2 s.v. Hamadh~; Le Strange - Lands s. 227 ff. 
(über die Verkehrslage Hamad~s im westpersisehen Raum). 
3) QummI S. 29. 
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(~ar') festgehalten. Sie maß 12 Handbreiten und trug die Be-
zeichnung "~ir~'i s~bUrl" oder "s~bUrijja". Die Hamadaner 
Elle war größer als die zur gleichen Zeit in Qum in Verwendung 
stehende, deren genaue Größe von Beauftragten Hl!rUns in einer 
Moschee dieser Stadt markiert worden war. Um sie von der Hama-
d'l!lner Elle zu unterscheiden, nannte man sie "harUnijja". 
Nach der Revolte mlbaks 1 ) wurde in Hamad'l!ln die "s~bUrijja" 
wieder aufgegeben und an ihre Stelle ein ~ar' im Ausmaße von 
8 Handbreiten und zwei Angust (Finger) verwendet 2 ). Nichts-
destoweniger war die Stadt Qum zu Hl!rUns Zeiten Ramadan gegen-
über stark begünstigt. Qum, das bisher dem Statthalter von 
I~fahlin zugeordnet war, wurde aus dessen Verwaltungsbereich 
losgelöst. Der Chalifä persönlich unterstützte die arabische 
Immigration in Qum. Das Vermögen der Einwohner Qums stieg un-
aufhaltsam an, und eine große Anzahl von Dörfern im Westen der 
Provinz Hamad'l!ln ging in den Besitz von in Qum ansässigen Ara-
bern über, um später der Provinz Qum angegliedert zu werden 3). 
Schon zur Zeit HärUn ar-Raslds lebte im n!~~rain" genannten 
südlichen Teil der Provinz Ramadan 4 ) und im 11 M1lh al-Ba~ra" 
1) vgl. unten s. 47 f. 
2) ebenda (für "h~rUnijja" wurde auch der Termi~us "rasldijja" 
verwendet). Vgl. Hinz, Maße s. 54 s.v. angust = a~ba', 
s. 55 s.v. dir~•. 
3) Qumml s. 28. 
4) Die Landschaft südö§tlich von Hamadin und Nih~wand, mit 
den Hauptorten Karag, Burg und BurUgird. Vgl. unten s. 
Le Strange - Lands s. 197 ff. 
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ein gewisser AbU Dulaf al-Qasim ibn •Isa ibn Idris ibn Mu•aqqal, 
genannt al-•Igl!, weil er, wie Sinpn~s Gegenspieler Gahwar, 
Angehöriger des Stammes n•Igl" war 1 ). An der Spitze einer 
Anzahl von Freischärlern zog er in dem oben erwähnten Lande her-
um, in dem schon sein Vater •Isa als Wegelagerer gelebt hatte. 
Dieser hatte seinerzeit begonnen, ein in alter Zeit Karah ge-
nanntes Dorf 2), das nunmehr den Namen "Karag" trug, zu einer 
beachtlichen Stadt auszubauen 3). Sein Sohn Abu Dulaf, der als 
mutiger Kämpfer und überzeugter Schiit bekannt war, beteiligte 
sich in den Jahren 192 H. (beg.am 6. xr .• 807 n.Chr.) und 193 H. 
(beg.am 25.X.808 n.Chr.) aktiv an der Niederschlagung des be-
reits erwähnten ~urramitenaufstandes in der Provinz Hamadl!n 4 ). 
Die ~urramiten Gibals (und vor allem Ramadans) gehörten einer 
Sekte an, die zum ersten Mal für das Jahr 162 H.(beg.am 28. 
IX. 778 n.Chr.) erwähnt wird 5). Sie stand unter der Leitung 
eines gewissen GKwidl!n und war hauptsächlich in X~arbajgl!n ver-
breitet 6). In dem genannten Jahr versuchten die Führer der 
1) Angehörige dieses arabischen Stammes lebten seit 77 H. (beg. 
am lo.IV.696 n.Chr.) in Hamadl!n und Umgebung (Tab. II. s.884). 
2) Vgl. Le Strange - Lands s. 198. Sijasantamä s. 257. Darke -
Sijasatnamä s. 244. Le Strange - Nuzhat s. 73. NafisI 
Babak s. 32. ~udUd s. 31. Minorsky ~udUd s. 65. 
3) Da'irat I s. 210.f. s.v. AbU Dulaf. Der gena:mnte AbU Dulaf 
war auch als Dichter bekannt, vgl. Mas. Tanbih s. 36 f, 42. 
Slane- ibn ~allikl!n II s. 5o2 f. 
4) Sijasatnamä s. 252. Darke - Sijasatnamä s. 239. 
5) Sijnsatn!lmä s. 252. Darke - Sijasatnamä s. 238. 
6) ~rowne LHP I s. 323. Spuler s. 2ol. Fihrist s. 343. Uber 
nwidl!n vgl. Tab. III s. 1015 (er bezeichnet die Sekte als 
nwidl!nij ja}. 
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Sekte, mit anderen häretischen Bewegungen Nordpersiens (mit den 
Herrschern fabaristans und vor allem mit der "Mubammira", der 
"Sekte der Rotgekleideten• in Gurgan) Bündnisse abzuschließen 1 ). 
Gerade als sich der Chalifä Härtln nach ijuräsan begeben hatte, 
rotteten sich Angehörige der ijurramijja aus den Gebieten von 
Hamadan und Rajj, unter ihnen viele Besitzlose und Bauern 2), 
irgendwo zwischen Hamad!ln und I~fahän zusammen, wo sie alsbald 
ein beachtliches Heer bildeten. Aber noch bevor sie Giblll unter 
ihre Herrschaft bringen konnten, wurden sie von einer chalifischen 
Armee unter dem Befehl eines Feldherrn namens 'Abdalläh ibn 
Mubärak, dea sich auch Abu Dulaf mit seinen Leuten angeschlossen 
hatte, vernichtend geschlagen. Viele Hamadaner ßurramiten wurden 
dabei getötet, und ihre Kinder schaffte man nach Ba~däd, wo sie 
als Sklaven verkauft wurden 3). 
Nach dem Tode Jm.rUns war Hamad!ln wieder Schauplatz kriegerischer 
Auseinandersetzungen. Die Kämpfe um die Nachfolge zwischen sei-
nen Söhnen Amln und Ma'm'lln fanden zum Teil in unmittelbarer 
Nähe Hamad!lns statt. Im Jahre 195 H.(beg.am 4.X.Blo n.Chr.) 
sandte Amln einen früheren Statthalter von Rajj namens 'All ibn 
<Isä ibn Mah!ln mit einem starken Heer nach Giblll, nachdem er ihn 
zum Statthalter von Rajj, Qum, Ivfah!ln, Ni~wand und Hamadl!n 
ernannt hatte 4 ). <All ibn <!sä hielt sein Heer in Hamad:!n 
an, wo er sein Hauptquartier aufschlug. Gleichzeitig marschierte 
1) Sijllsatnämä s. 252. Darke - Sijttsatnllmä s. 238. Mas. MurUg VI 
s. 355. 
2) Sijttsatnttmä s. 252. Darke - Sijttsatnltmä s. 239. Naf'Isl Mbak S.17. 
3) ebenda. fab. III S. 732. Ibn a1..:A,!i'Ir (C) VI S. 68. 
4) Qumml s. 37. Ober <All ibn <!sä: Tab. III s. 7ol ff. 
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Ma'mUns Heer unter dem persischen Feldherrn fähir ibn ~usain 
;Qu.'1-Jam!nain gegen Gib~l. Als sich T~hir mit seinen Leuten 
näherte, brach Amins Heer von Hamadän auf und zog den Anhängern 
Ma'mUns entgegen. Zwischen Hamadän und Rajj kam es zur Schlacht, 
in der Am!ns Heer unterlag, und <Al! ibn <Isä ums Leben kam 1 ). 
Unter Am!ns Anhängern befand sich auch Abu Dulaf mit seinen 
Leuten 2 ). Über die Niederlage verbittert, zog er sich in das 
Bergland der südlichen Hamad~ner Provinz zurück, wo er weitere 
Ereignisse abwarten wollte. Inzwischen hatte sich Ma'mUns Feld-
herr 'fähir ibn ~usain in Hamadän niedergelassen. Hier wollte er 
bleiben, bis ihm sein Herr weitere Befehle erteilte. Alsbald 
erreichte Abu Dulaf eine Botschaft fähirs, in der ihn di~eer 
aufforderte, sich nach Hamadän zur Huldigung an Ma'mUn, der 
inzwischen dort eingetroffen war, zu begeben. Trotz einer ent-
rüsteten Ablehnung AbU Dulafs wollte Ma'mUn auf den begabten 
Mann nicht verzichten. Schließlich gelang es dem neuen Chalifen, 
AbU Dulaf umzustimmen und zur Huldigung zu bewegen. Alsbald 
übertrug Ma'mUn dem AbU Dulaf die erbliche Statthalterschaft 
in der gesamten Provinz Hamadän (Dinawar, Nihäwand, Kangäwar, 
Hamadän selbst und die südlichen Teile zwischen Hamadän und I~­
fahän, die ja seit Jahrzehnten AbU Dulafs Stammland waren) 3). 
1) ~ab. III s. 795 ff. Tguz!dä s. 308. Browne Tguz!dä S 60. 
Ober spätere Kämpfe bei Hamadrui vgl. Tab. III s. 829. Tähir 
Du'l-Jamtnain war der Begründer der fähiridendynastie (vgl. 
~ambaur s. 197 f. Hitti s. 461). 
2) Vgl. D.I. S. 169. 
3) JäqUt II S. 832. Vgl. Adk~'I, Nah!b-i tarb Nr. 499 S. 1 f. 
Slane - Ibn 6allikän II -s. 5o2 ff. 
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Als Residenz für sein neues Herrschaftsgebiet wählte AbU Dulaf 
die Stadt Karag, in der schon sein Vater verschiedene bauliche 
Veränderungen in Angriff genommen hatte. Als AbU Dulaf sich in 
Karag niederließ, schien dieses nicht mehr als ein großes Dorf 
mit vielen Lehmhütten gewesen zu sein, dessen Umgebung sehr 
fruchtbar war; es gab viele Felder und Obstgärten 1 ). Der 
neue Statthalter beschloß sofort, die Stadt zu verschönern und 
auszubauen (2lo H./beg.am 24. IV. 825 n.Chr.). Vor allem wollte 
er eine zwei bis drei Parsangen lange Stadtmauer errichten 
lassen 2). Allerdings mußte AbU Dulaf die Verwirklichung 
dieses Bauprojektes bald unterbrechen, da sich in seiner Pro-
vinz in den letzten Jahren - während und nach den Wirren im 
Zuge des Bruderkampfes - die ijurramiten zur bedrohlichsten Ge-
fahr für die chalifische Oberhoheit in Westpersien entwickelt 
hatten. Zwischen den Jahren 210 H. (beg.am 24. IV. 825 n.Chr.) 
und 215 H. (beg. am 28.II. 830 n.Chr.} unterwanderten sie die 
gesamte Provinz Hamadl!ln 3). In den letzten Lebensjahren des 
Chalifen HllrUn hatten die ijurramiten Hamadl!lns zum erste Mal 
gegen das Chalifat revoltiert. Wahrscheinlich war der Aufstand 
nicht sehr straff organisiert. Zu jener Zeit befand sich das 
Zentrum der Bewegung noch in X~arb~jgl!ln, so daß die Anhänger 
der Sekte in Gib~l nicht allzu sehr auf die Hilfe von seiten 
1) Mligmal s. 523. lm.'irat I s. 210 f. s.v. AbU Dulaf. E.I. 2 
s.v. Dulafids~ Le Strange - Lands s. 198. Slane- Ibn 
ijallikl!ln II S. 5o2. 
2) Mugmal s. 523. 
3) E.I. 2 s.v. ~bak. NafisI ~bak S. 56. 
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ihres Führers G~widrui und seiner Ratgeber hoffen durfte. 
Erst nach dem Tode G~widruis sollte die Gib~ler Anhängerschaft 
der ffurramijja einen entscheidenden Anfschwung erfahren, nach-
dem die Führung der Sekte auf einen Mann namens Babak (arabische 
Form des persischen Namens Pl!pak 1 ) ) übergegangen war. Von 
manchen als Sohn eines Ölhändlers aus Ktesiphon bezeichnet, 
gab er selbst vor, ein Nachkomme Abu Muslims zu sein 2 ). 
Von seinen Anhängern ließ er sich als göttliches Wesen verehren 
und machte sie glauben, die Seele (bzw. die Erleuchtung) G~­
widllns sei auf ihn übergegangen 3) •. B~bak, der seit seinem 
18. Lebensjahr Mitglied der Sekte G~widans war 4), organisierte 
seine Anhänger nach dessen Tod in halbmilitärischer Weise. Er 
begnügte sich nicht damit, in I2arb~jgrui Einfluß zu bekommen, 
sondern wandte von seinem Hauptquartier al-Ba22 sein Augenmerk 
auf zwei andere Gebiete des Chalifates, in denen eine große 
Anhängerschaft bereit war, seinem Rufe zu folgen: Armenien und 
Gibal 5). Im Jahre 2ol H. (beg.am 3o.VII.816 n.Chr.) führte 
er zum ersten Mal mit seinen Anhängern eine militärische Aktion 
durch 6). In Hamadrui, wo die ffurramijja seit altersher eine 
1) Vgl. Justi s. 242, s.v. Pl!pak. 
2) Fihriat S. 342. Browne LHP I s. 326. 
3) Spuler s. 2o2, Browne LHP I s. 326. 
4) Fihriat S, 343. 
5) Vgl •• E.I. 2 s.v. Babak. Spuler S, 203, Für "Ba22" vgl. Mas, 
MurUg Ir. s. 75, Melikoff s. 56. 
6) Tab. III. S. 1015, Mas, MurUg VII, S. 123. Ibn al-A~Yr 
(C) VI. S, 111, .Vgl, auch Browne LHP I. S, 323. 
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große Tradition aufwies, fand B!lbaks Propaganda besonderen 
Anklang. Bald war Hamad!1n das Gibnler Zentrum der Sekte 1 ). 
Die strategische Lage Hamad~ns bot den Häretikern viele Mög-
lichkeiten für guerrilla-artige Unternehmungen; nach Süden hin 
war die Stadt von unzugänglichem Bergland umschlossen, in das 
man sich genauso wie ins gebirgige Kurdist!1n, nordwestlich 
von der Straße ~ulwnn - Hamadnn zurückziehen konnte 2 ). Da 
sich die Propaganda der Uurramijja in erster Linie an Bauern 
wandte, fand sie in der landwirtschaftlich entwickelten Provinz 
Hamad~ besonders großen Widerhall 3). Ihre anderen Gibnler 
Stützpunkte ordneten die ijurramiten in einem weiten Bogen um 
die Stadt Hamad~ an: Burg, Karag-i AbU Dulaf, Dinawar und 
Nihnwand 4 ). Alles in aliem hatte Bnbak die unsicheren Zu-
stände, ·die nach der Rückkehr Ma 1mUns aus ijurns~ im Chalifat 
herrschten, geschickt dazu ausgenützt, seine Position in Gibnl 
und vor allem in Hamad~ zu festigen 5 ). Sam<~I (Kitnb al-
Ansnb) überliefert, die Anhänger Bnbaks seien einmal im Jahr 
in einer bestimmten Nacht, an genau festgelegten Plätzen im 
Gebirge zusammengetroffen. Bei diesen rituellen Versammlungen 
seien die Geschlechter nicht voneinander getrennt gewesen. Nach. 
dem Absingen von feierlichen Hymnen und der Verrichtung von 
gemeinsamen Gebeten seien alle Lichter ausgelöscht worden, wo-
1) NafisI Bnbak s. 28. 
2) JnqUt II. S. 427. 
3) Vgl. Spuler S. 2o3. Fihrist S. 344. 
4) Vgl. NafisI Bnbak s. 74. Mas. Tanbih s. 352 f. 
5) Vgl. E. I. 2 s.v. Bnbak. NafI sI B!tbak S. 32 ff. 
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rauf sich jeder der anwesenden Männer mit einer der Frauen 
vereinigen mußte. Gebete und Gesänge seien einem legendären 
vorislamischen Herrscher namens Sarraw!n gewidmet gewesen, 
dem die ijurrami t~n angeblich größere Verehrung als Mutiammad 
und anderen Gesandten Gottes gezollt hätten 1 ). Im Zusammen-
hang mit diesem Bericht ist bemerkenswert, daß es in den Ber-
gen um Hamad~ bis zum heutigen Tag einen Ort namens "Sarraw!n" 
oder "Sawarr!n" gibt. Zur Selcukenzeit existierte am Stadt-
rand Hamad~s ein Platz "Maid~-i Sarra:win" 2 ), und noch heute 
trägt eine Hamadäner Straße diesen Namen. Im letzten Jahre der 
Herrschaft Ma 1mnns (218 H,/beg,am 27. I, 833 n.Chr.) erreichte 
Bäbaks Bewegung ihren Höhepunkt in Gibäl: der größte Teil des 
Landes stand in offenem Aufruhr gegen_ das Chalifat 3). Die 
burramitische Propaganda, die ihren Ursprung in Hamad~ nahm, 
machte sich sogar in I~fahän bemerkbar 4 ). Wahrscheinlich war 
es die Nachricht vom Ableben Ma'mnns, die Bäbak und seine Rat-
geber den Beschluß fassen ließ, noch im selben Jahr die mus-
1) Sam'nni s. 56. Andere Rituale werden im Fihrist beschrieben 
(S. 343 f.). Herrn Prof, H.W. Duda verdank~ ich den Hinweis 
auf die Tatsache, daß den Alewiten (Qyzylbäsen) in Ana-
tolien ähnliche Geheimriten nachgesagt werden. G,Widengren 
berichtet, daß schon die vorzarathustrischen Männerbünde 
gleichartige Zeremonien kannten (Widengren S. 26), 
2) Rnwand! s. 362, 391. Auch ein gleichnamiges Stadttor 
existierte (Räwand! s. 382). Äbäd!hä S. 289. 
3) Vgl. E.I.-2 s.v. Bäbak. 
4) Sijäsatnämä s. 253 f. Darke-Sijäsatnämä s. ?4o (als 
Führer der I~fah~er ijurramiten wird ein gewisser 'Al! 
ibn Mazdak genannt). Tab. III s. 1165. Spuler S. 62. 
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limischen Araber für immer aus Gibäl zu vertreiben. 
Als Zentrum für dieses Unternehmen wählten die ijurramiten Hama-
dD.n aus. Sie trieben die Vorbereitungen zu einem mächtigen 
Feldzug gegen die chalifischen Streitkräfte rasch voran, und 
alsbald war Hamadlln das größte ~urramitische Heerlager inner~ 
halb Gibäls. Aus dem ganzen Lande zogen Freiwillige nach Hama-
dD.n, um sich der ijurramitenarmee anzuschließen 1 ). Ma'mUns 
Nachfolger auf dem Throne in Bagdäd, Mu'ta~im, erkannte sofort 
die große Gefahr, die seiner Herrschaft in Gibäl drohte. Er 
berief unverzüglich den Amir von Bagdäd, Is9aq ibn Ibrahim, 
an die Spitze eines starken Heeres und beauftragte ihn, mit 
diesem nach Hamadlln zu ziehen und dort die ijurramiten zu ver-
nichten 2 ). Der Chalifä erklärte sich bereit, den Is~äq im 
Falle seines Sieges über die Aufständischen als Gouverneur 
über ncrraq a1-•agam!", also das ganze Land Gibäl einzusetzen 3). 
Ohne zu zögern brach das Heer Mu'ta~ims auf und traf gegen.Ende 
des Jahres 218 H. (beg.am 27.I.833 n.Chr.) in einem Hamadllner 
Vorort auf die bewaffneten Scharen der ijurramiten 4 ). Die 
freiwilligen Verbände der ijurramiten konnten dem Ansturm der 
chalifischen Armee auf die Dauer nicht standhalten. Auf allen 
1) NafisI Bäbak s. 84, 155. Sijasatnamä s. 254. Darke - Sijasat-
namä s. 240 (Ni~am al-Mu!k berichtet über ein Massaker der 
ijurramiten unter den "'Igl"). sam•anI s. 195 f. JäqUt IIY 
s. 428. Tguzidä S. 318. Browne Tguz!dä s. 61. Mas.MurUg VI 
s. 187. Tab. III s. 1165. 
2) Sijasatnlllmä s. 254. Darke - Sijasatnamä s. 240. Mugmal S.356. 
3) Vgl. Naf!s! BRbak S. 84. 
4) Als Name dieses Ortes ist "Sahristllnä" überliefert, Mugmal 
s. 356. 
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Linien durchbrachen die Krieger Is~äqs den burramitischen Wider-
stand und drangen schließlich in Hamadän ein. Eine große An-
zahl von Anhängern der Uurramijja (40.000 bis 60.000) wurden 
von den Siegern getötet 1 ). Einern kleinen Rest von Hamad~er 
ßurramiten soll es angeblich gelungen sein, sich bis an den Hof 
des Kaisers von Byzanz durchzuschlagen. Diesen wollten die 
Flüchtlinge dazu bewegen, die Aufständischen militärisch zu 
unterstützen 2). Durch diesen überwältigenden Sieg der Truppen 
Mu'ta~ims war die burramitische Bedrohung in Gibäl ein für 
allemal ausgeschaltet. Der Verlust Ham~d~ns bewog die ijurramijja 
zur Aufgabe ihrer Ambitionen in Gibäl 3). Zweifellos hatte 
Is~äqs Sieg auch eine moralische Wirkung auf die· muslimischen 
Heere, die nunmehr in Ä~arb~jgän den Kampf gegen die Sektierer 
führten. Mit der Weiterführung dieses Kampfes war vom Chalifen 
der persische Feldherr Afs!n betraut worden, der mit den Trup-
pen Abn Dulafs aus Karag eng zusammenarbeitete 4 ). Durch 
Afs!ns strategische Begabung und sein energisches Vorgehen VP.r-
lor die Uurramijja in den Jahren zwischen 220 H.(beg.am 5.I.835 
n.Chr.) und 222 H.(beg.am 14.XII.836 n.Chr.) einen Stützpunkt 
nach dem anderen, und am 9. Rama~än 222 H. (15. August 837 n.Chr.) 
1) Sij~satnämä s. 254. Darke - Sijäsatnämä s. 241. Tguz!dä 
s. 318. Browne Tguz!dä s. 61. Tab. III s. 1165. Naf!s! 
B~bak S. 84, 155. 
2) TabarI III s. 1235. Gard!zI s. 8. Naf!sI Bäbak s. 51, 65. 
3) Alle weiteren Kämpfe mit Bäbak fanden in Ädarbäjg~n statt. 
Allerdin~s existierten noch lange Zeit spä~er verstreute V 
Gruppen 1on Uurramiten, besonders in der Umgebung von Burg 
und Karag. Vgl.: Ibn al-A!Ir (C) VIII s. 85. Spulers. 2o4. 
4) E.I. 2 s.v. B~bak. Spulers. 63. Wright,E.M., ~bak of Badhdh 
and Al-Afsh!n during the years A.D. 816 - 814 ••• , in: Muslim 
World 38(1948), s. 43-59, 124-131. 
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gelang es Afs!n, B~baks Hauptquartier al-Bagg einzunehmen 1 ). 
B~bak floh nach Armenien, wurde aber von einem dortigen Lokal-
fürsten verraten und an Afs!n ausgeliefert, der ihn am 2. ~afar 
223 H.(4. Januar 838 n.Chr.) nach samarra brachte. Hier wurde 
er kurze Zeit später auf grausame Weise hingerichtet 2 ). Nach 
der Niederwerfung der ßurramitenrevolten brach für Ramadan 
eine nahezu hundertjährige Ära des Friedens und relativen Wohl-
standes an. Als besonders segensreich für die Stadt und die 
Provinz Hamad~ erwies sich die Herrschaft Abu Dulafs und sei-
ner Nachfolger. Sie regierten nahezu unabhängig und hatten einzig 
und allein einen jährlichen Tribut, der von Anfang an festge-
setzt worden war, an den Chalifen zu entrichten. Auch das Münz-
recht war ihnen übertragen worden 3). Ihr Machtbereich um-
faßte folgende Gebiete: 
1) die Stadt Hamad~ und ihre Umgebung 
2) S~wä mit den Landschaften Muzdaq~ und ßaraq~ 
3) das ~h al-Ba~ra mit Nihawand 
4) das ~h al-KUfa mit D!nawar (nördlich von Kang~war, 
allerdings nur über Kirmans~ zu erreichen) 
5) den Landstrich zwischen Kangawar (Kinkiwar) und 
Asad~b~d 
6) den südlichen Teil der Provinz, genannt "!~~rain", mit 
dem Zentrum Karag. "!~arain" grenzte im Norden an die 
1) ebenda (Spuler nennt den 21. Rama~an). Ibn al-A:!:!r (C) 
VI. S. 154. 
2) Sij~satn~ä s. 256. Darke-Sijasatn~ä s. 242 f. Sam•~! 
s. 195 f. Jaqut III s. 506. Tguz!dä s. 318. Browne-
Tguz!dä s. 61. Tab. III s. 1232. Mas.MurUg VI. S. 93. 
3) Vgl. Le Strange - Lands s. 198. Lane Poole IS. s. 145-158, 
Nr. 425 f, 436 f, 475. Die pulafiden ließen sich in ihrem 
lande "waz!r" titulieren (Mugmal s. 523). 
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unter 1), 3) ung 5) angeführten Landstriche, reichte im. 
West~n bis BurUgird und im Süden bis zu den Städten Burg 
und Gurfn~aq!ln (dem heutigen Gulpnjgnn), das an der 
Straße zwischen Hamadän und I~fahnn liegt 1). 
Unter AbU Dulaf setzte sich dieser Landstrich aus zwei Teilen 
zusammen, daher auch die Dualform nI~ärain" 2 ). Nach Abu Dulafs 
Vorfahren trug der südliche Teil mit dem Zentrum Burg den Namen 
"I~nr-i Mu'aqqal", hingegen wurde der nördliche mit Karag und 
Bur1lgird nI~är-i ~Isn" oder nI~nr-i AbU Dulaf" genannt 3 ). 
AbU Dulaf und seine Nachfolger waren auch mit der Verwaltung 
Kurdist~ns (mit dem Zentrum Kirmruisnh = Qirmisin) betraut, das 
allerdings nicht zur Provinz Hamadän gerechnet wurde 4 ). Bis 
zu seinem Tode (225 H./beg.am 12.XI.839 n.Chr. o~er 226 H./beg. 
am 31.X.84o n.Chr.) 5) regierte AbU Dulaf sein Land in Frieden 
und Sicherheit. Er befaßte sich intensiv mit der Verschönerung 
seiner Residenz Karag (nunmehr oft Karag-I AbU Dulaf genannt) 6 ) • 
Im Bereiche jener unvollendeten Stadtmauer, deren Anlage er 
schon vor den Kämpfen mit Bnbak in Angriff genommen hatte, siedelt• 
seit Jahren Bauernvolk, das zwischen den Resten der Mauer Felder 
1) Vgl. E.r. 2 s.v. Dulafids. NafisI - Bäbak s. 32 f. Le 
Strange - Lands s. 198. 
2) I~nr = steuer- und abgabenfreies Lehensgut, vgl. Steingass 
s. 131 s.v. I~nr. · 
3) Die Vermutung liegt nahe, daß die beiden Gebiete den er-
wähnten Vorfahren AbU Dulafs als Lehen anvertraut worden 
waren, vgl. NafisI Bnbak s. 32 ff. Le Strange - Lands S. 197. 
ml'irat I s. 2lo f., s.v. AbU Dulaf. Slane - Ibn ijallikän 
II. s. 5o2. 
4) A~kn'I, Nah!b-i ~arb Nr. 499 s. 1 f. 
5) Vgl. D.I. s. 169. Zambaur S. 199. 
6) Mas.Tanb!h s. 89 (al-Karag Ab! Dulaf). Mugmal S. 389 ff. 
Le Strange - Lands s. 197. NafisI Bnbak s. 32 ff. 
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und Höfe angelegt hatte. Der Regent verzichtete auf die Vollendung 
seines Projekts, und noch zur Selcukenzeit sollen inmitten des 
verbauten Gebietes der Stadt Reste der Stadtmauer gesehen wor: 
den sein 1 ). AbU Dulaf erteilte mannigfaltige Anordnungen zur 
planmäßigen Verschönerung und Erweiterung Karags - er ließ unter 
anderem zwei Märkte und viele Bäder bauen. Einige Jahrhunderte 
hindurch trug Karag das Gepräge, das Abu Dulaf der Stadt ver-
liehen hatte 2). Nach Abu Dulaf herrschten: 
1) sein Sohn 'Abd al-'Az!z 
von 226 H.(beg.am 31.X.84o n.Chr.) bis 260 H.(beg.am 
27.X.873 n.Chr.) 
2) dessen Sohn Dulaf, der bis 265 H.(beg.am 3.IX.878 
n.Chr.) die Regentschaft innehatte, 
3) A:Q.mad, ein anderer Sohn von 'Abd al-'Az!z, bis 285 H. 
(beg.am 17.I.899 n.Chr.) 3). 
Auf AJ;unad folgten zwei weitere Söhne 'Abd al-'Az!z', 'Umar und 
AbU Bakr 4 ). Nach 'Umar regierte noch ein Jahr al-Har!~. 
Diesem folgten wieder vom Chalifen ernannte Statthalter für die 
Provinz Hamad§n, die nichtmehr in Karag, sondern wieder in 
Hamad§n residierten 5). Der Wohlstand, dessen sich die Provinz 
Hamad§n unter der Dynastie AbU Dulafs erfreute, wirkte sich auch 
auf die Stadt Hamad§n günstig aus. Unter 'Abd al-'Az!z wurde die 
omajjadische Stadtmauer, die nur die "Qal'at al-bai~§" umfaßte, 
1) Mugroal s. 523. 
2) Mugmal s. 367, 523. Saf arnl!mä s. 71. E.I. 2 s.v. Dulafids. 
3) Vgl. Zambaur s. 199. D.I. s. 169. E.I. 2 s.v. Dulafids. 
4) ebenda. A~k§'!, Nah!b-i ~arb Nr. 499 s. 2. 
5) Mugmal s. 367, 376. E.I. 2 s.v. Dulafids. Vgl. unten s. 60. 
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abgetragen, weil sie das ständige Wachstum der Stadt behinderte 1 ). 
Auch der Zustand der "weißen Festung" war im Laufe der Zeit nicht 
besser geworden: im Jahre 260 H.(beg.am 27.X. 873 n.Chr.) ließ 
ein 'Alide namens Abu'l-Fa~l ibn Abi'l-~usain an ihrer Stelle 
eine neue Zitadelle, den Sahristrui 2 ), anlegen, wobei ver-
schiedene Teile der alten Festung sasanidischen Ursprungs mit-
verwendet wurden. Der gleiche Mann, der über ein beachtliches 
Vermögen verfügt haben muß, finanzierte auch den Bau verschie-
dener anderer Gebäude in der Stadt, von denen zumindest einige 
für soziale Zwecke bestimmt waren 3 ). Wo sich früher die 
omajjadischen Stadttore befanden, wurden große Friedhöfe an-
gelegt 4 ). Das älteste Imllmzlldä Hamadllns, 11 Sl1hzl1dä-i ~usain", 
das im Jahre 423 H.(beg.am 19. XII.lo31 n.Chr.) am Fuße des 
Ekblltruihügels (auf dem mit größter Wahrscheinlichkeit die 
"weiße Festung" zu lokalisieren ist 5 ) ) angelegt wurde, be-
zeichnet vielleicht den Standort eines dieser Friedhöfe und 
hiermit eines der omajjadischen Tore 6 ). Der Sahristlln be-
1) Mugmal S. 522. 
2) Der Hamadruler Sahristrui, aus ungebrannten Ziegeln errichtet, 
existierte noch zur Mongolenzeit, wenn auch in sehr ruinösem 
Zustand. Vgl. Nuzhat s. 71. Le Strange - Nuzhat s. 74 f. 
Muqadsas! s. 392. Safarnllmä s. 66 f. Bei Steingass !S.77o, 
s.v. sahristrui) und Burhlln-i qllti' (III s. 1315 s.v. sahristlln) 
ist die Bedeutung "mit Basteien versehene Stadtmauer" ange-
geben, was in diesem Zusammenhang als unzutreffend erscheint. 
Vgl. Mugmal s. 459, 522. Is.A. s.v. Hemedan ("i9 kale"). Ibn 
al-Faq!h s. 244. Vgl. oben S. 5. 
3) Mugmal s. 459, 522. 
4) Mugmal s. 522 f. 
5) Mu~t;afaw! s. 74. 
6) Mu~t;afaw! s. 227. 
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stand in der Form, die er im Jahre 260 H. erhalten hatte, noch 
bis in die Mongolenzeit 1 ). Den Überlieferungen des Hamad1ln-
nl!mä zufolge wurde die Stadt in jenen Tagen um eine Parasange 
erweitert 2 ). Nach der Fertigstellung des Sahrist~ns wurde 
dieser wieder mit einer Mauer umgeben, in die vier Eisentore 
eingelassen waren 3). Die Straße von Hamad1ln nach Rajj führte 
durch ein Tor, das mib al-asad genannt wurde 4 ). An diesem 
"Löwentor" war ein steinel'Jl,es Löwenstandbild angebracht. Mas<nd! 
berichtet, daß dieses Tor im Jahre 318 H.(beg.am 3.II.93o n.Chr.) 
von den Kriegern des Dailamiten Mard~w!g zerstört wurde 5). 
Da das mib al-asad offenbar keines der "eisernen Tore" war, 
liegt die Annahme nahe, eine weitere Mauer habe die außerhalb 
des Sahristruis gelegenen Stadtteile umgeben. 
Um 300 H. (beg. am 18.VIII. 912 n.Chr.) schrieb Abn <Al! al-K~tib 
in seinem Hamad1lnn~ä: n ••• In der Stadt herrschen günstiges 
1) Nuzhat s. 71. Le Strange - Nuzhat s. 74. 
2) Mugmal s. 522 f. 
3) ebenda. Ibn al-Faq!h S. 217 ff. 
4) Ibn al-Faq!h s. 240. Mas. Murng IX, s. 21 f. 
5) Vgl. unten s. 64. Mas. Murng IX s. 2o ff. Die bisher durch 
Mas<nd! scheinbar begründete Annahme, der Löwe habe sich auf 
der Höhe des Torbogens befunden und sei herabgestürzt worden, 
ist nicht unbedingt zutreffend. Das heut~ ziemlich herge-
nommene ~öwenstandbild (in Hamad~n als "s!r-i sang!" oder 
"sang-i s!r" bezeichnet) saß möglicherweise ursprünglich 
mehr oder weniger aufrecht auf seinen Hinterpfoten, und war 
vermutlich vor dem "B~b al-asad" aufgestellt. Auch die bis-
herige Annahme, der Löwe sei parthischen Ursprungs, wird an-
gefochten. Luschey kommt zu dem Schluß, die Skulptur stamme 
aus der Zeit Alexanders, und er bringt sie mit einem Kenotaph 
für dessen Freund Hephaistion in Verbindung, vgl. Heinz Luschey, 
Der Löwe von Ekbatana, in: Archäologische Mitteilungen aus Iran, 
Neue Folge, 1 (1968), s. 115-122. Dazu als Anhang: Mittel-
alterliche arabische Quellen zum Löwen von Hamad1ln., Ekbatana, 
zusammengestellt und übersetzt von Saifuddin Nadjmabadi und 
Gerd Gropp, ebenda, s. 123 - 128. Mu~~afaw! s. 158 ff. 
Schwarz V, s. 528 f. 
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Klima, Glück und Wohlstand; die Bewohner sind gastfreundlich 
und unterstützen die Mittellosen. Erholungs- und Vergnügungs-
stätten sind ohne Zahl. Wenn nur andauernde Sicherheit be-
stünde, könnte sich wohl keine muslimische Stadt mit Hamad~ 
messen ••• 11 1 ). Offenbar war der Aufschwung der Stadt mit 
den dort ansässigen Nachkommen 'Al!s verbunden. Wie schon er-
wähnt, war bereits unter dem letzten Omajjadenchalifen eine An-
zahl von ihnen nach Hamad1in gelangt. Eine weitere Gruppe, dies-
mal aus der Linie ?asans, traf während der Regentschaft Abn 
Dulafs oder 'Abd al-'Az!z 1 in Hamad~ e·in. Der Führer dieser 
Schar trug den Namen Sajjid Abu'l-Q1isim Bat~1ij. Diese 'Aliden 
scheine.n große Vermör:enswerte mit sich gebracht zu haben, denn 
sie erwarben sofort nach ihrer Ankunft in Hamad1in weitläufige 
Grundstücke und ließen viele ansehnliche Häuser errichten 2 ). 
Der oben erwähnte Bauherr des Sahrist1ins Abu'l-Fagl ibn Abi'l-
?usain war einer der Vornehmsten dieser Gruppe 3). Unter den 
Selcuken gelangten einige Angehörige dieser Familie zu großem 
Reichtum und hohen Ehren. Die Ahnenreihe eines dieser promi-
nentesten Hamad1iner 'Al!den aus der Selcukenzeit ist überliefert: 
Murtag1i Abn H1isim Zaid ibn Rig1i Abi'l-?usain ibn Abi'l-?usain 
'Al! ibn NaqI Ab! 'Abdall!ih al-?usain ibn Ra'Is Abi'l-?usain 
'Al! ibn 'Abdall!ih al-?usain ibn Abi'l-Mu~ammad al-?usain ibn 
Abi'l-?asan Zaid ibn Abi'l-Mu~ammad ibn •••• (?asan) ibn 'Al! 
1) Mugroal s.· 522 f. 
2) Mugmal s. 459. 
3) ebenda (man nannte ihn auch: Sarif Abn 'Abdall1ih ~~I). 
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ibn Ab! falib 1). Ein Teil dieser Hamadllner Linie wanderte in 
späterer Zeit nach Ivf~ aus 2 ). Obwohl wie erwähnt der 
Einfluß und die Bedeutung der Familie in der Selcukenzeit ihren 
Höhepunkt erreichten, genossen die Hamadllner 'Aliden auch schon 
in den Jahrhunderten vorher großes Ansehen. So wird berichtet;daß 
der BUjidenwezir ~a~ib Isma'!l ibn 'Abbad 3) und der Lieblings-
sohn von Badr dem ~asanUjiden, AbU <Isa SadI 4), jeweils eine 
ihrer Töchter mit Hamadaner 'Aliden vermählten 5). Wahrschein-
lieh war die Familie schon nach einigen Generationen iranisiert -
später finden wir sogar Mitglieder, die Gedichte im Hamadllner 
Lokaldialekt verfaßten 6). 
Den vierten Regenten aus dem Hause Abu Dulafs, 'Umar (ein wei-
terer Sohn von 'Abd al-'Az!z) verband eine innige Freundschaft 
mit seinem Bruder Abu Bakr. Dieser beteiligte sich (wahrschein-
lich als vertrauter Berater 'Umars) an den Regierungsgeschäften 
und gelangte zu beachtlichem Einfluß. Aus irgendeinem Grunde ver-
feindeten sich AbU Bakr mit dem Chalifen Mu'ta~id und ließ sogar 
Truppen für einen Feldzug gegen den Chalifen ausrüsten. Dies war 
1) ebenda. Es handelt sich um den berühmten 'Aliden, der unter 
dem Selcukenherrscher Mu~ammad Ra'!s von Hamadlln warw(um lloo 
n.Chr.: vgl. RawandI s. 163. Unten s. 123 f. Daraballn. 
s. 220 f.) 
2) Mugmal s. 460. 
3) Vgl. unten S. 76. 
4) Vgl. unten s. 85 f. 
5) Mugmal S. 459. 
6) Vgl. RawandI S. 45 f. Browne LHP I S. 85. 
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die erste Empörung eines Dulafiden gegen das Cha]ifat; bisher 
hatten sich die Angehörigen der Dynastie dem Fürsten der Gläu-
bigen gegenüber stets äußerst loyal verhalten 1 ). Die Er-
hebung wurde allerdings rasch von einem Heerführer Mu<tagids 
unterdrückt. Während sich <umar beeilte, dem Chalifen zu hul-
digen und seine Ergebenheit diesem gegenüber auszudrücken, sah 
sich Abn Bak:r zur Flucht genötigt. Er wandte sich nach Ämul (an 
der Südküste des Kaspischen Meeres), wo damals Mu~ammad ibn 
Zaid aus der schiitischen Dynastie der Zaiditen regierte. Mu-
tJ,ammad bot dem Flüchtigen zuerst die R.eir,entschaft in der Stadt 
C~lUs an 2 ), verdächtigte ihn aber später der Konspiration im 
Heer und ließ ihn im Jahre 285 H.(beg.am 28.I.838 n.Chr.) ver-
giften 3 ). In Abn Bakrs Diensten stand ein gebürti~er Hama-
dl1ner namens Abu 'Al! <AbdarratJ.m~n ibn <Is~ al-Hamad~n!, wegen 
seines Amtes - er war Schreiber - oft 11K~tib 11 oder 11 K~tib-i 
Bakr" genannt. Er war Verfasser der frühesten historischen 
Monographie über Ramadan, des oft erwähnten 11 Hamad~nnämä". 
Leider ist das Werk nicht mehr zur Gänze erhalten. Einige Ab-
schnitte sind im Mugmal at-taw~r!ij wa'l-qi~a~ überliefert 4), 
ferner wird das Werk im Fihrist und bei Qumm! zitiert 5). 
1) Vgl. E.I. 2 s.v. Dulafids. A~k~'!, Nah!b-i ~arb Nr. 499 s. 1 f 
2) Browne - fabaristlbl s. 48. 
3) Adk~'!, Nah!b-i ~arb Nr. 499 s. 2. fabarist~n I s. 242. 
Browne - fabaristlbl s. 192. 
4) Mugmal S~ 522 f. 
5) QummI s. 25, 29. Fihrist s. 167. 
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Darabsl1n gibt das Todesjahr des Kätib mit 320 H.(beg. am 13.I. 
932 n.Chr.} oder 327 H.(beg.am 29.X. 938 n.Chr.) an 1 ). Adkä'! 
weist hingegen auf eine Bemerkung in der Tär!b-i Tabaristlin 
hin, derzufolge der BU.jide Rukn ad-Daulä im Kampfe gegen den 
Zijäriden Wasmg!r im Jahre 331 H.(beg.am 15.IX.942 n.Chr.) 
einen gewissen "Ab'll <Al! al-Kätib" habe festnehmen lassen 2). 
Demnach wäre Ab'll <Al! <Abdarra~än mit seinem Brotgeber nach 
fabaristl1n geflüchtet, nach dessen Tod in die Dienste der Zijä-
riden getreten und hätte bei Wasmg!r bis zu dessen Auseinander-
setzung mit Rukn ad-Daulä (sh. oben} in Rajj gelebt 3). Der 
K~tib war zweifellos hochgebildet, hatte seine Erziehung mög-
licherweise in Hamadl1n genossen und lebte, seit er in den Dien-
sten Bakrs stand, wahrscheinlich in Karag. Seine innige Be-
ziehung zu Hamadän, die ihn vielleicht zur Abfassung seines 
Hamad~~ä bewog, läßt darauf schließen, daß er viele Jahre 
in seiner Heimatstadt verbracht hatte. 
An weiteren Werken werden im Fihrist So Blätter mit Gedichten er-
wähnt, die wahrscheinlich in arabischer Sprache verfaßt waren 4 ). 
Der Fihrist nennt noch ein Werk, das bis heute handschriftlich 
erhalten ist und im Jahre 1931 in Kairo veröffentlicht wurde: 
"al-alf~~ al-kitäbijja", ein Lexikon arabischer Synonyme 
(mutarädif}. Sa<Id Naf!s! bezeichnet den Verfasser des "alfä~" 
1) Darabsl1n s. 179. Vgl. auch Mu<gam al-Mu'allif!n V, s. 163. 
2) Adk~'I, Nah!b-i ~arb Nr. 500 s. 1 f. .fabaristän I s. 298. 
Browne - fabaristl1n s. 220. 
3) J~q'llt VII S. 72. 
s. käf-ze, 522 f. 
Fihrist s. 167. 
4) Fihrist S. 167. 
Mu<gam.al-Mu'allif!n V s. 163. Mugmal 
Darabsän S. 179 f. Ibn al-Faq!h S. 219. • 
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als einen Wegbereiter der arabischen Lexikographie in Persien 1 ). 
Das bereits besprochene Hamad11nnltmä wird zum ersten Mal im 
Kit~b-i t~rib-i Qum erwähnt, das im Jahre 378 H.(beg.am 21. 
IV. 988 n.Chr.) verfaßt wurde. Ferner nennt es der anonyme Ver-
fasser des Mugmal at-taw~rib wa'l-I~a~ (um 520 H./beg.am 27.I. 
1126 n.Chr.) 2 ). Um 290 H.(beg.am 5. XII. 9o2 n.Chr.) ver-
faßte der Hamad11ner Abu Bakr Sih~b ad-Din A~ad ibn Mu~ammad 
ibn Is~~q, Sohn eines Rechtsgelehrten und daher als Ibn al-
Faq!h bekannt, sein geographisches Werk "Kit~b al-.Buld11n" 3), 
das noch Jahrhunderte später von verschiedenen Geographen be-
nützt und zitiert wurde. Sein Tod wird um das Jahr 340 H.(beg. 
am 9.VI. 951 n.Chr.) angenommen 4 ). Etwa zur gleichen Zeit 
lebte in Hamad11n der Gelehrte AbU Bakr Atunad Abu'l-Farag 
RU~r~warI. Er stammte, wie aus seinem Namen ersichtlich ist, 
aus der kleinen Stadt RU~r~war in der Hamad11ner Provinz. Sein 
Geburtsdatum ist unsicher. In reiferem Alter übersiedelte er 
nach Hamad11n, wo er später das Amt eines MuftI bekleidete und 
als eifriger ~adI~sammler tätig war. Er verschied am 16. RabI' 
II 308 H.(4. IX. 920 n.Chr.). In RU~r~war errichtete man ihm 
1) Adk~'i, Nah!b-i .~arb Nr. 5o4 S. 2 • .Burh11n-i q~ti' I, S.64 ff. 
(Vorwort von Sa'Id NafisI: t~rib-i lugatniwisI dar Ir1111). 
Br9ckelmann GAL IS. S.195, Nr. la. 
2) Mugmal S. 522 f. Qummi S. 25, 29 (Qumm! nennt das Werk: 
Kit~b al-Hamad11n). 
3) Vgl. Sauvaget s. 135. Brockelmann GAL I s. 260. Hitti 
S. 385 (er verfaßte sein Werk bald nach dem Tode des Chalifen 
Mu'ta~1~,·9o2 n.Chr.). 
4) Vgl. Fihrist s. 154. J~qut verwendete Ibn al-Faq!hs Aus-
führungen über Hamad11n für sein Werk: Vgl. Ibn al-Faq!h 
S. 217 ff. J~qUt IV S. 981 ff. 
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ein Grabdenkmal, zu dem die Bevölkerung aus der Umgebung noch 
jahrhundertelang pilgerte 1). 
Nachdem die BanU Ab! Dulaf ihre Regentschaft verloren hatten, 
schickte wie erwähnt Mu•ta~i~ wieder Statthalter in die Provinz 
Hamadl:ln. Diese trugen Titel wie "Waz!r" und "Wlll!" und verfügten 
über eine stattliche Residenz in Hamad11.n 2). Der erste Statt-
halter von Gibäl war ein Sklave des Chalifen, der den Namen 
Räsid trug. Dieser Räsid starb aber in D!nawar, noch ehe er Ha-
mad!ln erreichen konnte 3). Dann ernannte Mu'ta~i~ seinen Sohn 
•Al! zum Statthalter in Rajj und betraute andere Leute aus 
seiner Gefolgschaft mit der Verwaltung Hamadl:lns 4 ). Um 310 H. 
(beg.am 1. V. 922 n.Chr.) berief der Chalifä einen Freigelassenen 
namens JUsuf ibn Abi's-Säg zum Statthalter für Rajj und !gar-
bäjgl:ln. Dieser machte sich in seinem Herrschaftsbereich ziemlich 
selbständig, zog im Jahre 313 H.(beg.am 29.III.925 n.Chr.) mit 
seinen Truppen gegen Hamada:n und bemächtigte sich der Stadt_. 
Hier herrschte er aber nicht länger als ein Jahr, denn schon 
314 H. (beg. am 19. III. 926 n.Chr.) fiel JUsuf anläßlich eines 
Feldzuges 5). Den Tod Jusufs nahm der Bruder und Nachfolger des 
1) JäqUt II, s. 832. DaraDsl:ln s. 157. 
2) Mugmal s. 376 (wahrs~heinlich befand sich das "sarä-ji 
waz!r" innerhalb des Sahrist11ns). Qumm! S. 37, 287. 
3) Mugmal s. 367. 
4) ebenda. 
5) Ibn al-A:!:!r (C) VIII S. 45 .• 
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Zaiditen Mu~ammad, ~asan ibn Zaid, genannt U~rus, als will-
kommene Gelegenheit, Rajj zu erobern 1 ). In den Jahren nach 
314 H. (beg.am 19. III. 926 n.Chr.) bedrohte er mehrmals Ramadan. 
Bald wurde seine Herrschaft von zwei Emporkömmlingen aus seinem 
Heer, Mardaw!g ibn Zijar und Aspar, gestürzt. Mardaw!g gelang 
es alsbald, auch seinen Verbündeten Aspar aus dem Wege zu räumen, 
errichtete seine Herrschaft erst in 1abaristan, dann in Rajj und 
bis 318 H. (beg.am 3. II. 930 n.Chr.) im größten Teil Gibals 2). 
In diesem Jahre gelang es ihm auch, Hamad~ zu erobern 3). Bis-
her war Hamad~ chalifischen Statthal te.rn und Regenten unterstan-
den. Nach der Eroberung durch Mardawig befand sich die Stadt 
jedoch in der Gewalt selbständiger Fürstenhäuser; die die Ober-
hoheit des Chalifen nurmehr formell anerkannten: der Zijariden, 
BUjiden, ~asanUjiden, KllkUjiden und schließlich der Selcuken. 
Hamada.n unter ihrer Herrschaft wird Gegenstand der folgenden Ka-
pitel sein • 
.Dailamitische Herrschaft über Ramadan (Zijariden, BUjiden, 
llkUjiden) 4) 
Eine der schrecklichsten Katastrophen für Hamadan und seine 
Bevölkerung ereignete sich im Jahre 318 H.(beg.am 3.II. 930 
1) Spuler S. 88 ff. GIPh (Horn) II s. 564. 
2) Ibn al A~!r (C) VIII, S. 60 f, Mas.MurUg IX, S. 8. 
3) Vgl. Un.ten S. • Mas. MurUg IX s. 19 ff. 
4) Dazu allg.: V.Minorsky, La domination de Dailamites, in: Publi-
cations of the Univ.of Tehran, vol.775 "Iranica", S.12-30, 
Teheran 1964. 
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n.Chr.), in der Zeit des Chalifen Muqtadir; Mardawlg ibn Zijar 
zerstörte die Stadt und rottete einen Großteil der Bevölkerung 
aus. Dieser Mardawlg, aus Mllzandar~ gebürtig, war ursprünglich 
ein Söldner, mit dem sich ein s~idischer General und Lehens-
träger namens Asp~ (Asf~) 1 ) verbündete. Gemeinsam vernich-
teten sie die Herrschaft der :o,nastie der Zaiditen, einer frühen 
schiitischen Herrscherfamilie in fabarist~. Die S~~iden hat-
ten Aspar mit Mllzandar~ und Gurg~ belehnt, sodaß nach dem Ende 
der Zaiditen Aspar Herr über ganz Nordpersien war. Allerdings 
war Mardawlg nicht der Mann, die Vorherrschaft eines Menschen 
anzuerkennen, der diesen Posten ohne seine - Mardawlg's - Hilfe 
wahrscheinlich nicht erreicht hätte. Er beschkß, mit Aspar zu 
brechen. Die Folgen des Ausbruches der Feindschaft zwischen den 
beiden war verhängnisvoll. Mardawlg gewann in dem Zwis~ die Ober-
hand, Aspar wurde entmachtet und im Jahre 319 H.(beg.am 24. I. 
931 n.Chr.) auf Anregung Mardawlgs getötet 2). Nunmehr war 
Mardawlg unumschränkter Herrscher von fabaristan und Gurg~, 
er stand nicht einmal zu den S~iden in irgendeinem Abhängig-
keitsverhältnis. Eine feste Streitmacht stützle seine Position. 
Es dauerte nicht lange, und er machte sich zum größten Unter-
nehmen seines Lebens bereit, der Eroberung Gibals. Im Jahre 
318 H.(beg.am 3. II. 930 n.Chr.) waren seine Truppen über Rajj 
bereits bis in die Gegend von Hamad~ vorgedrungen. Bei einem 
seiner Feldzüge wurde auch Hamad~ eingenommen. Die Menschen in 
der Stadt waren von dem Angriff völlig überrascht und zogen 
1) Spuler s. 89. Mas. Murtti IX s. 5 ff. 
2) Ibn al-A!Ir (C) VIII S. 60 f. Schwarz VI S. 735. 
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wehklagend vor die Residenz des chalifischen Statthalters. Als 
sie sich dort versammelt hatten, begannen die Truppen Mard~w!gs 
plötzlich in die Menge zu schießen, bis alle vom Platze geflohen 
waren 1 ). Inzwischen hatte der Chalifä Muqtadir ein Heer nach 
Gib~l entsandt, um den Mard~w!g zu bekämpfen. An der Spitze 
dieser Armee stand ein Mann namens AbU <Abdall~h Mu~ammad ibn 
fjalaf DinawarI Sarm~I 2). Als dieser mit den chalifischen 
Truppen nach Hamad~ kam, schloß sich die ganze Bevölkerung 
ihm an, denn seit dem Uberfall auf die Stadt begegneten die Ha-
mad~er den Leuten des Mard~w!g mit erbittertem Haß. Als Mar-
d~w!g von der Anwesenheit des chalifischen Heeres in Hamad~ 
erfuhr~ sandte er seinerseits auch eine Armee nach Hamad~. 
Als Oberbefehlshaber setzte er den Sohn seiner Schwester ein, 
einen begabten Strategen namens Abu'l-Kir~d!s ibn 'Al! ibn <Is~ 
al-fal~I. Als dieser mit seinen Kriegern vor Hamad~ ankam, 
fielen die Hamad~er gemeinsam mit den Chalifischen über die 
Dailamiten des Mard~w!g her. Auf dem freien Feld vor der Stadt 3) 
wurden etwa 4.ooo dailamitische Krieger getötet. Auch ihr Führer, 
der erwähnte Abu'l-Kir~d!s, kam ums Leben 4). Die Reste des. 
dailamitischen Heeres flohen und überbrachten dem Mard~w!g die 
Nachricht von der Niederlage. Von Wut gepackt und durch das 
Wehklagen seiner Schwester noch mehr aufgestachelt, trat er 
1) Mugroal s. 376. Schon Asp~r war anläßlich ~ines seiner 
Streifzüge nach Hamad~ gekommen (Mas.MurUg IX s. 8). 
2) Mas.Murug IX s. 19 f. 
3) Mu~l s. 389. 
4) Mas.MurUg IX s. 19 f. 
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einen Rachefeldzug gegen Hamadlln an, in dessen Verlauf fast die 
ganze Hamadllner Bevölkerung ausgerottet werden sollte 1 ). Am 
Stadttor Hamadllns, das an der Landstraße nach Rajj errichtet 
worden war, befand sich seit alter Zeit das erwähnte überlebens-
große Standbild eines Löwen 2). An diesem Löwentor (B~b al-
asad) hielt das Heer des Mard~w!g an und schlug ein großes Feld-
lager auf. Diejenigen unter den Kämpfern, die früher unter 
Abu'l-Kir~d!s gedient hatten, erklommen bei dieser Gelegenheit 
die Höhe des Löwentores und stürzten nach Mas<Ud! die Statue 
des Löwen in die Tiefe 3). Am nächsten Tag brachen die Daila-
miten mit Mard~w!g an der Spitze zum eigentlichen Sturm gegen 
die Stadt auf. Sie fielen über die Bevölkerung Hamadllns her und 
töteten, was ihnen unter die Augen kam. Mard~w!g soll sich dabei 
mit dem Schwert in der Hand tatkräftig. hervorgetan haben. Bis 
zum Abend dieses Tages waren Unmengen voa Menschenleben ver-
nichtet .4 ). Tags darauf wurde das Massaker fortgesetzt, und 
schließlich ging die Stadt in Flammen auf. Am dritten Tag be-
gnadigte er die fJbergebliebenen. Er ließ sie am Stadtrand an-
treten und befahl dann seinen Schergen, alle Frauen, Mädchen 
und Greise herauszusuchen. Darauf bestimmte er, diese auf den 
1) Mugmal s. 389. Mas.Murng IX s. 19 - 2~. 
VIII S. 7o. Gard!z! S. 31. Vgl. E.I. 
Schwarz V s. 528. 
Ibn al-At!r (T) 
s.v. Hamaahlln. 
2) Mas.Murng IX s. 21 f •• Ibn al-Faq!h s. 240. Ferner vgl. 
Mu~~afaw! (über den "s!r-i sang!") s. 158 ff. Oben S. 54 
Anmerkung Nr. 5. 
3) Mas.MurUg IX s. 20. Nach JllqUt schlugen sie die Vorderpran-
ken des Löwen ab, J~qUt VIII s. 481. Dazu vgl. jedoch die 
Anmerkung Nr. 5 zum Hamadllner Löwen auf s. 54. 
4) Mas.MurUg IX, s. 20. Mas<ud! berichtet von 40.000 Toten. 
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Mu~allä-Hügel hinaufzubringen. Eine kleine Anzahl jüngerer 
Männer blieb zurückJ unter ihnen veranstalteten Mardäwlgs Leute, 
ungeachtet der vorangegangenen Begnadigung, ein neuerliches Ge-
metzel mit Dolch und Schwert. Nachdem er seine blutige Rache voll-
zogen hatte, zog Mardäw!g von Hamad~ nach D!nawar, wo er gleich-
falls schreckliche Verwüstungen anrichtete 1 ). Selbstverständ-
lich hatten die Truppen Mardäw!gs die Hamad~er Häuser ausgiebig 
geplündert. Sogar die Toten wurden der Wertgegenstände, die sie 
bei sich trugen, beraubt, und der Verfasser des Mugmal at-Tawär!p 
wa'l-qi~a~ weiß zu berichten, daß die Z~hl der Toten so groß ge-
wesen sei, daß einige Soldaten Mardäw!gs fünfzig Eselslasten 
{l~arrwär) 2 ) von band-i salwär (Hosenbändern), ·die man den 
Toten abgenommen hatte, nach Rajj schafften 3). Die Stadt war 
nahezu völlig zerstört. Von den Einwohnern Hamad~s waren nur 
ganz wenige übriggeblieben, fast keine Männer. In der Zeit nach 
Mardäw!gs Mordbrennerei entstand als Folge des Männermangels in 
Hamad~ der Brauch,daß bei einer Eheschließung nicht wie sonst 
der Mann an die Braut oder deren Vater die Morgengabe zu ent-
richten hatte, sondern die Bräute oder deren Väter dem Bräuti-
gam eine entsprechende Gabe darbieten mußten 4). Ein Teil der 
RestbevBlkerung Hamad~s wanderte noch im selben Jahr nach Ba~däd 
aus. Sie suchten beim Chalifen Muqtadir Zuflucht, die ihnen von 
1) Mugmal S. 389. Mas.MurUg IX s. 23 f. 
2) Vgl. Hinz,. Maße s. 14. 
3) Mugmal s. 389. 
4) ebenda (vgl. auch die Anmerkung von Malik aä-äu.carä Bahär). 
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diesem auch gewährt wurde 1 ). 
Wie fürchterlich die Zerstörung durch Mardawig in Hamad~ 
auch gewesen sein mußte, ihre Spur wurde in den folgenden Jahr-
zehnten verhältnismäßig rasch unter der ersten größeren ein-
heimischen Dynastie in Westiran - den BUjiden - getilgt. Ihr 
Weg zur Macht nahm in der Provinz Hamad~ ihren Anfang. 
Mard~w!g zog wie erwähnt nach der Plünderung Hamad~s weiter 
nach ~nawar und besetzte im Anschluß daran auch die südlichen 
Teile der Provinz Hamad~: das ~h al-Ba~ra und die von AbU 
Dulaf erschlossenen Landstriche I~arain mit den Zentren Karag 
und Burg. Nachdem Mardawig auf diese Weise den Nordteil (Rajj) 
und das Zentrum (Hamad~) des Landes Gibal unter seine Macht 
gebracht hatte, fiel es ihm leicht, seine Herrschaft auch bis 
I~fah~ auszudehnen. Nach 318 H.(beg.am 3. II. 930 n.Chr.) war 
der Zij~ide Herr über die ganze Provinz Gib~l 2). Bevor 
Mard~~g zum Zug gegen I~fah~ aufbrach, setzte .er in den jüngst 
eroberten Gebieten der ~ovinz Hamad~ Statthalter ein. Als 
Statthalter (<&mil) 3) in Karag-i AbU Dulaf ließ er zwei seiner 
auserwählten Günstlinge zurück: Abu <AlI al-~san und Abu'l-
~san <AlI, Söhne des Abu §uga< BUjä, Schiiten aus Nordpersien. 
Es heißt, sie hätten ursprünglich auf Seiten eines Gegners von 
1) ebenda. 
2) Vgl. Ibn al-A!Ir (T) S. 62 f. 
3) Mu~l s. 389 ff. Vgl. Horst s. 6. 
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Mardnw!g gekämpft. Nach ihrer Niederlage habe Mardnw!g an den 
beiden Brüdern Gefallen gefunden und sie in seine Reihen auf-
1). genommen 
Im Jahre 323 H.(beg.am ll.XII.934 n.Chr.) wurde Mardnw!g'von 
seinem türkischen Sklaven in einem I~fahnner_ Bad ermordet 2 ). 
Der rechtmäßige Nachfolger war sein Bruder Wasmg!r. Aber die 
Söhne des BUjä nahmen sofort die Gelegenheit war, die Macht fiber 
Gibnl zu ergreifen. AbU •Alt al-~asan sandte seinen Bruder Abu'l-
~asan •Al! nach I~fahnn. Wasmg!r, der in Rajj residierte, sah 
seine Position zweimal bedroht: von I~fahnn und Karag ihren 
Anfang nehmend, dehnte sich die bUjidische Macht in Gibnl aus, 
und gleichzeitig fiel ein snmnnidischer Statthalter namens 
AbU •Al! ibn Mu~tng bei Gurgnn in das Gebiet des Zijnriden ein. 
Wasmgir beschloß in dieser Zwangslage, sich dem Ibn Mu~tng an-
zuschließen. Gemeinsam konnten sie ihre Oberhoheit über Nord-
und Zentralgibal festigen; Kurdistnn, die Städte Hamadnn und 
Rajj waren alsbald fest in der Hand des Ibn Mu~tng 3). Inzwischen 
sammelten die BUjiden neue Kräfte und stießen im Jahre 331 H. 
(beg.am 15. IX. 942 n.Chr.) nach Rajj vor. Die Truppen standen 
unter dem Befehl des Abu •Al! al-~asan, der späte~ den Titel 
Ruknaddaulä trug. Wasmg!r erklärte sich rasch zum Vasallen der 
Sllmaniden, woraufhin der bUjidische Angriff auf Rajj als eine 
1) ebenda. 
2) Mas. MurUg IX s. 28. Browne - fabaristnn s. 217. Tguz!dä 
s. 345 (von einem gewissen Bajknm). Browne - Tguz!dä 
s. 67. 
3) Spuler s. 94. 
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Herausforderung der S!lml:lniden aufgefaßt wurde 1 ). Zuerst ge-
lang es dem BUjiden, den Wasmg!r aus Rajj zu vertreiben, aber 
dann eroberte Ibn Mu~t~g die Stadt zurück. Das Ergebnis des 
Feldzuges war die neuerliche Besetzung Rajjs und des größeren 
Teiles der Provinz Hamad~ durch Ibn Mu~t~g: von 331 H. (beg.am 
15.IX.942 n.Chr.) bis 335 H.(beg.am ·2.VIII. 946 n.Chr.) befanden 
sich das ~h al-KUfa (D!nawar), die Stadt Hamad~ und das ~h al-
Ba~ra (Nihnwand) unter der Herrschaft der snmnnidischen Truppen, 
die überall herumzogen und das Land verheerten 2). Nurmehr die 
!~~rain waren noch im Besitze der BUjiden, die aber inzwischen 
ihre Position in Süd- und Ostgibnl festigen und im Jahre 334 H. 
(beg.am 13. VIII. 945 n.Chr.) in Bagdnd einzogen. Im Jahre 335 H. 
(beg.am 2. VIII. 946 n.Chr.) zog Ibn Mu~tng wegen eines Zwistes 
mit dem snm~iden Nu~.I. von Gib~l nach ßur~s~, wo er von N~s 
Streitkräften besiegt wurde, Als er nach einer Aussöhnung mit 
seinem Herrscher im Jahre 339 H.(beg.am 20. VI. 950 n.Chr.) nach 
Hamad~ und I~fah~ zurückkehren wollte, fand er das Gebiet be-
reits fest in den Händen der BUjiden, die es in der Zwischenzeit 
zurückerobert hatten. Ein Jahr darauf schlossen die BUjiden mit 
der Einnahme Rajjs die endgültige Machtergreifung in Gibal ab 3). 
Die Herrachaft wurde wie folgt unter den BUjiden aufgeteilt: 
Abu'l-iasan <Al! <Imndaddaulä übernahm Fnrs; Abu'l-~usain A~ad 
(ein weiterer Bruder mit dem Titel Mu<izzaddaulä) erhielt <Ir~q 
1) ebenda. 
2) Mugmal s. 391. 
3) Spuler s. 96 f, Mugmal s. 391 f, 
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mit der Residenz Batdäd, und Abn 'Al! al-~asan Ruknaddaulä be-
kam das ganze Land Gibäl mit I~fahän, Hamad1ln und dem Däru'l-
Mulk Rajj 1 ). 
In der Zeit zwischen 331 H.(beg.am 15. IX. 942 n.Chr.) und 341 H. 
(beg.am 29. V. 952 n.Chr.) während der sl1mänidischen Oberhoheit 
in Gibal, bereiste der Dichter und Weltreisende AbU Dulaf (nicht 
zu verwechseln mit seinem Namensvetter al-'IglI) die Provinz 
Hamadlin 2). Seine Berichte sind Zeugnisse für die Verhältnisse 
in der Provinz Hamadlin in jenen Tagen. Er erwähnt die Stadt S!z 
{offensichtlich mit Ta~t-i Sulaimän identisch 3) ), die in den 
Gebirgen am Rande des ~h al-Knfa gelegen war: Silber- und Blei-
vorkommen verliehen ihr eine gewisse Bedeutung. Von Siz führten 
Karawanenwege nach Sahrawar und Dinawar. Die Stadt Sahrawar muß 
irgendwo zwischen Zangän und Hamadän zu suchen sein 4). Rechts 
von der Straße zwischen Qirmisin (Kirmänsäh) und Hamadän fand er 
ein großes und fruchtbares Dorf "Abn AjjUb", in dessen Nähe er 
auf einem Berggipfel die Festung Sarmäg sah, die vermutlich noch 
in der Zeit vor Mardäwig errichtet worden war 5). Die Ausführ-
1) Mugmal s. 391. mtru'l-Mulk = Hauptstadt, Residenz, vgl. 
Steingass s.v. där. 
2) E.I. s.v. Abn Dulaf. Safarnämä s. 65ff. 
3) Safarnämä s. 38. Le Stran~e-Lands s. 190. Spuler s. 190. 
Nach Jäqnt befand sich in S!z noch zu seiner Zeit ein Feuer-
heiligtum (JäqUt V, s. 325 f.). 
4) ebenda. 
5) Safarnäma s. 63. Le Strange-Lands s. 189. Le Strange, der 
sich auf Berichte von JäqUt stützt, behauptet, die Burg sei 
von ~asannjä errichtet worden. Abu Dulafs Angaben weisen hin-
gegen daraufhin, daß dort schon früher eine befestigte An-
lage existiert hatte. 
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lichkeit, die er der Beschreibung Hamadll'.ns einräumt, führt uns 
die Bedeutung der Stadt zur damaligen Zeit vor Augen. Vermutlich 
war die Stadt noch wenig besiedelt und halb zerstört, weil er 
neben der Existenz von vier Stadttoren mit hohen Bögen haupt-
sächlich Sagen und Legenden aus Hamadll'.n zu berichten hat 1 ). 
In Nih~wand sah er noch Statuen und Gebäude aus vorislamischer 
Zeit. Dort besuchte er auch die Gräber der Blutzeugen des Islams 
aus der Zeit der arabischen Eroberung in der Zitadelle im Stadt-
zentrum 2 ). Die schönste Stadt in Zentral-Gib~! dürfte zu jener 
Zeit Karag gewesen sein. Der Reisende berichtet über viel präch-
tige Bauwerke aus der Zeit der Nachkommen des AbU Dulaf al-'Igli, 
die ihn an die "glückhafte Größe vergangener Zeiten" gemahnten. 
Ferner weiß er von vielen Brunnen in Nih~wand zu erzählen, die 
ebenfalls in früheren Zeiten gegraben worden waren und noch in 
Gebrauch standen 3). 
Im folgenden Jahrhundert stand Hamad~ unter der Oberhoheit 
einer Reihe bUjidischer Herrscher, die hiermit angeführt werden: 
l) AbU 'Al! al!ijasan "Ruknaddaulä" bis 366 H.(beg.am 
3o. VIII. 976 n.Chr.} 
2) Abu'l-~san 'Al! "Fabraddaulä", Sohn des Ruknaddaulä 
366 H.{beg.am 3o. VIII. 976 n.Chr.} - 387 H. (beg.am 
14. I. 997 n.Chr.) 
{Im Jahre 373 H. (Beg.am 15. VI. 983 n.Chr.) übernahm er 
von seinem Bruder Mu'ajjadaddaulä I~fahll'.n) 
3) dessen Sohn "Samsaddaulä" (nur in Hamadll'.n) 1 387 H. 
(beg.am 14. I. 997 n.Chr.) bis etwa 412 H.{beg.am 
l) Safarn~ä s. 67. Einige Jahre darauf wurde die Stadt durch 
ein schweres Erdbeben nocheinmal in Mitleidenschaft gezogen 
(Ibn al-A~Ir (T) VIII S. 2o5). 
2) Safarn~ä s. 7o. 
3) Safarn~ä s. 71. 
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17. IV. 1021 n.Chr.) 
4) Abu'l-Uasan "Samä'addaulä" (Sohn des Obigen). Er 
regierte von 412 H. (beg.am 17. IV. 1021 n.Chr.) 
bis 414 H. (beg.am 26. III. 1023 n.Chr.) als letzter 
bUjidischer Herrscher in Gibäl und wurde von "'Al~'ad­
daulä" ibn KäkUjä, dem Gründer des Herrscherhauses 
der KäkUjiden, die mit dem BUjiden verwandt waren, 
vertrieben lJ. 
Noch in der Zeit des Ruknaddaulä setzten sich Angehörige der 
Barz!kän!, eines kurdischen Stammes, in Mäh al-KUfa fest. Unter 
ihnen waren ein gewisser ~asanUjä ibn al-Kurd! Barzikän! und 
seine Söhne Abu'l-'Alä', 'Abd ar-Razzäq, Abu'n-Nagm Badr, 
Abu'l-Adnän, Baijtijär und 'Abd al-Malik"von besonderer Bedeutung 
für die Provinz Hamadän. Diese waren alle Herren befestigter 
Burgen im Gebiete um D!nawar und Qirmisin. ~asanUjä selbst hat-
te seinen Sitz in der schon früher erwähnten Festung Sarmäg 2). 
Schon im Verlaufe der Auseinandersetzungen mit den Sämäniden 
hatte Ruknaddaulä die Unterstützung durch ~asanUjä 1 s Kurden in 
Anspruch genommen; deshalb räumte er ihnen im erwähnten Gebiet 
große Freizügigkeiten ein, obwohl sie stets versuchten, ihren 
Einfluß zu vergrößern. In den letzten Jahren seiner Herrschaft 
sah sich Ruknaddaulä allerdings gezwungen, einer weiteren Aus-
breitung von ~asanUjä's Macht mit militärischen Maßnahmen vor-
zubeugen 3). 
Nach dem Tode Ruknaddauläs im Jahre 366 H. (beg.am 3o. VIII. 976 
n.Chr.) wurde sein Sohn Mu'ajjadaddaulä Herrscher von I~fahän, 
1) Zambaur S; 212. D.I. s.v. Il-i BUjä s. 186 f. Spuler (An-
hang Stammtafel der BUjiden). Islamic Surveys 5, s. 94 ff. 
2) Mugmal s. 394. 
3) Ibn al-A~!r (C) VIII s, 199 f. Spuler S. lol. 
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während Hamadän an dessen Bruder Fabraddaulä fiel. Noch im 
selben Jahr zog Fa~addaulä als Herrscher in Hamadlln ein 1 ). 
Unter seiner Herrschaft konnte sich die "Hausmacht" ~asannjä's 
in einem Ausmaß festigen, daß sie schließlich eine ernsthafte 
Gefahr für Fahraddaulä's Machtvollkommenheit darstellte. Daher 
beschloß dieser, nachdem er schon drei Jahre in Hamadän resi-
diert hatte, von dort in Richtung D!nawar zum Kampf gegen die 
Kurden aufzubrechen. Im gleichen Jahr starb allerdings ~asannjä 
in Sarm~g (3. RabI< I 369 H./ 28. IX. 979 n.Chr.) 2 ). Zum 
Zeitpunkt seines Todes standen das Land um Dinawar und die Städte 
Burngird, Asad~b~d und Nih~wand unter seinem Einfluß. In den 
folgenden Jahren herrschten in Stadt und Provinz Hamadän harte 
Auseinandersetzungen zwischen den Söhnen ~asannjä's und F~raddaulä. 
~asannjä's Söhne waren untereinander keineswegs einig. Manche 
von ihnen schlossen sich als Vasallen dem <A~udaddaulä in Ba~d~d 
an, andere blieben ihrem legitimen Oberherrn Fahraddaulä treu. 
Einer von ihnen, Babtij~r, riß die Festung Sarm~g mit dem ge-
samten Vermögen seines Vaters an sich und hegte die Absicht, von 
den BUjiden völlig unabhängig zu bleiben 3). 'A~udaddaulä, 
Herrscher in Ba~d~d, plante, alle bnjidischen Gebiete unter sei-
ne Oberhoheit zu bringen. Schon nach dem Tode seines Vaters 
Ruknaddaulä hatte er, von ~rs kommend, seinen Vetter <Izzaddaulä 
aus dem Zwischenstromland vertrieben 4 ). Jetzt wandte er sich 
1) Mugmal S. 393. Dorn s. 185. 
2) Mugraal s. 394. 
Zambaur s. 211. 
Ibn al-Atir (T) VIII S. 518 f. 
D.I. S.-185. 
Spuler s. lol. 
3) Mugmal s. 394. 
4) Vgl. Spuler S. lol f. GIPh (Horn) II S. 565. 
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gegen seinen Bruder Fabraddaulä, den Herrn über Hamadän und Rajj. 
Mu'ajjadaddaulä in I~fahän, der dritte der Söhne Ruknaddaulä's, 
machte ihm keine Schwierigkeiten. <A~udaddaulä begünstigte den 
Badr ibn ~asanUjä, der sich nach dem Tode seines Vaters als 
Vasall an seinen Hof nach Ba~däd begeben hatte. Diesem versprach 
<A~udaddaulä die Herrschaft über das Einflußgebiet seines Vaters, 
das die Provinz Hamadän und Kurdistän umfaßt hatte. Erst schlug 
<A~udaddaulä den Babtijär in Sarmäg und überließ den gesamten 
Schatz des ~asannjä seinem Günstling Badr, der nun weit mächtiger 
als irgendeiner seiner Brüder und außerdem der Herr über Kurdistän 
und D!nawar unter <A~udaddaulä's Oberhoheit war 1 ). Seine unter-
gebenen waren rauhe Krieger aus verschiedenen kurdischen Stämmen, 
und RU~räwar! weiß im ~ail-i Tagärib al-umam zu berichten, daß 
Badr von ihnen härteste Disziplin verlangt habe, um die seßhaften 
Bauern vor Überfällen und Plünderungen zu schützen 2). Auf diese 
Weise war der westlichste Teil des Gebietes Fabraddaulä's unter 
die Herrschaft cA~udaddaulä's gekommen. Letzterer war damit noch 
nicht zufrieden; er spornte Badr und seine Kurden an, auch Hama-
dän, die Residenz Fabraddaulä's, zu erobern. Badr zog siegreich 
in die Stadt ein, und Fabraddaulä flüchtete über Rajj nach Gur-
gän, um bei QäbUs ibn Wasmg!r Asyl zu finden 3 ). Zwischen 370 H. 
(beg.am 17.VII. 980 n.Chr.) und 373 H. (beg.am 15. VI. 983 n.Chr.) 
war Badr der tatsä~hliche Herr über die Provinz Hamadän. <A~udad­
daulä' s nominelle Oberhoheit beeinträchtigte seine Stellung nicht 
1) Mugmal S. 394. Ibn al-A~Ir (T) VIII S. 234 ff. 
2) RU~räwar! S. 287 ff. 
3) Mugmal s. 394. Browne - Tabaristän s. 225. 
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im geringsten; sie bot ihm sogar einen gewissen Schutz gegen 
Angriffe von außen. In diesem Zusammenhang mag interessant 
sein, daß der Statthalter 'A~udaddaulä's in Hamad!ln ein gewisser 
Ust~d 'Al! P!rUzä war, der Lieblingsdichter 'A~udaddaulä's, den 
er höher als MutanabbI einschätzte. Es ist klar, daß der Künst-
ler, der von Staatsgeschäften nicht viel verstand, nur der Form 
halber in sein Amt eingesetzt worden war 1 ). Durch die BanU 
~sanUjä war die Position der Kurden in Hamad!ln für Jahrzehnte 
gefestigt. 
Das Jahr 373 H.(beg.am 15. VI. 983 n.Chr.) war für den geflohenen 
Fahraddaulä ein wahres Glücksjahr. Schon im Sa'b!ln des Jahres 
372 H. (beg.am 19. I. 983 n.Chr.) war der dritte Sohn Ruknad-
daulä's, Mu'ajjadaddaulä, in I~fahan gestorben 2). 'A~udad­
daulä hatte auch diese Provinz sofort übernommen und war hiermit 
Gebieter über 'Ir~q, ganz Gib~l und F~rs. In der Provinz Hama-
d!ln regierte wie berichtet sein kurdischer Vasal Badr ibn tJa,sa-
nUjä. 'A~udaddaulä war am Ziel seiner Bestrebungen angelangt, er 
konnte sich aber nicht lange seine~ Erfolge freuen; wenig später, 
am Ende des Jahres 372 H.(beg.am 26. VI. 982 n.Chr.) starb er 
plötzlich in Ba~d~d 3). Als Fa~raddaulä vom Ableben seiner 
beiden Rivalen erfuhr, kehrte er sofort nach Gib~l zurück und 
setzte sich in Rajj fest. Der in Hamad!ln regierende Badr stand 
nun vor einem Problem: sollte er sich dem Sohn und Nachfolger 
1) Browne - ~abarist!ln s. 87. 
2) Vgl. D.I. s. 189. Spuler (Anhang: Stammtafel der BUjiden). 
Zambaur s. 212. 
3) ebenda. RUgr~warI s. 39 - 77. Ibn.al-A~!r (C) IX s. 7 f. 
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des verstorbenen 'A~udaddaulä, Sarafaddaulä, anschließen, oder' 
dem zurückgekehrten Fabz-addaulä? Er entschied sich für diesen 
und schlug bald darauf ein Heer des Sarafaddaulä in einer Schlacht 
bei Qirmisin 1 ). Nun lag die Oberhoheit über Gibal unzweifel-
haft in den Händen des Fabz-addaulä. Zwischen ihm und Badr wurde 
vereinbart, daß der Kurde die Regentschaft überdi.e Provinzen Hama-
dän und Kurdistän behalten und in Hamadän weiterresidieren, Fabr-
addaulä hingegen sein D~r al-Mulk (Hauptstadt) in Rajj aufschla-
gen werde 2). Nach der Niederlage des Sarafaddaulä schien 
vielen seiner Anhänger die Lage im Zwischenstromland nicht mehr 
sicher genug zu sein. Also liefen sie zu Fahraddaulä über. Bei-
spielsweise hie1t sich bald nach dem Tode seines Herrn ein ge-
wisser Kärllst!, früherer Vertrauter des 'A~udaddaulä, in Hamadän 
versteckt. Die Kurden, die in der ganzen Provinz eine muster-
gii1tige Ordnung aufrecht hielten 3), entdeckten und verhaf-
teten ihn. Badr, dem er vorgeführt wurde, befahl, ihn zu FaGr-
addaulä nach Rajj zu schicken. Der BUjide nahm ihn gastlich auf, 
schenkte ihm zuerst ein Haus in Rajj und verlieh ihm später die 
Statthalterschaft in der Provinz Qazw!n. Bald darauf ließ Kärllst! 
die Qazw!ner Bevölkerung und durchziehende Karawanen aus dem 
Norden von seinen Leuten plündern. Außerdem ermutigte er sie, 
die Frauen und Mädchen seiner Provinz zu überfallen und zu ver-
gewaltigen. Der Zorn des Volkes wandte sich gegen ihn, und eines 
Tages wurde er von einer wütenden Menge umgebracht 4 ). 
1) Ibn al-A.~!r (C) IX S. 18. 
2) Mugmal s. 396. 
3) Vgl. oben s. 73 RUdrllwar! s. 287 ff. 
4) Mugmal s. 397. 
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Damals besaß Hamadrui längst wieder jenen Glanz, den es vor der 
Zerstörung durch Mard~w!g gehabt hatte. Die Verwaltung der Stadt 
oblag einem der einheimischen <Alawiden, Abu'l-~asan <Al! ibn 
~usain Ab! ( ••• ). Später gab ihm der Wezir des Fa~raddaulä, 
der Schiite "~a:p.ib" Isma<!l ibn <Abbad, seine Tochter zur Frau. 
Aus dieser Verbindung stammten die berühmten <Alawiden Hamadruis 1 ). 
Der genannte Abu'l-Q~sim Isma<11 ibn <Abbad ibn al-<Abb~s a~­
t'aliq~! stammte aus dem Flecken t'aliqrui bei I~fah~, war We.zir 
unter Mu'ajjadaddaulä und FalJ.raddaulä. Wegen seiner Jugendfreund-
schaft mit Mu'ajjadaddaulä wurde er "a~-~~ib" genannt. Er starb 
am 24. ~afar 385 H.(31.3.995 n.Chr.). Die große Bibliothek dieses 
schiitischen Staatsmannes wurde erwähnt, auch die Tatsache, daß 
er an der Förderung vieler Literaten sehr interessiert war. Diese 
wieder widmeten ihm viele ihrer Werke 2). Auch das verlorene 
arabische Original der "Geschichte von Qum" war ihm vom Verfasser 
zugeeignet 3). Als einige Jahre später Avicenna nach Hamad~ 
gelangte, fand er viele Schulen und Gelehrte vor 4). Die große 
Zahl seiner eigenen Studenten in Hamadrui ist für den Wissensdurst 
bezeichnend, der die jungen Hamadruier während und unmittelbar nach 
der Herrschaft des Badr erfaßt hatte 5). Das geistige Leben 
1) Dara~srui s. 219. Vgl. Mugmal s. 451 f. 
2) Na~cuwruiI s. 243 ff. Slane-Ibn öallikan I s. llo, 212 ff. 
Ibn al-Atir (T) VIII S. 264, 454, IX S. 4 f., 72, 77 f. 
Sam<rui! S. 363. Browne LHP II s. 102 ff. Brockelmann GAL I 
Sup. s. 198 f. Rypka s. 117. Spuler s. 104, 559. E.I. 
~.v. Ibn <Abbad. Ras~'il a~-~~:p.ib ibn <Abb~d, ed. <A.<Azzam und 
S.paif, Kairo 1366. 
3) Browne LHP I s. 374. Brock mann GAL I Sup. s. 211. 
4) Uber AbU <All ibn S!n~ in Hamadrui vgl. unten s. 
5) Sargu~ast s. 9 f. 
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der Stadt war beachtlich. Jahrzehnte hindurch war der Weise SaiU 
Abn 'Al! Qumasrui! aus Nihäwand geistiger Führer und Lenker der 
zahlreichen Hamadäner ~nf!s. Dieser Mann pflegte, wie S!rUjä 
überliefert, Beziehungen mit den berühmtesten Mystikern seiner 
Zeit, zum Beispiel mit dem Ba~däder 9nfI AbU Bakr Dulaf al-SiblI, 
Als das Jahr seines Todes wird 387 H. (beg.am 14. I. 997 n.Chr.) 
angegeben 1 ). Man errichtete ihm ein Mausoleum (Turbat) in 
einem Dorf bei Nihäwand. Lange Zeit hindurch wurde sein Grabmal 
von der umwohnenden Bevölkerung als Wallfahrtsstätte verehrt. Zur 
Zeit Jäqnts existierte es nicht mehr 2). 
Einige Gelehrte, die aus Hamadrui gebürtig waren und dort ausge-
bildet wurden, verließen ihre Heimat, fanden in bedeutenderen 
Städten wie Rajj oder Ba~däd ein neues Betätigungsfeld und ern-
teten Ruhm. Unter ihnen ist ein gewisser Abu'l-'Al~' ibn 'Al! ibn 
~asan ibn ~assnl al-Hamadän! zu erwähnen. Bei Jäqtlt ist sein Name 
im Zusammenhang mit der Beschreibung Hamadäns zu finden 3 ). 
S!rnjä berichtet, daß er nach seiner Ausbildung nach Rajj zog und 
dort am Hofe Magd .ddauläs ein Amt innehatte. In ~a'älibI's 11 Ta-
timmat al-Jat!mat" .finden wir einen Vermerk, Ibn tiasstll sei 9ähib-
diwän-i Rasä 1 il gewesen 4 ); er habe dieses Amt auch unter den 
Gaznaw!den in Rajj bekleidet, weshalb man ihm den Beinamen 
1) Jäqnt IV s. 205. Vgl. E.I. s.v. al-~hibl!. 
2) Jäqnt IV S, 2o5. 
3) JäqUt IV S. 699. 
4) Tatimmat I s. 1~8 - 112. Vgl, Duda, Ibn BibI S, 2 (Diwän ar-
rasä'il wa'l-insä' = Kanzlei des Staatssekretariats); 
Horst S, 3o (D!wän ar-rasä'il = Staatskanzlei), Spuler 
s. 339. Gabrieli s. 118. Baihaq! s. 59 f, 
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~af! al-~a~ratain (Vertrauter zweier Herren) gegeben habe. Er 
verschied im Jahre 450 H. (beg.am 28. II. 1058 n.Chr.) in Rajj 1 ). 
Abu'l-Fa~l A~ad ibn al-~usain al-Hamadlln!, genannt Bad!' 
az-Zamlln, (gestorben 398 H./beg.am 17. IX. 1007 n.Chr.) zählte 
auch zu jenen Hamadanern, die den Aufenthalt in ihrer Heimatstadt 
als unangenehm empfanden 2 ) und sie in jungen Jahren verließen. 
Er war ein unter seinen Zeitgenossen hochberühmter Verfasser von 
Maqllmen 3). Nachdem er Hamadlln den Rücken gekehrt hatte, suchte 
er ~~ib Isma'!l ibn 'Abbad auf. Später wandte er sich nach Gurgan, 
wo er Anschluß an is~'!litische Kreise fand. Nachdem er ganz 
öur~san durchzogen hatte, fand er in Herat einen frühen Tod 4). 
Ein anderer Gelehrter war Abul-~asan •Abd al-Gabbar ibn Al}lnad ibn 
öal!l al-Hamadan! al-Asadabad!, der später in Batdad und Rajj als 
Richter wirkte und wegen seiner Leistungen als Rechtsgelehrter 
Ruhm erwarb. Er zählte zu den bedeutendsten Persönlichkeiten der 
1) Vgl. Darahsan s. 17 ff. DieGaznaw!den schufen in Rajj im 
Jahre 422 H. (be~. am 2~.XII. lo3o n.Chr.) eine Militärver-
waltung unter Tas Farras, deren zivile Beamte dem D!wlln zu 
N!s~pUr untergeordnet waren. Da diese nicht zufriedenstellend 
funktionierte, wurde am Beginn des Jahres 424 H. (beg.am ?.XII. 
1032 n.Chr.) ein ziviler Gouverneur eingesetzt, der einen ei-
genen D!wan einrichtete. Vgl. Bosworth s. 85. 
2) Es existiert eine englische Ubersetzung der Maqamen Bad!c 
az-Zamans von Preston (London 1850), vgl. diese s. 12 f. 
(sh. Browne LHP II s. 112). 
3) Gattyng der arabischen Kunstprosa. Vgl. E.I. s.v. Mafama. 
Sabksin~s! I s. 23, l?o. 
4) Browne LHP II s. 112 f. Rypka s. 147, 236. Brockelmann 
GAL I s. 93 ff. Ri~aqul!-6a?l M. III2S. 1180. 'Auf!, Lubab 
II s. 17. Arberry s, 14, 2o3. E.I. s.v. al-Hama<llJ.An!. 
Hitti s. 4o3. Dara~san s. 120 ff. 
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späler:a1 Mu•tazil&. In seinen Jugendjahren hatte er Hamad~ ver-
lassen und Ba~däd zum Wohnort erkoren. Um 360 H. (geb. am 4. XI. 
970 n.Chr.) wandte er sich, einer Berufung von 9ä~ib ibn <Abbäd 
folgend, nach Rajj, wo er bis zu seinem durch Krankheit verur-
sachten Tod (415 H./beg.am 15.III. 1024 n.Chr.) Rechtssprechung 
lehrte. In der mu•tazilitischen Literatur wird er unter dem Titel 
Q~ti al-Qut~t erwähnt 1 ). 
Einer der berühmtesten Dichter und Mystiker Hamadäns, unbestreit-
bar der Originellste unter ihnen, war Bäbä 1ähir, genannt •urjän 
(der Nackte) 2). Sein Geburtsdatum ist nicht mit Sicherheit fest-
zulegen. Ein Dubait! 3), das von ihm überliefert ist, gibt mit-
tels Abgad - Rechnung das Jahr seiner Geburt mit 326 H.(beg.am 
8. XI. 937 n.Chr.) an 4). Der Verfasser des Magma• al-Fu~a~ä 
gibt als Todesjahr 410 H.(begonnen am 9. Mai 1019 n.Chr.) an 5). 
1) Ibn al-At!r (T) VIII s. 510 f, IX s. 77 f. Darabs~ s. 176. 
9afä Lit: I s. 279, 349. Dihbudä (vol.~ - ~äli~) S. 23 
s.v. ~ä~ib ibn •Abbäd. Vgl. E.I. s.v. <Abd al-:Q.jabbär 
ibn ~ad. 
2) Browne LHP I s. 83. II s. 259 ff. Darabs~ s. 56. Ausgabe 
seiner Vierzeiler: DastgirdI (vgl. Abkürzungsverzeichnis). 
Ri~~qul! ij~ M, II S. 845. 9afä Lit. II S. 383 ff. Rypka 
s. 217 f. Arberry s. 73, 88. GIPh (Ethe) II, s. 223. 
Brockelmann GAL IS S, 770. 
3) Ein Dubait! ist ein Vierzeiler, der nicht, wie das Rubä'I, 
an ein bestimmtes Versmaß gebunden ist. Vgl. Zuhrä ijl1tJ.-
larI-Kijäs: Rähnum~-ji adabijjät-i färs!, Tehr~ 1341 s. 
(1962/63) s.v. dubaitI. 
4) ~rzä Mahd! ij~ Kaukab: The Quarrains of B.T. 2in JASB 19o4, Nr. 1 S. l - 29. Dastgird! s. 18. Vgl. E.I. s.v. Bäbä 
Tähir. 
5) Ri~äqul! ijän M. II s. 845. Ri~äqul! ~ - Rijä~ S. 167. 
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Hingegen ist bei R~wandI 1 ) eine Überlieferung zu finden, 
Tu~ril-Bek habe beim Einzug in Hamadän mit ~bä Tähir gesprochen. 
Demnach wäre er also noch im Jahre 447 H.(beg.am 2.IV. 1055 n.Chr.) 
am Leben gewesen, was die oben erwähnte Geburtsangabe in zwei-
~elhaftem Licht erscheinen ließe. Allerdings mutet der Bericht 
~wandls etwas phantastisch an. Angesichts der vielen Legenden, 
die über B~b~ T~hir noch heute erzählt werden, ist solchen Berich-
ten mit Vorsicht zu begegnen 2). Jedenfalls war er ein Mystiker, 
dessen ungewöhnliche Lebensführung alle in Staunen versetzte. 
Einst bestieg er angeblich im Winter den Berg Alwand, was seinen 
Zeitgenossen sicherlich völlig absurd vorkam 3). Eine große An-
zahl seiner Dubaitl sind in einem Dialekt gehalten, der manchmal 
als Hamadäner Lokalidiom, manchmal als "LurI" bezeichnet wird. 
Zur Zeit Badrs lebte rund um Hamadän eine Anzahl'~urdischer"StämJte, 
die von Ibn al-Atlr namentlich angeführt werden 4). Unter ihnen 
sind auch die 11 Lur" erwähnt, die, wie aus den Untersuchunge~ Malik 
as-Su<arä Bahär's erhellt, zu Badrs Zeit bei Nihäwand lebten. Auch 
jetzt leben dort noch Angehörige des kleinen lurischen Stammes 
1) R~wandl s. 98 f (in dieser Überlieferung wird berichtet, daß 
Tu~ril beim Einzug in Hamadän drei Saibs begegnet sei, unter 
ihnen B~bä Tähir. Dieser habe den Sul~än gemahnt, immer dem 
Worte Gottes entsprechend zu handeln. Zuletzt habe Bäb~ Tähir 
dem Tu~ril-Bek den Hals eines zerbrochenen Ibrlq, den er selbst 
wie einen Ring am Finger getragen habe, geschenkt. Die Begeg-
nung sei auf einem Hügel namens ßi~r erfolgt. Interessant ist 
die Tatsache, daß noch heute am Stadtrand Hamadäns auf einem 
Hügel ein Bauwerk existiert, das den Namen lJuq<ä-i Ui~r 
trägt {vgl. Mu~~afawI s. 2ol ff). 
2) Vgl. Browne LHP II S. 260 f. Rypka S. 217. 
3) Mu~~afawl s. 194 ff. 
4) Ibn al-A!Ir (T) IX S. 85. 
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"Pul~dwand", die heute Landwirtschaft betreiben. Vermutlich sind 
sie die Nachkommen der Nihäwander Luren eines gleichnamigen Stam-
mes aus Badrs Zeit 1 ). Auch heute noch sind ~b~ Tähirs Verse 
unter den Luren sehr populär. In Uurramäbäd (Luristän) finden wir 
das Wort ~bä Tähir ala Lokalbezeichnung. Die enge Verbindung des 
Hamadäners Bäbä Tähir mit den Luren, die vermutlich seine Mur!den 
(Mur!d = Jünger, Novize im ~Uf!tum) waren, spricht dafür, daß seine 
Hauptschaffenszeit in jene Epoche fiel, in der Badr alle möglichen 
Stämme im östlichen Teil seines Herrschaftsgebietes versammelt 
hatte, unter denen sich auch die Luren .befanden. Darausän hegt 
die Vermutung, diese Stämme hätten für ~Uf!sches Gedankengut gro-
ßes Verständnis aufgebracht, weshalb Bäbä Tähirs·mystische Verse 
in lurischer Sprache großen Anklang gefunden hätten 2). 
Nachdem Fa~raddaulä im Jahre 373 H.(beg.am 15.VI. 983 n.Chr.) nach 
Gibäl zurückgekehrt war, und Badr sich mit ihm verbündet hatte, 
heiratete er eine vornehme Dame aus einem alten dailamitischen 
Geschlecht: Sirin, genannt Sajjidä Umm al-MulUk (=Mutter der 
Herrscher), Tochter eines gewissen Käknjä, dessen Vorfahren 
Herrscher in Dailam und Tabaristän waren, unter ihnen der Ispahbud 
1) Mugmal s. 4ol {vgl. Bahärs Anmerkung). 
2) DaraUS!ln ·S. 56 f. SabksinäsI I s. 22 (Anmerkung). Öber die 
Sprache B.T. 1 s vgl. vor allem E.I. s.v. ~bä Tähir. Ferner 
Browne LHP I s. 83 f. c. Huart~ Les quatrains de B.T. Uryan 
en pehlevi musulman in J As, series VIII, vol VI Nov. - Dez. 
1885, s. 5o2 - 545. ~bä Tähirs Grabmal zeigt man noch heute 
in Hamadän (Mu~~afaw! s. 194 ff), es wurde schon von Mustauf! 
erwähnt (Le Strange - Nuzhat s. 74 f.). 
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(Lokalfürst in Nordpersien) Sarrawin 1 ). Zwei ihrer Söhne sollten 
später eine besondere Rolle in Westiran spielen: Magdaddaulä 
AbU fnlib Rustam und Samsaddaulä AbU T~hir S~h Uusrau, beide Söhne 
FalJ,raddauläs. Samsaddaulä kam im Jahre 381 H.(beg.am 20.III. 991 
n.Chr.) zur Welt 2 ). Das Geburtsdatum des anderen ist nicht 
genau überliefert, scheint aber bei Spuler mit 383 H.(beg.am 26. 
II. 993 n.Chr.) zu spät angesetzt zu sein: im Mugmal at-taw~r!b 
wai-qi§af 3) wird erwähnt, Fabraddaulä habe mit Badr einen Ver-
trag abgeschlossen, demzufolge Badrs Tochter Gattin des Magdad-
daulä werden sollte. Der Ehevertrag sei nach Abschluß der Vorver-
handlungen durch AbU <Is~ SndI in Hamad~ an einem Samstag im 
Rab!c I jenes Jahres unterzeichnet worden, in dem der s~~i­
dische Feldherr Abul-<Abb~s T~s in Gurg~ starb. Das Todesjahr 
dieses Mannes wird bei Ibn al-A!Ir mit 377 H.(beg.am 3.V. 987 
n.Chr.) angegeben 4). von GardizI mit 378 H.(beg.am 21.IV.988 
n.Chr.) 5). zweifellos ist Magdaddaulä vor diesem Ereignis zur 
Welt gekommen. Im Jahre 387 H.(beg.am 14.I.997 n.Chr.) starb 
FalJ,raddaulä im 45. Lebensjahr 6). Hamad~ und Kurdist~ waren 
zu seiner Zeit eine Grenzmark unter autonomer Verwaltung Badrs 
1) Mugmal s. 396. Vgl. auch Spuler s. 106. 
2) Vgl. Spuler Anhang (Stammtafel der BUjiden). 
3) Mugmal s. 396. 
4) Ibn al-A!Ir (T) IX S. lo. 
5) GardizI s. 52. 
6) Mugmal s. 397. RUdr~warI (s. 296 f.) berichtet, Fabrad-
daulä sei an einem-Magenleiden gestorben. 
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gegen die andauernden Machtgelüste der Ba~d~der BUjiden (des 
Sarafaddaulä und dann des Bah~'addaulä) geworden. 
Etwa zur Zeit des Todes Fa~raddauläs überließ Badr ~asanUjä seinem 
Sohn Hil~l die Verwaltung Kurdist~ns und des Gebietes um Dinawar, 
des früheren ~h al-KUfa, also des westlichen Teiles seines Terri-
toriums. Hil~l schlug seine Residenz in Dinawar auf 1 ). 
Zum Nachfolger in Gib~l hatte Fa~raddaulä seinen Sohn Magdaddaulä 
bestimmt, während er dem Samsaddaulä die Oberhoheit über die Pro-
vinzen des Badr (Hamad~ und Kurdist~} zugestanden hatte. Vorder-
hand waren die Prinzen zu jung, und ihre Mutter Sajjidä Sirin 
führte die Regentschaft über Gib~l 2 ). Eine Zeit lang versuchte 
die Frau zwischen ihren Söhnen zu intrigieren, bis Magdaddaulä 
sie im Jahre 397 H. (beg.am 27.IX. 1006 n.Chr.) kurzerhand ver-
haften ließ 3). Sajjidä floh daraufhin aus Rajj nach Hamad~n 
an den Hof des Badr 4). Die beiden beschlossen, den Magdaddaulä 
abzusetzen und dessen Bruder Samsaddaulä in Rajj zum Herrscher 
über Gib~l auszurufen 5). Badr rüstete in Hamad~ zum Staats-
streich gegen Magaddaulä: vorerst setzte er ein Heer unter seinem 
Sohn AbU •!s~ S~d! in Bewegung, das den Samsadda~lä nach Rajj 
bringen sollte 6). Diesem wurde als •~zlr Abu Bakr R~fi', ein 
l) Mugmal s. 398. 
2) Vgl. Spuler s. 106. Ibn al-A!Ir (C) IX, S. 45. 
3) Ibn al-A!Ir (T) IX, s. 80 f. 
4) Ebenda. Mugmal s. 398. 
5) Ibn al-A!Ir (T} IX s. 81. 
6) Ibn al-A!Ir {T) IX s. 67. Mugmal s. 398. 
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Vertrauter Badrs, beigegeben, dem vorher noch ein Ehrenkleid und 
andere Auszeichnungen verliehen worden waren 1 ). Sie zogen nach 
Rajj, und Samsaddaulä wurde wie geplant auf den Thron Gibals ge-
setzt. 'Der entmachtete Maidaddaulä geriet für einige Zeit in Ge-
fangenschaft 2). Bald darauf änderte aber Sajjidä ihre Absichten 
und befahl, den Magdaddaulä aus seinem Gefängnis zu befreien und in 
seiner früheren Position neu zu bestätigen (4oo H./beg.am 25.VIII. 
1009 n.Chr.). Samsaddaulä sah sich plötzlich in einer gefähr-
lichen Situation und verließ fluchtartig mit seinem Heer die Stadt 
Rajj 3). Gleichzeitig sandte er einen Boten nach Hamadan, der 
dem Badr die Ereignisse in Rajj schildern und ihn im Namen des 
Samsaddaulä um Hilfe bitten sollte. Badr erkannte die Notwendig-
keit seines Eingreifens und brach sofort mit starken Truppen von 
Hamadan auf 4), während Samsaddaulä irgendwo in der Nähe Rajjs 
auf seine Ankunft wartete. Nach einiger Zeit erhielt er plötzlich 
die Nachricht, daß Badr zwar aufgebrochen, aber unterwegs umge-
kehrt sei. Samsaddaulä gelangte zur Einsicht, daß hiermit seine 
letzte Hoffnung auf den Thron in Rajj gefallen war ; unverzüglich 
begab er sich an der Spitze seiner Leute nach Hamadan 5). Dort 
hatten sich während seiner Abwesenheit die Verhältnisse grundle-
1) Mugmal s. 398. 
2) Ibn al-At!r (T) IX S. 80 f. 
3) Mugmal s. 398. 
4) Ibn al-A~!r {T) IX, S. 80 f. 
5) Mugmal s. 398. 
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gend geändert. Badr war mit dem Heer, das dem Samsaddaulä Hilfe 
leisten sollte, bis an einen Ort zwischen Hamadlln und Säwä namens 
BUz!ngird gelangt 1 ). Hier erreichte ihn plötzlich die Nachricht, 
sein Sohn Hil~l habe sich in Dinawar gegen ihn erhoben. Hiläl hat-
te schon seit geraumer Zeit mit Grimm beobachtet, daß Badr seinen 
anderen Sohn Abu •isä S~dI andauernd bevorzugte. Daher hatte er 
in Dinawar von langer Hand eine Erhebung gegen seinen Vater ge-
plant und durch Geheimagenten in dessen Herrschaftsbereich vorbe-
reiten lassen. Nachdem sein Vater Hamadlln verlassen hatte, um dem 
Samsaddaulä zu Hilfe zu eilen, beschloß er zuzuschlagen. Sein 
erstes Ziel war, Badrs Schatzkammer an sich zu reißen. Badr kehrte 
bei BUz!ngird unverzüglich um und führte das Heer, das ursprüng-
lich zum Entsatz Samsaddauläs bestimmt war, gegen seinen Sohn 
nach Dinawar. Als dort der eigentliche Kampf gegen Hiläl begann, 
wurde offenbar, daß dessen Agenten unter den Kurden gute Arbeit ge-
leistet hatten: plötzlich verließen die Truppen Badr's ihren 
Herrn und schlossen sich dem Hiläl an. Der betrogene Badr wurde 
von den Leuten seines eigenen Sohnes ergriffen und vor diesen ge-
bracht. Badr gab sich vor Hiläl als gebrochener Mann und erklärte 
ihm resignierend, daß er selbst alt und schwach geworden sei und 
ihm, Hil~l, Schätze und Macht überantworten wolle; nur eine Gnade 
bitte er sich aus: Hil~l möge ihm gestatten, sich in eine be-
stimmte Festung zurückzuziehen und dort die Zeit mit Gebeten und 
Meditationen zu verbringen 2 ). Hiläl schenkte den Worten seines 
1) Dieser Name wird im Mugmal (s. 398) genannt. Der Ort existiert 
offenbar nicht mehr. Vgl. JäqUt II s. 3o2. 
2) Diese Burg wird im Mugmal "Dar~zinä" genannt. Wenngleich dieser 
Name sonst nirgends überliefert ist, liegt die Annahme nahe, 
diese Festung sei irge~dwo westlich oder nordwestlich von 
D!nawar gelegen. Im Mugmal (S. 399) wird berichtet, Badr habe 
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Vater Gehör, kam seinem Wunsche nach und übernahm selbst die Herr-
schaft. In Wirklichkeit dachte Badr gar nicht daran, auf seine bis-
herige Machtstellung zu verzichten. Er verfaßte Briefe und schick-
te sie in die benachbarten Residenzen: an Baha'addaulä nach Batd~d, 
an Samsaddaulä, dessen Vertrauten AbU Bakr ~fi' und an Abu •Is~ 
Sad!, die in Hamadlln waren. Da sein eigener Stamm, die Barz!klln!-
Kurden, zum größten Teil Anhänger Hilals waren, sandte er Boten, 
die für ihn werben sollten, zu einem anderen wichtigen Stamm: den 
GUrl!lil 1 ). Badrs konspirative Tätigkeit setzte ein, ohne daß 
Hil~l davon Kunde erhalten hatte: Zuerst nahte aus Bagdäd AbU 
Gälib, der Wazir al-wuzarä des Bah~'addaulä mit einem Heer heran. 
Samsaddaulä mobilisierte in Hamadlln Truppen, an deren Spitze er 
den Abu Bakr ~fi' berief. In der.Umgebung von Nihäwand stand 
AbU •Is~ S~d! mit großen Streitkräften. Die GUrlin-Leute kamen 
gleichfalls mit vielen Kämpfern angerückt. Hiläl war auf diesen 
Angriff in keiner Weise vorbereitet, brach aber unverzüglich von 
D!nawar auf und wandte sich gegen Nihäwand. Unerw~tet überfiel 
er die Stadt, plünderte sie und schlug die dort aufgestellten 
Truppen vernichtend. Viele seiner Gegner wurden getötet, und auch 
die Zahl der Gefangenen, die er gemacht hatte, war sehr groß. Unter. 
anderen befanden sich auch Würdenträger Badrs wie 'Ubaid al-Mulk 
Makän, Abu~'Abbas .\{ägib und Ism~'Il Sa'lUk unter ihnen. Abu Bakr 
~fi' und AbU •Is~ S~dI verbarrikadierten sich mit einigen An-
sich später mit Bahä'addaulä in Bagdäd, Samsaddaulä in Hama-
dlln und dem _&ebirgs - Stamm GUrlUJ. verbündet: Seine Festung 
sei gut gewählt gewesen, weil sie sich genau in der Mitte 
zwischen den genannten Partnern befunden habe. 
1) Im Mugmal (S. 399) heißt dieser Stamm KUrlin - er ist offensicht-
lich mit den noch existierenden "GUr;n" identisch. Bei Ibn 
al-At!r (C) IX s. 81 f) werden sie "Gauzqlln" genannt. Vgl. 
auch-Spuler s. 3o4. E.I. s.v. Kurden (V. Minorsky), Die GUrlin 
sind ethnisch gesehen keine Kurden, weisen aber mit diesen viele 
iemeinsa:mkei~en an Lebensweise und -raum auf, s.V.Minorsky, The 
GUrlln, in: BSOAS XI/l (1943), S. 75 - 103. 
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hänger in der Zitadelle von Nihl!wand und we·hrten Hill!ls Angriffe 
ab. Daraufhin sandte Hill!l an Abu Bakr Räfi' einen Boten, der die-
sem folgenden Vorschlag unterbreitete: Hill!l wollte dem Abü Bakr 
rulfi' unter der Bedingung, daß er ihm Abu <Isl! SädI ausliefere, 
freies Geleit zusichern. Nach einiger Uberlegung nahm AbU Bakr 
IUlfi' das Angebot Hill!ls an, bemächtigte sich mittels einer List 
( V 
des mit ihm verbündeten AbU Isl! Sl!d! und übergab ihn seinen 
Feinden. Abu <Isl! wurde sofort vor seinen Bruder Hiläl geführt. 
Uber seinen Tod gibt es zwei Versionen: Ibn al-Airr schreibt, . 
Hill!l habe dem AbU <Isä anfangs verziehen; später habe AbU <Isä 
dem Hill!l geraten, er solle sich vor einer Schlacht gegen das 
Batdäder Heer AbU Gl!libs hüten und sich lieber dem Bahä'addaulä 
unterwerfen. Daraufhin sei Hiläl in Wut geraten und habe ihn um-
gebraoht 1 ). Im Mugmal at-tawär!~ wa~-qi~a~ wird hingegen be-
richtet, Hill!l habe seine Bruder an die BarzikänI-Kurden ausge-
liefert, die ihn ermordeten. Sein Leichnam wurde allem Anschein 
nach nach Asadl!bl!d gebracht, wo sich das Familiengrab der ~asa­
nUjiden befand 2 ). Nach diesem Ereignis begann sich Hill!ls 
Glück rasch zu wenden, denn die Macht der Verbündeten Badrs er-
wies sich als zu stark. Nachdem die GUrän-Leute Badr ausseiner 
Festung befreit hatten, wurde Hiläls Heer in einer Schlacht, die 
in Kurdistän oder bei D!nawar stattfand, vernichtend geschlagen, 
und dieser selbst gefesselt und eingesperrt. Die allgemeinen 
Wirren ausnützend, begab sich der Ba~däder Waz!r al-wuzarä AbU 
Gl!lib mit seinen Truppen in die Festung SäpUr. Hier war noch 
1) Ibn al-Ai!r (T) IX s. 80 ff. 
2) Mugmal s. 400 f. 
- 88 -
immer der erwähnte Schatz des Badr ibn ~asanUjä untergebracht, 
nach dem es seinerzeit schon Hiläl gelüstet hatte. Ohne daß ihn 
irgendwer daran gehindert hätte, ließ Abu G~lib die Reittiere 
des 'irnqischen Heeres mit den Schätzen des Badrs beladen und be-
fahl, diese nach Ba~dnd zu schaffen, wohin er auch selbst alsbald 
zurückkehrte. Nachdem Badr seine Position wieder einigermaßen ge-
festigt hatte, ließ er sich in SäpUr nieder und machte dieses zu 
seinem Hauptquartier. Dann gab er den Befehl, als Rache für den 
Tod des AbU •Isn Säd!, den er sehr beklagte, alle erreichbaren 
Barz!k~!-Kurden umzubringen. Er selbst umgab sich nurmehr mit 
Angehörigen des GUr~-Stammes. 
Am Ende des laufenden Jahres (4ol H./beg.am 15.VIII. lolo n.Chr.) 
befand sich die Provinz Hamad~ in folgender Situation: 
Samsaddaulä residierte in Hamad~, während Badr, gestützt auf 
die GUr~, SnpUr sein Eigen nannte. Das offene Land und die Berge 
der Provinz standen unter niemandes Kontrolle, sondern waren der 
Willkür herumziehender Stämme, die sich zu verschiedenen Parteien 
bekannten, ausgeliefert. Hil~l wurde vermutlich westlich von 
D!nawar in einer Festung gefangen gehalten. Samsaddaulä schien 
die ganze Zeit hindurch dem Badr große Verehrung gezollt zu haben, 
denn er versah ihn mit verschiedenen Ehrentiteln 1 ). Diese 
Verhältnisse blieben bis 4o5 H.(beg.am 2.VII. 1014 n.Chr.) un-
verändert, außer daß Badr von Snpur aus manchmal kleinere Kriegs-
züge unternahm. Im Jahre 4o5 H. zog Badr mit den Gur~ in den 
Kampf gegen einen kurdischen Edlen namens ~usain ibn Mas'Ud 
al-Kurd! 2). Zu diesem Zwecke hatte sich Badr mit seinen Leuten 
1) Ebenda. 
2) Ibn al-A!Ir (T) IX s. 89. Bei Mugmal (s.401): tms!n (?) Mas'Ud. 
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ans Ufer des Flußes SepidrUd begeben. Samsaddaulä, der in Hamadän 
von Badrs neuem Kriegszug Kunde erhalten hatte, brach mit seinem 
Heer auf, um Badr's Streitmacht zu unterstützen. Unterwegs er-
reichte ihn die Mitteilung, Badrs Truppen sei es gelungen, den 
~usain zu besiegen. Uber dieses Ergebnis beruhigt, befahl Sams-
addaulä, nach Hamadän zurückzukehren. Badr hatte im Kampf gegen 
~usain tatsächlich den Sieg davongetragen;•aber die Angehörigen 
des GUrän-Stammes waren seiner schon seit einiger Zeit überdrüssig 
geworden. Nach dem errungenen Sieg taten sich einige GUrän-Krieger 
mit der Absicht, Badr aus der Welt zu schaffen, zu einer Ver-
schwörung zusammen. Als das Heer Badrs in der Nähe der Stadt 
KUs~add (?) an den Ufern des SepidrUd lagerte, rotteten sich die 
Verschwörder nachts vor dem Zelt des ahnungslosen Badr zusammen. 
Auf ein vereinbartes Zeichen hin durchschnitten sie die Taue des 
Zeltes. Badr fand sich wehrlos in die zusammengefallenen Zelt-
bahnen verstrickt und wurde von den Verschwörern mit Lanzen und 
Wurfspießen getötet. In einem Ort namens Mashad-i 'Al! bestattete 
man seinen Leichnam. Angeblich war sein Grab bis in die Selcuken-
zeit ein vielbesuchter Wallfahrtsort der Bevölkerung der umliegen-
den Siedlungen 1 ). Als Samsaddaulä die Nachricht über den Tod 
Badrs erhielt, befand er sich schon längst wieder in Hamadän. Nun-
mehr war er der einzige Herrscher über die Provinzen·Ha.mädän und 
Kurdistän. Da er wußte, daß sich in SäpUr noch immer Reste von 
Badrs Schatz befanden, machte er sich unverzüglich auf den Weg 
dorthin. In SäpUr angekommen, riß Samsaddaulä alle Schätze und 
Wertgegenstände, die er noch auftreiben konn~e, an sich. Er belud 
1) Mugmal s. 4ol. 
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damit eine große Zahl von Lasttieren und schlug den Rückweg nach 
Hamadl!.n ein. Während er noch dorthin unterwegs war, gelang es dem 
bis dahin eingekerkerten Hil~l ibn Badr, sich zu befreien, Offen-
sichtlich genoß er dabei die Unterstützung von Sul~änaddaulä, dem 
Sohn des Bahä'addaulä, der seinem inzwischen verstorbenen Vater 
in Ba~däd gefolgt war. Dieser faßte den Beschluß, Hiläl zu helfen, 
nachdem man ihm hinterbracht hatte, daß sich Samsaddaulä eines 
Teiles der Schätze des Bann ~asaniljä in Säpilr bemächtigt hatte 1). 
Dem befreiten Hiläl stand sofort ein Ba~däder Heer zur Verfügung, 
mit dem er ohne zu zögern gegen Samsaddaulä ins Feld zog. Nicht 
allzuweit von Hamadän kam es zur Schlacht zwischen beiden Truppen. 
Lange Zeit wogte der Kampf unentschieden hin und her. Erst nach 
einigen Tagen zeichnete sich allmählich die Überlegenheit der 
Hamadl!.ner gegenüber den Ba~dädern ab. Zuletzt gelang es den Leuten 
Samsaddauläs, Hiläl zu ergreifen, worauf sich das 'iräqische 
Heer in stark angeschlagenem Zustand nach Ba~däd zurückzog. Sams-
addaulä übergab den Hiläl dem lurischen Stamm der Pnlädwand, der 
damals bei Nih~wand siedelte, und dessen Nachkommen angeblich 
noch heute dort zu finden sind 2). Diese PU.lädwand hatten an 
der Schlacht bei Nihäwand im Jahre 4ol H.(beg.am 15. VIII. lolo 
n.Chr.) auf der Seite der Verbündeten Badrs gegen Hiläl unter dem 
Kommando des Abn 'Isä Säd! teilgenommen. Der früher erwähnte 
Würdenträ~er Badr's 'Ubaid al-Mulk Makän, der damals von Hiläl 
verhaftet und getötet worden war, war offensichtlich einer ihrer 
Vornehmen gewesen. Der Ermordete war unter seinen Stammesgenossen 
1) Ibn al-A~!r (T) IX S. 85 f. 
2) Vgl. oben S. 81 über Bäbä fähirs Wirken unter lurischen 
Stämmen in der Provinz Hamadän. 
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unvergessen, und sie verlangten nach dem Blute seines Mörders. 
Sie schafften Hil~l ibn Badr in ihr eigenes Gebiet bei Nih~wand 
und brachten in daselbst UJll.Hiermit waren die BanU ~asanüjä im 
Verlaufe einer blutigen Familienfehde zugrunde gegangen. Sams-
addaulä war der unumstrittene Herr der Provinz Hamad~n. Er sandte 
einige Boten nach Rajj, der Residenz seines Bruders Sähänsäh 
Maidaddaulä und ihrer gemeinsamen Mutter Sajjidä; sie überbrachten 
einen Bericht über die Ereignisse der vergangenen Jahre in der 
Provinz Hamadän. Samsaddaulä begab sich nach Hamadän, das von 
nun an seine offizielle Hauptstadt war Und es bis zu seinem Tode 
bleiben sollte 1 ). 
Bald nach der Rückkehr Samsaddauläs von seinem Feldzug gegen 
Hil~l erreichte der Arzt und Gelehrte Abü 'Al! ibn S!nä die Stadt 
Hamadän 2 ). Er hatte sich vorher zwei oder drei Jahre am Hofe 
von Magdaddaulä und Sajjidä zu Rajj aufgehalten, wo er es zu 
einigem Ansehen brachte. In Hamadän trat er vorerst in die Dienste 
einer vornehmen Dame namens KadbänUjä, die am Hofe des Samsaddaulä 
einen besonderen Einfluß ausübte. Über ihre Vermittlung wurde 
der Arzt mit Samsaddaulä bekannt, der den Wissenschaftler alsbald 
1) Für die Dar•tellung der Schicksale Badrs und seines Sohnes 
Hil~l bis zum Tode beider wurde, soweit nicht an~ers erwähnt, 
die packende Schilderung dieser Ereignisse im Mugmal at-
tawärib wa'l-qi'ila~ (s. 398 - 4o2) verwendet. 
2) Sargudast s. a. Ibn Ab! U'ilaibi'a Bd. III s. 8. Gasnn~mä 
Bd I S. 24. Zum Leben und Werk Ibn Sin~s vgl.: Brockelmann 
GAL f S. 452 ff. Browne LHP II S. 107. Hitti S. 367 f. GIPh 
(Ethe) II s. 275. Rypka s. 178. Afnan (besonders S. 57 ff). 
Ibn Ab! U~aibi'a III.s, 8 ff. Slane-Ibn ßall!kän I S. 440 ff. 
Millenaire s. 1 ff. Gasnnämä Bd. I. Sargudast S. 1 ff. Wüst. 
Ärzte s. 64 ff. E.I. Bd. II s.v. Ibn Sina.- Baron Carra de 
Vaux: Avicenne, Paris 1900. Eine ausgewählte Bibliographie 
über Ibn Sin~ ist bei Afnan s. 291 ff zu finden. 
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überaus schätzte. Ibn Sin~s erfolgreiche Behandlung, die er dem 
Herrscher anläßlich einer Magenkolik (qUlang) angedeihen ließ, 
vertiefte die Zuneigung, die Samsaddaulä zu dem Gelehrten hegte. 
Er beschloß, AbU 'All ibn Sin~ zu seinem Wezir zu ernennen 1). 
Diese hohe Stellung sollte der Gelehrte nicht lange innehaben: 
die (zumeist türkischen) Streitkräfte Samsaddauläs lehnten ihn 
aus irgendwelchen Gründen ab, sie verlangten nicht nur seine Ab-
setzung, sondern sogar seinen Tod. Um ihren Forderungen Nach-
druck zu verleihen, griffen sie Ibn Sin~s Haus an und plünderten 
es. Samsaddaulä lehnte es zwar ab, seinen Günstling töten zu 
lassen, mußte ihn jedoch von seinen Staatsgeschäften entfernen 2). 
Sein Nachfolger wurde ein gewisser T~galmulk, den die aufbe-
gehrenden Truppenteile unterstützten. Ibn Sin~ mußte sich für 
einige Zeit im Hause des Hamad~er Gelehrten AbU Sa'Id ibn 
DabdUk verstecken 3). Später entschuldigte sich Samsaddaulä 
bei Ibn Sin~ und überhäufte ihn wieder mit verschiedenen Ehrungen. 
Bis zum Tode Samsaddauläs war es dem Gelehrten nun möglich, in 
der Öffentlichkeit zu lehren und zu wirken. In dieser Zeit sam-
melte er viele Schüler um sich und verfaßte mehrere Werke 4). 
1) Vgl. Ibn Ab! u~aibi'a III s. 9. Sargu~ast s. 9. Mugmal 
s. 4o2. Afnan S. 67. 
2) Gasnn~ä s. 29. Afnan s. 67. Sargudast s. 9. Die Schwierig-
keiten, die die türkischen Truppenteile verursachten, scheinen 
weiterhin angedauert zu haben. Eine weitere Krise spitzte sich 
im Jahre 411 H.(beg.am 27.IV.lo2o n.Chr.) zu, als es in Hama-
d~ zu Straßenkämpfen zwischen Türken und Kurden kam, vgl. 
Ibn al-A~Ir (C) IX s. llo f. 
3) Sargu~ast S. 9. Ibn Ab! U~aibi'a III S. 9. Wüst.Ärzte S.68 
(hier wird der Name des Gelehrten mit Abu Sa'Id ibn DabdUl 
angegeben). Der Grabstein dieses Mannes ist noch heute im 
Mausoleum Avicennas zu Hamad~ zu besichtigen. 
4) Er arbeitete u.a. an seinem Hauptwerk "al-q~nun fi'~-~ibb" und 
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Das Ableben des Herrschers war indirekt mit AbU <Al! ibn Sin~ 
verbunden: während eines Feldzuges gegen f~rum überfielen Samsad-
daulä wieder starke Leibschmerzen. GUzq11n! meint dazu, Samsad-
daulä habe die Vorschriften Ibn S!n~s nicht eingehalten. Die 
Gefolgsleute des Herrschers brachen den Feldzug sofort ab und 
ließen den Kranken auf einer Tragbahre nach Hamadän zurückbringen. 
Er starb noch vor seiner Ankunft in der Hauptstadt (vermutlich 
412 H./beg.am 17.IV. 1021 n.Chr.). Sein Leichnam wurde in Hamad11n 
beigesetzt 1). 
~l-~!~-~J!g~n-!n_~~e~~-=-~~r-~e~ne~!~!~2Q~_Y2r~!2~_ge2h 
!~~:!::~!!!!! 
Zum Nachfolger Samsaddaulä's auf dem Hamadäner Thron wurde in 
aller Eile sein Sohn, Sam~'addaulä,bestimmt. Seine Herrschaft 
stand von Anbeginn unter ungünstigen Vorzeichen: in der ganzen 
Provinz Hamadän hatten seit den Tagen Badrs verschiedene kur-
dische Stämme ihre Zelte aufgeschlagen. Diese Kurden sahen mit 
Besorgnis den Zuwachs des Einflußes der Türken an den verschiede-
nen BUjidenhöfen, vor allem in Ba~d~d 2). Wie wir erfuhren, 
hatten die Türken auch am Hamadäner Hof wichtige, hauptsächlich 
an dem "kit~b as-sif~'",.vgl. Wüst.Är~te S. 68. Brockelmann 
GAL S.I S. 813. Sargudast S. lo f. Gasnnlimä I S. 29. 
Afnan s. 68. -
1) ~: Lapdschaft nördlich Z~gäns, vgl. Le Strange-Lands s. 
225 f. Sargu~ast s. lo, Mugmal S. 464 (möglicherweise • 
existier~e das Grabmal Samsaddauläs noch ~ährend der Selcuken-
zei t). Uber das Sterbedatum vgl. Sargudast s. lo. Spuler 
(Anhang): Stammtafel der Bnjiden. Zambaur s. 212. Islamic · 
Surveys 5 s. 94. 
2) Vgl. oben s. 92. Spuler S. 105, 252, 260. 
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militärische Stellen errungen. Der Persönlichkeit des verstorbenen 
Samsaddaulä war zu verdanken, daß die Gegensätze zwischen Kurden 
und Türken in Schranken gehalten werden konnten. Dieser hatte 
bei den Kurden über einen bestimmten Grad von Zuneigung verfügt, 
da sie ihn als einen alten Freund Badrs anerkannten. Gegen Samä'ad-
daulä scheinen die Kurden keine freundlichen Gefühle gehegt zu 
haben. Die Kämpfe gegen die Türken, die ein Jahr früher (411 H./ 
beg.am 27.IV.lo2o n.Chr.) ihren Höhepunkt erreicht hatten, waren 
bei den Kurden unvergessen 1 ). Die Erinnerung daran vertiefte 
die Ablehnung der Kurden gegen Samä'addaulä noch mehr. 
In den letzten Jahren hatte in I~fahän der dortige Statthalter 
den Grundstein zu größerer Macht gelegt. Er war ein Verwandter 
der Sajjidä - vermutlich war sein Vater ihr Bruder oder der 
ihres Vaters gewesen, und hieß AbU Ga<far Mu~ammad ibn Dusmanznr 
ibn ~Ujä. Im Todesjahr des Samsaddaulä hatte ihm der Chalifä 
al-Qndir den Titel <Alä'addaulä verliehen 2). Im letzten Jahr-
zehnt war I~fahän am Rande des bUjidischen Interesses gelegen; 
weder Samsaddaulä in Hamadän, noch seine Mutter und Magdaddaulä 
in Rajj hatten sich um diese Stadt besonders gekümmert. Aber nun, 
da unter den Kurden in Hamadän die Abneigung gegen Samä'addaulä 
im Wachsen begriffen war, wurde <Alä'addaulä in I~fahän zur 
wichtigen Person; In zunehmendem Maße begannen die Kurden, <Alä'-
addaulä zu unterstützen. Dieser beteiligte sich sehr. geschickt 
an der antitürkischen Propaganda in Gibn1, ohne vorerst gegen 
seinen nominellen Oberherrn in Rajj, Magdaddaulä,aufzubegehren 3). 
1) Vgl. Sargu~ast s. lo f. oben s. 92, Anm. Nr. 2. 
2) Mugroal s. 4o2. 
3) Ibn al-A!Ir (C) IX S. 92. Spuler s. 116. Sargu~ast s. 11 f. 
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Die Kurden der Provinz Hamadän fanden sich in ihrer feindlichen 
Haltung gegenüber Samä'addaulä nicht allein. Auch viele Nicht-
kurden Hamadäns zählten zu den Gegnern des neuen Regenten; so-
gar Ibn S!nä betätigte sich in den ersten zwei Jahren nach Sams-
addaulä' s Tod in Hamadän als eifriger Fürsprecher 'Alä'addaulä's 1 
Sofort nach der Inthronisierung des Samä'addaulä trat man an 
den Gelehrten mit dem Vorschlag heran, er möge das Wezirat am 
Hofe des neuen Herrschers übernehmen. Ibn Sinä lehnte das Ange-
bot ab. Daraufhin wurde Tägalmulk, der in den letzten Jahren 
Samsaddaulä's das Wezirat innehatte, in seinem Amt bestätigt. 
Nunmehr schloß sich Ibn S!nä endgültig den geheimen Anhängern des 
'Alä'addaulä an. Er sandte sogar einen Brief an diesen, in dem er 
ihm seine Dienste anbot. Daraus entwickelte sich eine rege 
Korrespondenz zwischen Ibn S!nä und 'Alä'addaulä. Der Gelehrte 
beabsichtigte zwar nicht, Hamadän zu verlassen, zog sich jedoch 
erneut aus der Öffentlichkeit zurück. Im Hause eines gewissen 
Abu Gälib 'A~~ar fand er gemeinsam mit einigen Gleichgesinnten 
ein Versteck. Auch AbU 'Ubaid 'Abd al-Wä~id GUzqänI war mit ihm 2 ' 
Dieser spornte ihn an, das Kitäb as-sifä' zu vollenden. Ungeachte1 
der widrigen Umstände arbeitete Ibn Sinä emsig daran, bis schließ-
lich das ganze Werk - mit Ausnahme des Abschnittes "~aiwänät" -
fertig war 3). Inzwischen durchsuchten Beauftrage des Wezirs 
1) Sargudast s. 11 f. Gasnnämä I s. 29 ff. Avicenna widmete dem 
'Al~'addaulä sein Traktat Dänisnämä-i 'Alä'I, vgl. Afnan s. 71. 
2) Evt. Angehöriger des Stammes der GUrän (=GUzqän)• Er war Mit-
verfasser des Sargudast. Über den Namen GUzqän (Gauzqän) vgl. 
oben s. 86, Justi S. 102 f. 
3) Sargu~ast s. lo. Brockelmann GAL I s. 452 ff. Afnan s. 68. 
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T~galmulk Hamadän nach Personen, die der Verbindung mit 'Al~'ad­
daulä verdächtig waren. Alsbald entdeckten sie auch Ibn S!n~. 
Sam~'addaulä ließ ihn auf Anraten T~galmulks festnehmen und in 
Fardgän, einer Burg in der Provinz Hamadän, einkerkern. Die Haft 
des Gelehrten dauerte nicht länger als vier Monate. Nach dieser 
Zeit eroberte ein Heer •Alä'addaulä's Hamadän (414 H./beg.am 26. 
III. 1023 n.Chr.). Samä'addaulä floh nach der Niederlage in die 
Nähe der Festung "Fardgän" und befreite Avicenna aus seinem Ge-
fängnis 1). •Alä'addaulä konnte nicht längere Zeit in Hamadän 
verbleiben, sondern kehrte bald nach I~fahän zurück. Als S~'ad­
daulä erfuhr, daß sein Gegner Hamadän verlassen hatte, kehrte er 
wieder in die Stadt zurück und veranlaßte Avicenna, sich mit ihm 
und Tägalmulk zu versöhnen. Wieder in Hamadän, wurde der Gelehrte 
aut Veranlassung des Herrschers im Palast der 'Alawiden einquar-
tiert. Diese schätzten den weisen Mann sehr, sodaß er dort einige 
Zeit verbrachte und eine Abhandlung über Logik vollendete. Ins-
geheim war Avicenna noch immer Parteigänger des 'Alä'addaulä. 
Eines Nachts verließ er in Begleitung seines Freundes AbU •ubaid 
•Abd al-Wälflid GUzqän! mit zwei Dienern in groben ~Uf!gewändern 
unbemerkt Hamadän. Nach längerer, entbehrungsreicher Reise gelangten 
sie nach I~fahän, wo sie von Beamten •Alä 1addaulä 1 s empfangen 
wurden 2 ). 
Bald darauf, im Jahre 414 H.(beg.am 26. III.lo23 n.Chr.), ent-
schloß sich 'Alä'addaulä, nocheinmal gegen Hamadän zu ziehen, 
1) Sargudast s. 11. Gasnn~ä I s. 31 f. Brockelmann GAL I s. 455. 
Uber Pardgän vgl.: Schwarz V, s. 537. 
2) Ebenda. 
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diesmal, um der Herrschaft Sam~'addauläs ein Ende zu bereiten. 
Avicenna erstellte in der Nacht vor dem Aufbruch Horoskope für 
das Unternehmen. Am nächsten Tag brach der Gelehrte mit dem I~fa­
h~er Heer auf und wurde schließlich auch Zeuge der Einnahme Hama-
d~s durch 'Al~'addaulä. Danach kehrte er wieder nach I~fah~ 
zurück, wo er sein weiteres Leben in der Nähe seines Gönners zu 
verbringen gedachte 1 ). 
Mit diesem Ereignis war die Herrschaft der BUjiden in den Pro-
vinzen Hamad~ und Kurdist~ beendet. Diese Landstriche waren nun 
Teile des Reiches einer neuen Dynastie, deren Gründer 'Alä'ad-
daulä war: der K~kUjiden. 
Alä'addaulä's Reich umfaßte den südlichen und zehtralen Teil 
Gibäls: die Provinzen I~fah~, Hamadän und Kurdist~. In Nord-
gib~l mit der Hauptstadt Rajj residierten noch immer Magdaddaulä 
und seine Mutter Sajjidä. 
Zur Bestätigung seiner Herrschaft sandte 'Alä'addaulä einen Ge-
sandten namens Abu'l-Fa~l ibn Na~rUjä zum Chalifen al-Qädir nach 
Ba~däd. Dieser brachte bei seiner Rückkehr einen Erlaß des Cha-
lifen mit, wonach an 'Al~'addaulä der Titel "'A~udadd!n 'Alä'ad-
daulä Fa.l}r al-Millä" verliehen worden war 2). Während er selbst 
in I~fah~n residierte, sandte er einen seiner Söhne, AbU K~l!g~r 
Karsäsp, als Statthalter nach Hamadän 3). Seitdem 'Alä'addaulä 
seine Herrschaft errichtet hatte, richtete sich die Abneigung 
1) sargu~ast s. 11 ff. 
2) Mugmal s. 4o3 (bzw. bekräftigt). 
3) Ebenda. 
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vieler Gib~ler nicht mehr nur gegen die Türken, sondern auch 
gegen die nordpersischen Krieger, die seit den Tagen Mard~w!gs 
im Lande waren. 'Al~'addaulä ging alsbald daran, sein Gebiet 
von allen Fremden zu säubern 1 ). Selbstverständlich zogen 
sich daraufhin die Dailamiten nach Nordgib~l (Rajj} zurück, wo 
unter Magdaddaulä und Sajjidä noch immer eine dailamitische 
Herrschaft bestand. Es ist klar, daß der Zustrom der vielen, 
rauhen, unkultivierten Krieger dem Lande Magdaddaulä's nicht 
zum Vorteil gereichte. Sie plünderten Städte und Dörfer, Kara-
wanen wurden überfallen, und sogar Züge von Mekka-Pilgern zwangen 
sie zur Umkehr. Wenn Magdaddaulä gegen diese Ausschreitungen Ein-
spruch erheben wollte, so schützten sie lächerliche Entschul-
digungen vor und machten sich über ihn lustig. Nur die Mutter 
des Herrschers, Sajjidä, achteten und verehrten sie. Sooft diese 
Frau aus dem Norden (fabarist~), wo sie sich in letzter Zeit 
immer häufiger aufhielt, nach Rajj zurückkam, wurde das Verhalten 
der zugewanderten dailamitischen Krieger für kurze Zeit etwas 
besser. Die Is~'!liten nützten die ungewisse Situation für 
ihre Zwecke aus und trugen mit dazu bei, daß zuletzt die Staats-
gewalt in Nordgib~l alle Autorität verlor 2). 
Während dieser oben geschilderten Zustände im Reiche des Magdad-
daulä scheinen die Verhältnisse im Reiche des 'Al~'addaulä um 
das Jahr 416 H.(beg.am 4.III.lo25 n.Chr.) 3) viel ausgeglichener 
gewesen zu sein. Der Herrschaft Magdaddaulä's hingegen erwuchsen 
1) Vgl. Spuler s. 116. 
2) Mugmal s. 4o3. 
3) Vgl. Spuler s. 116 ff. 
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auch noch Schwierigkeiten von außen, als sein Reich von den 
Truppen eines Ispahbud (eines militanten lokalen Fürsten) aus 
~abarist!in und von denen des Zij~riden Minncihr ibn Q~bns ibn 
Wasmgir angegriffen wurde 1 ). Zwar konnte Magdaddaulä einen 
Teilsieg im Kampfe gegen die Eindringlinge erringen (418 H./begT 
am ll.II.lo27 n.Chr.), aber dann ließ er sich zu einer Verzweif-
lungstat hinreißen , deren Folge nichts weniger als das Ende 
bOjidischer Macht im Lande Gib~l sein sollte: er ersuchte Ma~Ud 
von Gazna um Intervention in seinem Lande 2). Diesem kam die 
Aufforderung Magdaddaulä's gerade recht, Ohne zu zögern rüstete 
er ein Heer gegen Gib~l, an dessen Spitze sein Sohn Mas<nd ibn 
~~Uq stand. Schon zwei Jahre später, 420 H.(beg.am 2o.I.lo29 
n.Chr.), strömten die ~aznawidischen Truppen unaufhaltsam in 
das Territorium des Magdaddaulä. Im selben Jahr, am 9. Gum~~~ I. 
(26.V.lo29 n.Chr.), nahmen sie seine Hauptstadt Rajj ein und be-
endeten hiermit die Herrschaft der Sajjidä und ihres fassungs-
losen Sohnes 3). 
Mit großer Grausamkeit behandelten Ma~Ud's Truppen die Dailamer 
in Rajj. Sie wurden ergriffen, wo immer sie erreichbar waren. 
Einige der vornehmsten Dailamer nähte man in Kuhhäute ein und 
sandte sie an den Hof des Ma~Ud. Viele wurden an den Galgen ge-
bracht, andere hängten sie an Bäumen auf. Aus Privathäusern er-
beuteten ~Uds Leute große Mengen von Büchern. Diejenigen 
Schriften, die isma'Ilitischer, mu<tazilitischer oder philo-
1) Ibn al-A~Ir (C) IX s. 123 f. 
2) Vgl. Spuler s. 117. 
3) Mugmal s. 4o4. Vgl. Bosworth s. 227. 
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sophischer Natur waren, wurden als häretisches Machwerk unter 
den Füßen der Gehenkten verbrannt 1 ). Sajjidä dürfte die 
Katastrophe nicht überlebt haben. Das Schicksal ihres Sohnes ist 
nicht ganz sicher. Nach einigen Uberlieferungen kam er in den 
Wirren nach dem Zusammenbruch seines Reiches um. Im Mugmal at-
taw~rlb wa'l-qi~a~ wird berichtet, die Eroberer hätten ihn ver-
haftet und nach Gazna geschickt. Unterwegs - irgendwo in ßur~s~n -
sei er aber gestorben. Seine Bewacher seien daraufhin umgekehrt 
und hätten seinen Leichnam nach Rajj zurück gebracht 2). 
Bisher war der größte Teil Gib~ls, das k~knjidische Reich, von 
Ma~mnds Heeren verschont geblieben. Aber nachdem Rajj und das 
Reich des Magdaddaulä unter !aznawidische Gewalt gebracht worden 
war, führte Mas'Ud die Krieger seines Vaters nach Süden. Er plante, 
das ganze Land Gib~l zu unterwerfen 3). Den ersten Stoß richtete 
Mas'Ud direkt gegen I~fah~, die Residenz 'Al~'addauläs, Dieser 
wich sofort nach Hamad~n aus, wo noch immer sein Sohn Kars~sp 
die Regentschaft innehatte. I~fah~ wurde gründlich geplündert, 
auch das Haus des Avicenna, wobei das Manuskript seines Werkes 
"Kit~b al-in~~f" von Mas'Uds Leuten vernichtet wurde 4 ). 
Verschiedene ~aznawidische Vortrupps waren zu dieser Zeit (Ende 
420 H,/ beg.am 20.I.1029 n.Chr. - Beginn 421 H./beg.am 9.I.lo3o 
n.Chr.) auch schon bis Hamad~ gekommen und konnten sogar wieder-
holt 1Jl die Stadt eindringen. Aber sie zogen sich jedesmal zurück, 
1) Mugmal s. 4o4. 
2) Ebenda. Vgl. Spuler s. 118. 
3) Vgl. Bosworth s. 227 f, Spuler s. 118. 
4) Sargu~ast s. 16. 
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sodaß sich <Al!I'addaulä nach kurzen Ausweichmanövern immer wieder 
nach Hamad~ begeben konnte 1 ). 
Während überall in Gib!Il die ßutbä auf den Gaznawiden Ma~ud ibn 
Sabuktag!n gelesen wurde und sein Sohn Mas<nd die Verwaltung des 
Landes leitete, war Hamad!In das letzte Bollwerk des <Al!I 1addaulä 
und seiner Söhne 2 ). Aber schon rüstete Mas'Ud ein gewaltiges 
Heer aus, das zur Eroberung Hamad~s bestimmt war. Er stellte 
sich selbst an die Spitze dieser Armee, die <Alä'addaulä, den 
letzten Widersacher der Gaznawiden in Gibäl beseitigen sollte. Im 
Rab!< II des Jahres 421 H.(beg.am 8.IV..lo3o n.Chr.) brach das 
Heer auf, Im selben Monat erreichte Mas<nd Hamadän und nahm es 
ohne besondere Schwierigkeiten ein. <Alä'addaulä und die Seinen 
verließen Hamad~. Er selbst trug von seinem erfolglosen Wider-
stand eine leichte Verwundung davon. Vorerst zog er sich in die 
Festung Fardg~ zurück, wo er seine Verletzung ausheilte. Sehr 
bald begann er von hier nach allen Seiten Kontakte mit Gegnern der 
Gaznawiden anzuknüpfen. Vor allem verbündete er sich mit einem 
Edelmann aus Gibäl namens Farhäd ibn Mardäwig. Außerdem hatte 
<Al!I'addaulä noch eine Menge Anhänger unter der Gibäler Bevölkerun 
sodaß er alsbald Pläne für seine Rückkehr entwerfen konnte 3). 
Vor seinem Marsch nach Hamadän hatte Mas<nd seinen Vertrauten 
Farräs Täs in I~fah~ zurückgelassen. Er selbst beabsichtigte, 
nach Hamad~ auch die Gegend von Dinawar und zumindest einen Teil 
1) Ibn al-A!!r (C) IX, S. 137. 
2) Ebenda, Vgl, Nä~im s. 80 ff. 
3) Ibn al-At!• (C) IX s. 139 f. Gard!z! s. 98. Nach Ibn al-At!r 
liegt Fardg!In 15 Parasangen von Hamadän entfernt, (C) IX, -
s. 168. 
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Kurdistllns zu erobern. Im Gum~d~ I des Jahres 421 H.(beg.a.m 
7.V.lo3o n.Chr.) erreichte ihn in unmittelbarer Nähe Hamadllns 
die Nachricht vom Tode seines Vaters 1 ). Nachdem die Uber-
nahme Hamadllns durch Mas'tld's Gefolgsleute gesichert war, und 
die Beamten des 'Alä'addaulä aus der Stadt vertrieben worden 
waren, kehrte Mas'tld sofort über I~fahlin nach tlur~s~ zurück, 
um die Probleme der Nachfolge in seinem Sinne zu lösen 2). 
Der Tod Matimnds erschien dem 'Alä'addaulä als gute Gelegenheit, 
zumindest einen Teil seiner früheren Gebiete zurückzuerobern 3). 
Noch im selben Jahr (421 H./beg.am L.I.lo3o n.Chr.) versuchte 
'Alä'addaulä, seine Beamten und Agenten nach Hamadlin zu senden. 
Aber Farr~s Täs, der in I~fahlln geblieben war, sandte sofort 
fruppen nach Hamadän und ließ die Beauftragten 'Alä'addauläls 
aus der Stadt vertreiben 4). Anläßlich dieses Feldzuges gegen 
Hamad'!ln gab Farräs Täs die Stadt zur Plünderung frei. Er ließ 
sehr viele Schätze nach Rajj schleppen, behielt selbst einen 
großen Teil davon und sandte besonders repräsentative Geschenke 
an den Hof von Gazna, zumeist Gold und kostbare Stoffe 5). Ob 
Mas'tld {oder einer seiner Feldherren) in Hamadän eine größere 
Besatzungsmacht hinterlassen hat, ist nicht mit Sicherheit fest-
zustellen. Jedenfalls mußte einmal der Statthalter von NJ:s~ptlr 
1) Baihaq! s. 12. Naf!s! P!r~mUn II s. 855. Gardiz! s. 92. Ibn 
al-A~!r (C) IX, s. 138. 
2) Naf!s! P!r~'!In s. 221, 386, 389, 480. Bosworth s. 228. 
3) Spuler s. 120. Bosworth s. 225. 
4) Naf!s! Pir~'!In s. 389. fJber Farräs T~s vgl. Bosworth s. 85 f, 
105. 
5) Baihaq! s. 444. 
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dem Farräs Täs auf Mas<nd's Befehl helfen, die ~aznawidischen 
Positionen in Gib~l zu festigen und Hamadän, dem letzten Stütz-
punkt des cAlä'addaulä, besonderes Augenmerk zuzuwenden 1 ). 
Mas<nd sah sich schon als Herrscher über ein geschlossenes Reich, 
das aus Gazna, ~urasan, Makran, Kirman und Gibäl bestand und dessen 
westliche Grenzmarken Kurdistan und Ramadan sein sollten 2). 
Farras ~s wurde zum Statthalter ernannt und bezog seine Residenz 
in Rajj. Im Jahre 423 H.(beg.am 19.XII.lo31 n.Chr.) empfing er 
einen Befehl Mas<nds, einen weiteren Angriff auf <Alä'addaulä 
durchzuführen. Nachdem <Ala'addaulä und Farhäd ibn Nardäw!g 
durch ihre Agenten darüber unterrichtet worden waren, verließen 
sie sofort die Festung Fardgan und wandten sich nach BurUgird. 
Tas beauftragte einen gewissen cAlI ibn <umran mit der Leitung 
des Feldzuges gegen <Ala'addaulä. Dieser zog mit den ihm anver-
trauten Truppen unverzüglich gegen BurUgird, um <A1a 1 addaulä 
direkt anzugreifen. Als ihnen sein Erscheinen aus unmittelbarer 
Nähe BurUgirds gemeldet wurde, trafen <Alä'addaulä und Farhäd 
weitere strategische Entscheidungen: Farhad zog mit einer Schar 
von Gibaler Kriegern zur Festung Saimarä 3). <Alä'addaulä er-
innerte sich seiner guten Beziehungen zu den Kurden und den 
anderen Gebirgsstämmen und brach nach Sapnr auf, wo er auch als-
bald mitten im Gebiet der GUrän anlangte 4). Eine Expedition 
1) NafisI Pirämtln s. 488 f. 
2) BaihaqI s~ 430. 
3) Saimarä ist südlich der Strecke Hulwlin - Hamad~ und westlich 
von Burngird zu suchen. Vgl. Le Strange-Lands s. 2ol. Le Strang 
Nuzhat s. 74. Schwarz IV, s. 471. IvluqaddasI S. 394. 
4) Ibn al-Atir (C) IX, S. 139 ff. 
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ins kurdische Bergland schien dem <Al! ibn •umr~ gefährlich, 
also ließ er sich in BurUgird nieder. Ibn al-A!Ir erwähnt, daß 
sich in seinem Heer viele Kurden befunden hätten 1 ). Daraus 
kann man schließen, daß die ~aznawidischen Verwalter in der un-
mittelbaren Umgebung von Hamad~ umfangreiche Truppenwerbungen 
unternommen hatten. 'Al! ibn •umr~ war aus Rajj über Hamad~ 
nach BurUgird gezogen; die ersten Kurden, auf die er, von Rajj 
kommend, treffen konnte, waren in und um Hamad~. Auf dem Wege 
von dort nach BurUgird hatten die Gaznawiden keinen größeren 
Stützpunkt und auch zu wenig Zeit, um Mobilmachungen bei umher-
ziehenden Stämmen durchzuführen. Also handelte es sich bei den 
Kurden in 'Al! ibn <Umr~s Heer sicher um Leute aus dem Hamad~er 
Gebiet, die wahrscheinlich mit mehr oder weniger Zwang in die 
Streitmacht Mas'Uds gepreßt worden waren. Farhnd ibn Mard~w!g 
heckte während seines Aufenthaltes in der Burg Saimarä einen 
Plan aus, der gerade auf diese Hamad~er Kurden im Heere seines 
Widersachers aufgebaut war. Von Saimarä sandte er Agenten und 
Spione nach BurUgird, die unter den Kurden des 'Al! ibn •umr~ 
massive Propaganda für Farh~d und 'Al~'addaulä machten. Sie be-
kamen Gold, und man versprach ihnen ausgedehnte Ländereien als 
Lehen. Schließlich waren viele Kurden aus dem ~aznawidischen 
Heer bereit, sich gegen ihren Befehlshaber aufzulehnen. Die Be-
auftragten des Farhnd ibn Mardnw!g organisierten daraufhin unter 
ihnen eine Verschwörung, deren Ziel die Ermordung des 'Al! ibn 
•umr~ war. Dieser erfuhr rechtzeitig von dem geplanten Attentat 
und setzte sich in der Nacht unbemerkt von Burngird nach Hamad~ 
1) ebenda. 
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ab. Farhad ibn Mardawig hatte jede Bewegung des Feldherrn genau 
beobachten lassen und schon tags darauf besaß er genaue Infor-
mationen über dessen Flucht aus Burngird. Da er seine Truppen 
bei Saimarä ununterbrochen in Bereitschaft gehalten hatte, konnte 
er unverzüglich an ihrer Spitze zur Jagd auf 'AlI ibn 'Umran auf-
brechen. Bei Kasab, einem Dorf in der Nähe von Ramadan, konnte 
Farhad den 'AlI stellen. Dieser sah - in seinem Versteck einge-
schlossen - keinerlei Möglichkeit zu entkommen. Nur ein plötz-
lich einsetzendes Unwetter ermöglichte es 'AlI ibn 'Umrlin, seinen 
Verfolgern zu entkommen und sich bis Hamadan durchzuschlagen. Von 
Hamadlin, das damals noch eine vorgeschobene ~aznawidische Stellung 
gegen 'Ala'addaulä war, sandte 'All sofort eine"Botschaft an Tas 
nach Rajj, in der er die Bitte um weitere Hilfstruppen gegen 
'Ala'addaulä aussprach. Farhad zog sich, nachdem er seine Leute 
wieder gesammelt hatte, ohne Verzug nach Burngird zurück, wohin 
inzwischen auch 'Ala'addaulä aus Sapnr gekommen war. 
Die Machtverhältnisse im Jahre 423 H.(beg.am 19.XII.lo31 n.Chr.) 
in der Provinz Ha~adlin gestalteten sich demnach so, daß die Stadt 
Hamadlin mit dem östlichen Teil der Provinz, also auch Nihawand 
mit Umgebung (M~h al-Ba~ra), fest in den Händen der Gaznawiden 
lag. Die Gebiete um Dinawar (das frühere Mah al-KUfa) und der 
mördliche Teil der I~arain mit Burngird befanden sich unter der 
Oberhoheit des 'Ala'addaulä. Dieser hatte von seiten Ba~dads 
keinerlei Beunruhigung zu befürchten, da man dort bereits mit 
Angst dem Einfall der Gaznawiden entgegenblickte 1 ). Die Ge-
biete um Asadadbad, die zwischen den beiden Machtzonen lagen, 
1) BaihaqI s. 431. 
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waren Uberfälle und Militärstreifen von beiden Seiten her ausge-
setzt, genauso wie das südliche der Ig~rain mit Burg und Gurf~­
~aq~, wo die Herrschaft <Al~'addauläs durch die gaznawidische 
Besetzung I~fahllns neutralisiert war 1 ). 
Wie erwähnt, erkoren <Al~'addaulä und Farh~d ibn .Mard~w!g nach 
der erfolglosen Jagd auf <Al! ibn <umrlln wieder Burngird zum 
Hauptquartier. Nach einigen Beratungen miteinander und mit ihren 
Feldherren faßten sie den Beschluß, als nächstes Ziel die Einnahme 
Hamadllns anzustreben. Zu diesem Zweck benötigten sie allerdings 
mehr Waffen und finanzielle Mittel, als ihnen zur Verfügung stan-
den. <Al~'addaulä erinnerte sich seiner Schatzkammer, die sich 
seit seiner Flucht aus I~fahlln immer noch dort befand. Da er 
wußte, daß I~fahlln, seitdem sich T~s in Rajj niedergelassen hatte, 
an der Peripherie gaznawidischer Machtausübung lag, rüstete er 
eine Expedition aus, die die erwähnten Schätze und Waffen aus 
I~fahlln nach Burngird bringen sollte. Zum Führer dieses waghalsigen 
Unternehmens bestellte er seinen Neffen Abu Man~nr. Um keine Zeit 
zu verlieren, brach <Al~'addaulä nach der Abreise seines Neffen 
auf, um dieses Mal Hamadlln zurückzugewinnen. Von der Expedition 
des' AbU Man~Ur hatte aber auch <Al! ibn <umrlln, der die ganze Zeit 
hindurch in Hamadän war, Kunde erhalten. Unverzüglich jagte er 
mit den Hilfstruppen, die Farr~s T~s ihm soeben zur Verfügung ge-
stellt hatte, nach I~fahlln, um die Schatzräuber an der Durchführung 
ihres Planes zu hindern. Er wußte genau: wenn <Al~'addaulä wirk-
lich in den Besitz der Schätze kommen sollte,wäre dieser ~azna­
widischen Streitkräften in der Provinz Hamadlin in jeder Hinsicht 
überlegen. 
1) Gur S. 72. 
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Als CAlI ibn cumr~ I~fah~ erreichte, hatten die Schatzräuber ihrer 
Auftrag bereits erfolgreich zu Ende geführt und befanden sich 
schon auf dem Rückweg nach Burngird. Sofort jagte ihnen cAlI nach 
und holte sie tatsächlich bei Gurfä~aqän ein. Ohne zu zögern ließ 
cAlI einen Großteil der Leute des Abn Nan~llr töten, riß alle 
Schätze und Waffen an sich, nahm Abtl Man~nr fest und sandte ihn 
gefesselt nach Rajj zu Täs. Von all diesen Ereignissen hatte 'Alä'-
addaulä keine Ahnung. Während seines Marsches auf Hamadän erfuhr 
er nur, daß 'All ibn 'Umr~ die Stadt verlassen hatte. Allerdings 
vermutete er, cAl! habe sich vor seinem Angriff gefürchtet und 
dachte nicht im geringsten daran, daß es cAl! auf seine Schätze 
abgesehen haben könnte. Ohne besondere Schwierigkeiten konnte 
cAlä'addaulä nach Hamad~ ziehen und die Stadt einnehmen. 
Als aber nach cAl~'addaulä's Einzug AbU Man~Ur mit den erwarteten 
Schätzen und Waffen noch immer nicht eintraf, erwuchsen ihm Be-
denken, und schließlich erkannte er den wahren Grund für cAl! 
ibn cumr~'s Abwesenheit. cAlä'addaulä befiel eine ungeheure Er-
regung, und schon wenige Tage darauf zog er mit :F'arhäd ibn ifardä-
wlg dem cAl! ibn 'Umr~ entgegen. Dieser war soeben als Sieger 
nach I~fah~ z_urückgekehrt und gedachte, sich hier ein :veilchen 
zu entspannen. Plötzlich erreichte ihn die Nachricht, daß'Alä'-
addaulä und Farhäd vor den Toren stünden. Tags darauf wurde vom 
frühen Morgen an in der Nähe der Stadt eine heftige Schlacht aus-
getragen, die vorerst ergebnislos hin und her wogte. Erst gegen 
Mittag zeigte sich die Überlegenheit der Gibäler 'Alä'addaulä's. 
Als ihr Erfolg offensichtlich war, verließ 'All ibn 'Umr~ mit 
einer kleinen Gruppe sein Heer und eilte in wilder Flucht nach 
Rajj zu Täs. 'AlI's Krieger wurden zum Großteil niedergemetzelt, 
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Die Gefangenen, die <Al! bei Gurfä~aq1in gemacht hatte, wurden 
entfesselt und befreit, und die Schätze fielen endlich in die 
Hände <Alä 1addaulä's. Nur seinen Neffen sah er nie wieder, weil 
dieser schon vorher nach Rajj gebracht worden war 1 ). 
Im Jahre 424 H.(beg.am 7.XII.lo32 n.Chr.) sah sich der Käk1ljide 
<Alä'addaulä wieder als Herr über seine früheren Provinzen I~fahän, 
Hamadän und Kurdistän 2). Breiteste Kreise dürften in ihm einen 
einheimischen Gib~ler Herrscher gesehen haben, dem sie ohne zu 
zaudern den Vorzug gegenüber den unbeliebten Fremdlingen, ob 
Dailamern, Türken oder ßur~sänern, gaben 3). 425 H.(beg.am 26. 
XI.lo33 n.Chr.) versuchte das ~aznawidische Heer nocheinmal, den 
<Alä'addaulä zu bedrängen. In einem der damit verbundenen Gefechte 
fiel der Verbündete <Alä'addaulä's, Farhäd ibn Mard~w!g, aber er 
selbst konnte sich nach einigen kleineren Rückschlägen in seinem 
Gebiete halten 4). 
Im selben Jahr ereigneten sich auch Aufstände in Indien, N!sllpUr 5 ) 
und Kirmän. Die Stellung Mas<ud's war nicht mehr so gefestigt wie 
früher, sodaß sich für ihn letztiich die Notwendigkeit ergab, alle 
~aznawidischen Truppen aus Gib~l abzuziehen. Nachdem diese Rajj 
verlassen hatten, sah sich <Alä'addaulä plötzlich als Herr über 
ganz Gibäl, denn auch Rajj gelangte nun unter seine Oberhoheit. 
1) Für die Beschreibung der Ereignisse des Jahres 423 H.(beg.am 
19.XII.lo31 n.Chr.) wurde, soweit nicht anders angegeben, Ibn 
al-A!Ir (C) IX s. 139 ff. verwendet (vgl. auch Gard!zI s. 98). 
2) Ibn al-A!Ir (C) IX S. 147. Nä~im S. 80 ff. 
3) Ebenda. 
4) Ibn al-A!Ir (C) IX S. 150 f. 
5) Spulers. 121 (die 11 <Ajjllr'!ln"). 
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Sein Sohn Kars11sp übernahm wieder die Statthalterschaft in 
Hamad1!11, und er ließ sich in der traditionellen Gib11ler Residenz 
Rajj nieder 1 ). Bis zum Jahre 429 H.(beg.am 14.X.lo37 n.Chr.) 
dauerte dieser Zustand an. In diesem Jahr bedrohte eine neue 
Macht 'Al11'addaulä's Herrschaft in Gib111: die O~uzenstämme, die 
sich unter der Führung des Hauses Selcuk anschickten, Iran zu er-
obern. Um 429 H.(beg.am 14.X.lo37 n.Chr.) waren Teile dieser 
türkischen Stämme schon bis Mar11~ä in Ä~arb11jg11n vorgestossen, 
hatten die Stadt besetzt, geplündert und die masgid-i g11mi' 
("Freitagsmoschee") in Brand gesteckt· 2 ). Hit ihrer starken 
Streitmacht zwangen die O~uzen von Mar11~ä her den Abll K111Ig11r 
Kars11sp ibn 'Al11'addaulä zuerst in ein Abhängigkeitsverhältnis, 
dann zur Übergabe und Gewährung der Plünderung der Stadt Hamad1!11 3 
Kars11sp war klug genug, Hamad11n ohne Widerstand unter selcukische 
Oberhoheit zu stellen, was seine Position - einstweilen - rettete. 
'Al11 1 addaulä wurde im Monat Ragab desselben Jahres noch härter ge-
troffen: er verlor Rajj wieder, weil er es an die Selcuken abtre-
ten mußte 4 ). Der Führer der Selcuken, Tu~ril-Bek, machte Rajj 
zu seinem ~r al-Mulk (Hauptstadt) und sandte seinen Halbbruder 
Ibr11h!m In111 im Jahre 430 H.(beg.am 3.X.lo38 n.Chr.) nach Hamadi!in, 
um dort die selcukische Machtübernahme in die Wege zu leiten 5). 
1) Ebenda. 
2) NafisI P!rlim'!ln II S. 708. Spuler s. 122. Ibn al-A~Ir (C) 
IX S, 132. 
3) Ibn al-1.~Ir (T) IX S. 162 ff. 
4) Spuler s. 122. 
5) R11wandI s. lo4. Salg'!lqnlimä s. 18. 
- llo -
Allerdings konnte sich Abn Iatligär noch einige Zeit in Hamadän be-
haupten, wenn auch als selcukischer Vasall. Als im Jahre 433 H. 
(beg.~ 31.VIII.lo41 n.Chr.) sein Vater <Alä'addaulä starb, hatte 
er eine Zeitlang seine Position so.gar nach zwei Seiten hin zu ver-
teidigen: einerseits gegen Ibrähim In~l, der seine Stellung in 
Hamadän festigen wollte, und andererseits gegen seinen eigenen Bruder 
~ahiraddin AbU Man~Ur Far~marz, der die Nachfolge seines Vaters 
'Alä'addaulä allein antreten wollte. Nach längeren Auseinander-
setzungen mußte sich dieser auf I~fahän beschränken, während Kar-
säsp als selcukischer Vasall die Herrschaft über Hamadän behielt 1 }. 
Diese sollte er jedoch nicht mehr länger als ein Jahr ausüben. 
Hamadän spielte in den Plänen der Selcuken eine bedeutende Rolle, 
weil es der letzte große Stützpunkt auf dem Wege nach Ba~däd, der 
Residenz des Chalifen, war. Daher wurde im Jahre 434 H.(beg.am 
21.VIII.lo42 n.Chr.) Kars~sp von Tu~ril-Bek nach Rajj bestellt 
und dort mit großen Ehren als Statthalter eingesetzt. Damit war 
die Herrschaft über Hamadän endgültig in die Hände des Selcuken 
Ibr~Im Inäl übergegangen 2 ), und von Karsäsp, der nunmehr unter 
der unmittelbaren Kontrolle Tu~ril-Bek 1 s stand, war hinfort keiner-
lei Gefahr zu erwarten. Aber Karsäsp hatte 11 seine 11 Stadt Hamadän 
noch nicht aufgegeben. Er nützte die Abwesenheit Ibrähim Inäls 
und machte sich erneut auf den Weg nach Hamadrui. Allerdings gelang 
es ihm kein zweites Mal, sich dort festzusetzen, denn Ibrähim 
In~l eilte sofort nach Hamadän und vertrieb den Kars~sp nicht nur, 
sondern ließ ihn auch verfolgen. Hiermit war die Stadt endgültig 
1) Ibn al-A~Ir (C) IX s. 133, 171, 175. CHI 5 s. 38. 
2) Ibn al-Atir (C) IX s. 175. Iqbäi-wizärat s. 14 f. Spuler 
S. 125. -CHI 5 S. 43. 
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in der Hand inäls, und als Nä~ir-i ß~srau im Jahre 437 H.(beg,am 
19.VII.lo45 n.Chr.) über Säwä nach Hamadän reiste, fand er eine 
selcukische Stadt vor 1 ). 
Als der noch immer verfolgte Karsäsp bei den Gnrän Zuflucht finden 
wollte, wurde das Augenmerk der Selcuken auch auf Kurdistän ge-
lenkt 2 ). Vorerst genag es dem Karsäsp, das Gebiet um D!nawar 
etwa bis Asadäbäd zu halten. Seine Grenzfestung gegen das Ein-
flußgebiet des Ibrähim inäl war Kinkiwar(Kangäwar). Erst 439 H. 
(beg.am 28.VI.lo47 n.Chr.) wurde auch dieser Stützpunkt von Ibrähim 
inäl eingenommen und die Besatzung der Burg vertrieben 3). Dies 
war für Karsäsp ein Schlag, von dem er sich nicht mehr erholen 
konnte. Seine Macht war gebrochen, und auf dem Wege Ibräh!m Inäls 
nach D!nawar und Kurdistän befand sich kein Hindernis mehr. 
Ham.adän zur Zeit der Groß-Selcuken 
Unter der Herrschaft der Selcuken erreichte Hamadän in jeder Hin-
sicht seine größte Entfaltung: in der Zeit ·der 'Iräq-Selcuken 
(eine der Nachfolgedynastien der Groß-Selcuken) wurde die Stadt 
zum politischen Zentrum im Lande Gibäl, das nunmehr die Bezeichnung 
"'Iräq al-'agamI" trug. Seit den Tagen Sultan Sangars residierten 
die Herrscher dieser Nebenlinie in Hamadän, was besonders in der 
2. Hälfte des 12. nachchristlichen Jahrhunderts eine kulturelle 
1) Spuler s. 126. Nä~ir-i ßusrau s. 3. 
2) Ibn al-A~Ir (C) IX, S. 181 f. 
3) Spuler S. 127. Iqbäl-wizärat s. 14. Ibn al-A~!r (C) IX S.186 f. 
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und wirtschaftliche Blüte der Stadt zur Folge hatte. Allerdings 
bildete dieser Höhepunkt des Aufstiegs Hamad~ns in islamischer 
Zeit gleichzeitig das Ende dieser Entwicklung: wenige Jahrzehnte 
nach dem Zusammenbruch selcukischer Macht in Westpersien wurde 
Hamadl!.n von den Mongolen restlos zerstört, wovon sich die Stadt 
niemehr erholen konnte. Bis in die neueste Zeit verblieb sie im 
Zustand einer wenig bedeutenden Provinzstadt. 
Wie bereits erwähnt herrschte seit der Eroberung Hamad~ns durch 
die Truppen Tu~ril-Belrn dessen Verwandter Ibr~hlm In~l als 
Statthalter in der Stadt und seit 439 H.(beg.am 28.VI.lo47 n.Chr.) 
über die ganze Provinz Hamadl!.n. 
Im darauffolgenden Zeitraum von etwa 8 Jahren festigten die neuen 
Machthaber ihre Stellung, und mit Sicherheit ist ein starker Zuzug 
von türkischen Stammesangehörigen für diese Zeit anzunehmen 1 ). 
In den strategischen Plänen Tu~ril-Beks fiel Hamadl!.n eine besondere 
Aufgabe zu: auf seinem geplanten Marsch gegen Ba~d~d war Hamadl!.n 
der letzte größere Stützpunkt auf selcukischem Territorium, und es 
nimmt daher nicht wunder, daß Tu~ril-Bek im Jahre 447 H.(beg.am 
2.IV.lo55 n.Chr.) die Stadt zur Ausgangsbasis eines derartigen 
Unternehmens machte 2 ). In diesem Jahr versammelte der Sultan 
sein ganzes Heer in Hamad~n und ließ auch die Staatskasse dorthin 
schaffen. Er veranlaßte Ibr~hlm In~l, sich mit seinen Leuten der 
sultanischen Streitmacht anzuschließen. 
Nachdem ihn in ~ulwl!.n eine förmliche Aufforderung des Chalif en 
1) Vgl. Is.A. s.v. Hemedan (Mirza Bala). 
2) R~wandI s. 104 ff. Salguqn~mä s. 19. Ibn al-Atlr (T) IX 
S. 436. Browne LHP II S. 72. Hitti S. 475. ~HI 1 S. 46. 
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Q~'im erreichte, in die chalifische Residenz Ba~däd einzuzieh~n, 
gelangte Tu~ril-Bek ohne Zwischenfälle im Rama~än des Jahres 447 H. 
(beg.am 2.IV.lo55 n.Chr.) dorthin. Tu~ril-Bek schloß mit dem 
Chalifen einen Vertrag ab, demzufolge er (Tu~ril-Bek) nunmehr 
Beschützer des Chalifates war. Der hiermit entmachtete letzte 
Ba~d~der Bnjide al-Malik ar-Ra~Im, der sieben Jahre regiert hatte, 
wurde im Auftrage Tu~ril-Beks gefangengenommen. Er starb vier Jahre 
darauf in selcukischer Haft (in Rajj) 1 ). 
Als sich der Sultan auf seiner Rückkehr von Ba~däd Hamadän näherte, 
erreichte ihn ein Bote des Chalifen mit der Nachricht, daß der 
Ba~d~der Feldherr Bas~sir! im Begriffe sei, gegen Qä'im zu revol-
tieren 2). Der Uberbringer dieser Mitteilung sprach gleichzeitig 
die Bitte des Chalifen aus, Tu~ril-Bek möge diesem unverzüglich 
zu Hilfe eilen (449 H./beg.am lo.III.lo57 n.Chr.) 3). Sofort 
kehrte Tu~ril-Bek um und führte seine Streitmacht zurück nach 
Ba~d~d. Die zweifellos etwas hastige Umkehr bot dem Ibr~h!m Inäl 
eine willkommene Gelegenheit, sich mit seinen Truppen vom Haupt-
heer abzusetzen und unbemerkt nach Hamadän zu ziehen. Er beab-
sichtigte, die Herrschaft im Selcukenstaate an sich zu reißen. Als 
der Sultan vom Verrat seines Verwandten erfuhr, ließ er sofort von 
1) Brockelmann HIP s. 172. CHI 5 s. 46. Islamic SurveY-s 5 s. 95. 
Uber ar-Ra:tJ,Im vgl. H. Bowen "The last Buwayhids" in JRAS ( 1929), 
s. 229 - 245, besonders s. 237 f. 
2) R~wand! s. 107 ff. Husain! s. 19. Tguz!dä S, 335. Browne-
Tguzidä s. 68, Brockelmann HIP s. 172. Gabrieli s. 107. 
Browne LHP II S, 169 f. Hitti s. 474 f. Basäsir!, ein Türke, 
war unter: dem letzten Bai'.:däder BUjiden Militärgouverneur der 
Stadt gewesen, vgl. E.I.2 s.v. Basäs!r! (M. Canard). 
3) Räwand! s. 107. Houtsma Rec. II s. 15. Ibn al-At!r (·r) IX 
s. 439 ff. (bei letzterem wird für dieses Ereignis das Jahr 
450 H./beg.am 28.II.lo58 n.Chr. angegeben). 
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seinem Ba~d~der Vorhaben ab und setzte Ibrahim Inal nach, Diesem 
r;elang es zwar nicht, seinen Plan durchzuführen, er konnte sic·h 
aber noch fast zwei Jahre hindurch dem Zugriff des ihm verfolgenden 
Sultans entziehen •. fahrend dieses Zeitraums zog er rastlos in der 
rrovinz Hamad~ umher. ßrst im Jahre 451 rl,(oeg.am 17.II.lo59 n. 
Chr,) fiel er Tu~ril-Bek in di.~ Hände, der ihn am 9. Guma!!~ II 
(23, Juli 1059 n.Chr,) dessel~~n Jahres hinrichten ließ 1 ). 
Im Jahre 455 H.(beg.am 4.I.lo63 n.Chr,) bestieg nach dem Tode 
Tu~ril-Beks dessen Neffe Alp Arsl~n den Thron in Rajj. Noch im 
gleichen Jahr wurde das Amt des Ra'!s 2 ) von Hamadan an einen 
Angehörige~ der Hamadaner <Alawiden-Familie namens Murtag~ Sajjid 
Abn Hasim Zaid al-~asan! übergeben 3). Schon sein Vorfahr 
Abu'l-~usain <Al!, Schwiegersohn des Wezirs 9a~ib Isma<!l ibn 
'Abbad, hatte unter dem Blljiden Fabraddaulä in Ramadan den Rang 
eines Ra'!s innegehabt 4 ). Da dieses Amt (dessen Aufgabenbereich 
das eines Stadtvorstehers war) zumeist an Mitglieder vornehmer 
Familien verliehen und vielfach innerhalb dieser weitergegeben 
wurde 5), kann angeno:nrnen werden, daß seit den Zeiten Fabraddaulä's 
immer ein <Alawide den Ra 1!s in ilamadan stellte. Fest steht, daß 
nach Abn Hasim nahezu alle Inhaber dieses rostens bis zum Zusammen-
1) rutwand! s. 107. Ibn al-At!r (T) IX S. 444. Tguz!dä s. 35§. 
Ibr~h!m Inal hatte sich längere Zeit in der Festung Sarmag auf-
gehalten vgl. Ibn al-At!r (T) IX s. 380. CHI 5 s. 44. Browne-
Tguz!dä S. 68. Houtsmä Hec. II s. 15 f. 
2) Vgl. Horst s. 53 ff, Bausani S, 86. 
3) RawandI s. 163 ff. Vgl. weiters: Daraus~ s. 220 f. 
Iqb~l-wizarat s. 163. 
4) Mugmal s. 459. Darabsan s. 219. 
5) Vel. Horst s. 54. 
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bruch der Selcukenherrschaft in Westpersien An::i;ehörige dieser 
Familie waren. zweifellos waren die <Alawiden zur Selcukenzeit 
die reichste und meist an:"esehene Familie Hamadäns. Der ~iufstie!': 
der Stadt, besonders zur Zeit der <rr~-Selcuken, ist enff 1i'it 
den Hamadäner 1icAlaw!j1in" verbunden. Der genannte Sa;ijid Abü i~lisim, 
der sein Amt bis zu seinem Tode im Jahre 5o2 H. (beg.am ll. iIIl.1108 
n.Chr.) ausübte, war, wie im folt~enden r,eze_~,c-t wird, ~irte-c der 
reichsten i'ie'."schen nicht nur Hamadruis, sondern cleR .-"'"anzen ~:roß_ 
Selcukenreiohes 1 ). 
Ein Jahrzehnt später, als nach dem Ableben ;i_::_p ii.rsläns deasen John 
Maliks1ih den Thron des Groß-0elcukenreicl1es bestei-,e!l wollte, nah 
sich dieser rni t einem gefährlichen lU valen konfrontiert: Qliwurd, 
der Statthalter von Kirr11lin ur1d :Sruder des verstorbenen Sultans, 
brach unmittelbar nach t:rhalt der Todesnachricht mit seinem Heer 
nach <rrliq al-<agam! auf, wo er alsbald eintraf (465 H./beor,.am 
17.IX.lo72 n.Chr.) 2 ). Bei Karag stieß er auf die c>treitmaci1t 
Nalikslihs. Diesem gelang es, die 'l'rup:pen seines Onkels ~!llwllrcl 
zu schlagen. Ql!iwurd unu seine Söhne fielen in halü:sl'.ths Gefangen-
schaft 3 ). Als Haliksäh mit seinem Iieer und den v-ornehrnfrn Ge-
fan_.,.enen Ee.mafüln erreichte, stellten seine J~rier;er Soldforr).erun:•:en 
und drohten, den Qliwurd freizulassen. Um ein'.-'I' itevol';e im i-ieere 
vorzubeugen, ließ i•ialiksähs iiezir i'ii~l!imalmulk den Qa.wurd eo sclmell 
-------------
1) vgl. Unten ::i.124 f. Rl!iwandI S. 163 ff. Houtsna ,{ec. TI .;. 97 f. 
2) Ibn al-At!r (T) X s. 53. Bei Houtsma Rec. I (8. 13 f.) '"ird 
das Jahr-466 H. genannt. 
3) mtwand! s. 126 f. Salgnqnrunä s. 30. Ibn al-A~!r (1) X: s. 53. 
Houtsma, rlec. II s. 48. 
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wie möglich vergiften 1 ). Q~wurds Söhne, Amir~ns~h und Sul~~­
s~h, wurden in Hamad~ geblendet und nach Kirm~n zurückgeschickt 2). 
Die Provinz Hamad~ muß im Rufe großer Fruchtbarkeit gestanden 
sein, denn einige Zeit nach der Niederlage Q~wurds sandte Maliks~h 
seine erschöpften Truppen dorthin (nach BurUgird und Umgebung). 
Sie sollten sich dort von den Mühen des Kampfes erholen 3). 
In der Zeit Maliks~hs (465 H./beg.am 17.IX.lo72 - 485 H./beg.am 12. 
II.lo92 n.Chr.) entwickelte sich besonders das geistige Leben in 
Hamad~. In den letzten fünf Jahrzehnten war es gerade auf diesem 
Gebiet zu einem gewissen Stillstand gekommen, da durch andauernde 
Eroberungen und Plünderung die Stadt nicht zur Ruhe kommen konnte. 
Erst unter Tu~ril-Bek und seinen Nachfolgern konnte sich Hamad~ 
von den Erschütterungen der vergangenen Jahrzehnte erholen. Die Re-
volte Ibr~h~m In~ls war der einzige Aufstand, der seit der selcu-
kischen Machtergreifung in Hamad~ stattgefunden hatte. 
Wie schnell die kulturelle Bedeutung der Stadt noch im 11. Jahr-
hundert n.Chr. anstieg, zeigt die Tatsache, daß die Namen einer 
Anzahl Gelehrter, die in verschiedenen Hamad~er Madrasen tätig 
waren, für diese Zeit überliefert sind. 
So unterrichtete der im Jahre 395 H.(beg.am 18.X.loo4 n.Chr.) ge-
borene cAbdUs ibn cAbdall~h aus Rn~r~war an verschiedenen Schulen 
der Stadt. Er zeichnete sich besonders als Sammler von HadI~en aus. 
In den letzten Jahren seines langen Lebens (er starb im Jahre 490 
H./ beg.am 19.XII.lo96 n.Chr.) war er blind und taub. Die letzte 
Ruhestätte fand er in einem von ihm gestiftetenlJ!nq~ in seinem 
1) ~wand! s. 127. Nach Houtsma Rec. I.(S.13 f.) und Tguz!dä (S.443) 
wurde er mit einer Bogensehne erdrosselt. 
2) Houtama Rec. I S.2o f. Es besteh~n Zweifel, ob Sul~~s~h bei 
der Blendung tatsächlich sein Augenlicht verlor (vgl. Browne 
LHP II S. 181). 
3) SalgUqn~mä s. 36. 
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Geburtsort RUdrl!war 1 ). 
Ein anderer Gelehrter, der seine Lehrtätigkeitdamals an Hamadl!ner 
Madrasen ausübte, war ein gewisser Abu'l-FattJ.. •AbdUs ibn Mu~ammad 
ibn •AbdUs Hamadän! 2 ). Unter seinen Schülern befand sich der 
im Jahre 462 H.(beg.am 2o.X.lo69 n.Chr.) geborene Abu •Al! ~asan 
ibn Atunad M1lsl! 1 l!bl!d!, der in reifen Jahren als Mystiker und Saib 
über die Grenzen der Stadt bekannt war. Er besaß eine Herberge in 
Hamadän, in der $Uf!s aus den verschiedensten Gegenden als Gäste 
abstiegen und von AbU •Al! ~asan betreut wurden. Sein Todesjahr 
wird mit 553 H.(beg.am 2.II.1158 n.Chr.) angegeben 3). 
Bei Jl!qUt ist ein Fragment aus AbU Sugl!• SirUjä's verlorengegan-
genem Werk "Tl!r!b-i Hamadän 11 erhalten, in dem d
0
ie ser über einen 
Gelehrten namens AbU 'Al! Irct~ib D!närl!bäd! berichtet. Er sei aus 
einem kleinen Dorf in der Umgebung Hamadäns, D!näräbäd genannt, 
gestammt und habe sich fast immer dort aufgehalten. Nur dann und 
wann sei er nach Hamadän gereist, um verschiedene Besorgungen zu 
erledigen. Er habe sich hauptsächlich mit dem Sammeln und Erläutern 
von Had!~en beschäftigt. Im Jahre 48~ H.(beg.am 6.III.lo9o n.Chr.) 
habe er seine letzte Reise in die Stadt unternommen und sei zwei 
Jahre darauf, im Sa'bän 485 H.(beg.am 6.IX.lo92 n.Chr.) in D!nl!rl!-
bl!d gestorben 4). 
Der vielzitierte Chronist Hamadäns Abu Sugl!• S!rUjä ibn Sahrdllr 
l) Darabsllh s. 180. Jl!qUt II s. 831, IV s. 681 (vgl. Todesjahr). 
2) Jl!q'llt II s. 682. 
3) Ebenda. Vgl. Darabsän s. 128. 
4) Jl!qUt, II S. 713. Darabsän s. 156. 
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(445 H./beg.am 23.IV.lo53 n.Chr. - 5o9 H./beg.am 27.V.1115 n.Chr.) 
lebte ebenfalls zur Zeit der Groß-Selcuken. Wertvolle Fragmente 
seines verlorengegangenen Werks "Tll'.r!b-i Hamadlin" sind bei Jl!!.qtlt, 
Mu'gam al-Buldl!!.n überliefert 1 ). Ein anderes Werk aus der Feder 
S!rtljä's trug den Namen 11 Firdaus al-Abbll'.r" 2 ). 
Nach dem Ableben J';aliksll'.hs (483 H./beg.am 12.II.lo92 n.Chr.) wurde 
dessen ältester Sohn ßarkijll'.ruq im Alter von dreizehn Jahren zum 
Nachfolger bestimmt. Er sollte in I~fahll'.n den Thron besteigen. Mit 
dieser Lösung zeigte sich eine der Frauen VJaliksll'.hs namens Turkll'.n 
jjll'.ttln nicht einverstanden, sie wollte unbedingt ihren Sohn Via~mtld 
auf dem Thron des verstorbenen Sultans sehen. Die äußerst tat-
kräftige Frau stellte zur Unterstützung der Ansprüche Ma\llllUds ein 
Heer auf, das alsbald gegen Barkijll'.ruqs zukünftige Residenz I~fahll'.n 
aufbrach. Um einer Schlacht zu entgehen, brachten die Anhänger 
Barkijll'.ruqs unter der Führung des Atl!!.bek Gtlmtlstak!n Gll'.nd!ir "ihren" 
Thronfolger unbemerkt nach Rajj und krönten ihn dort 3). Darauf-
hin ließ Turkll'.n ßll'.ttln den Barikjll'.ruq mit 500.000 D!nll'.r bestechen, 
nach Hamadll'.n zu gehen. Nachdem er das Geld genommen hatte, zog er 
auch tatsächlich dorthin und blieb bis 487 H,(beg.am 21.I.lo94 n. 
Chr.) in der Stadt 4 ). Turkän lfll'.ttln bestürmte ihren Onkel Malik 
Ismll'.'!l mit dem Ansebot, ihn zu heiraten, wenn er Barkijll'.ruq tötete. 
Malik Ismll'.'!l zog mit bewaffneten Truppen gegen Hamadlin, wurde aber 
1) Jll'.qtlt II S, 145, 713 ff. IV S. 2o2, 681, 699. 
2) Ebenda. Vgl. Darabsll'.n s. 173. 
3) Rll'.wand! s. 139. Ibn al-At!r ('r) X s. 142 ff. Houtsma Rec.II 
S. 82 f, Tguz!dä S. 449 1. 
4) Rll'.wand! s. 141. Salgtlqnll'.mä s. 36. 
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von Barkij~ruq im Ragab des Jahres 486 H.(beg.am 28.VII.lo93 n. 
Chr.) bei Karag geschlagen. Man brachte ihn nach Hamad~n, wo er 
mit seiner Schwester Zubaidä, der Mutter des Barki·j~ruq, kon-
frontiert wurde. Im Rama~~n des selben Jahres befahl Barkij~ruq, 
Malik Ism~c11 zu töten. Das Urteil wurde in Hamadän vollstreckt 1 ). 
Im Jahre 487 H.(beg.am 21.I.lo94 n.Chr.) starben Turkän jfcttlln und 
bald darauf ihr Sohn Nal;Jmlld (Letzterer an Blattern) in I~fah~. 
Auch Barkij~ruq, der nach dem Tode Turkän ßätUns nach I~fahän ge-
zogen war, erkrankte, genas aber am Anfang des Jahres 488 li.(beg.am 
ll.I.lo95 n.Chr.) 2 ). 
Inzwischen befand sich Hamad~ schon in den Händen eines neuen Ri-
valen: der Onkel Barkijäruqs, Tutus, schwang sich zum Herrn von 
ciräq al~agamI auf. Er residierte in Hamadän und hielt im Jahre 
487 H.(beg.am 21.I.lo94 n.Chr.) eine stärkere Position als Dar-
kij~ruq. Dieser zögerte jedoch nicht, ließ sofort nach seiner Ge-
nesung ein Heer sammeln und zog gegen Hamad~n. Dort kam es am 17. 
9afar 488 H.(26.II.lo95 n.Chr.) zu einer heftigen Schlacht zwischen 
den Truppen Tutus's und Barkijäruq's. Letzterer siegte 3). 
Schon im Jahre 487 H.(beg.am 21.I.lo94 n.Chr.) war ein ~ohn des 
Ni~~almulk, ein gewisser Sihäbaddin Abt! Bakr Mu'ajjidalmulk, :.fozir 
bei Barkij~ruq. Dieser wechselte ihn aber schon ein Jahr später 
gegen Ni~ämalmulks anderen Sohn Fal}ralrnulk, einen Günstling seiner 
1) Rllwand! S. 141 f. ~usainI s. 75 f. SalgUqnämä s. 36 f. Tguz!dä 
S. 450. Vgl. Browne LHP II s. 300 f. 
2) Ibn al-At!r (T) X, s. 159, 163. Räwand! s. 142. Salgllqn~mä 
s. 36 f. -
3) Rllwand! S. 143. Salguqn~mä s. 36 f. Iqbäl-wizärat ~. 2o3. 
Houtsma Rec. II S. 85 (17.9afar 488 H). Ibn al-A!Ir (T} X 
s. 166 f. 
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Mutter Zubaidä, aus 1 ). Dieser Fabralmulk war vorher Wesir 
bei Tutus in Hamad~ gewesen. An den Intrigen, die zu seiner Be-
rüfung führten, war der Wezir Zubaidä's, Samsadd!n Abu'l-Fa~l 
Qumm!, genannt Magdalmulk in besonderem Maße beteiligt gewesen 2 )-'. 
Der entlassene Mu'ajjidalmulk verließ den Hof des Barkijnruq und 
begab sich für einige Jahre nach Hamad~. In dieser Zeit durch-
streifte er das umliegende Bergland, hatte aber seinen dauernden 
Wohnsitz in der Stadt selbst 3). Von hier aus versuchte er, 
Rache an Barkij~ruq zu nehmen und verschiedene Persönlichkeiten 
gegen diesen aufzuwiegeln. Er bemühte sich kurze Zeit um einen 
<ir~qischen Am!r namens Itnr, der schon ein Gefolgsmann Ma:p.IDUds 
gewesen war. Diesem ehrgeizigen Fürsten redete Mu'ajjidalmulk ein, 
er habe größeren Anspruch auf die Herrschaft als der Prinz. Gerade 
als It~r die Pläne Mu'ajjidalmulks aufgreifen wollte, wurde er in 
den ersten Tagen des Mu~arram 492 H.(beg.am 28.IX.lo98 n.Chr.) an-
geblich von einem Ism~<!liten ermordet 4). Das Netz, das 
Mu 1ajjidalmulk gesponnen hatte, reichte unglaublich weit. Noch 
im selben Jahr erklärte sich der Bruder Barkijnruq's, Mu~ammad, 
den Einflüsterungen des Mu'ajjidalmulk erliegend, dazu bereit, 
gegen den Sultan zu revoltieren. Er zog nach Hamad~, ließ die 
Kesselpauke fünfmal schlagen (naubat), machte die Stadt zu seinem 
Hauptquartier und ernannte den Mu'ajjidalmulk zu seinem Wezir 
1) Iqb~l-wiz~rat_s. 2o3. SalgUqn~ä s. 37. Über Mu'ajjidalmulk 
vgl. Ibn al-A!!r (T} X, S. 159. 
2) Iqb~l-wiz~rat s. 104. Vgl. R~wand! s. 141, 145. 
3) Iqb~l-wiz~rat s. 104. 
4) SalgUqn~ä s. 37. 
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(Anfang Sawwäl 492 H./beg.am 21.VIII.lo99 n.Chr.) 1). 
Inzwischen war Mu'ajjidalmulks Hauptfeind, der erwähnte~almulk, 
Wezir bei Barkijäruq geworden. Als bekannt wurde, daß Mu~ammad in 
Hamad~ ein Gegensultanat ausgerufen hatte, taten sich einige unzu-
friedene Amire des Barkijäruq zusammen, überfielen~dalmulk in 
seinem Zelt, zogen ihn am Bart heraus und hieben ihn in Stücke 2). 
Sein Haupt sandten sie dem Mu'ajjidalmulk nach Hamad~, wohin sie 
sich selbst unmittelbar danaah begaben, um in die Dienste Hu~ammads 
zu treten. Dies ereignete sich am 18. Sawwäl 492 H.(7.IX.lo99 n. 
Chr.). Am 17. pu 1 l-~iggä 492 H.(4.XI.lo99 n.Chr.) wurde in Ba~däd 
die Uu~bä auf Mu~ammad gelesen 3). 
Nachdem Barkijäruq sich von diesem Schlag erholt' hatte, setzte er 
vorerst den Chalifen unter Druck, sodaß am 17. ~afar 493 H.(2.I. 
lloo n.Chr.) die Uu~bä wieder auf ihn gelesen wurde. Ferner schlos-
sen sich ihm die Amire von Mossul und Kangäwar, sowie der Ba~dnder 
Polizeipräfekt an. Sein neuer Wezir wurde ein gewisser Abu'l-Ma~äsin 
1) RäwandI S. 147. SalgUqnämä s. 38. Iqbäl-wizärat s. 104. Zu 
"naubat": ein unabhängiger Fürst (vom Chalifen anerkannt) hatte 
das Recht, bei bestimmten Anlässen eine Kesselpauke fünfmal 
rühren zu lassen (halbabhängige Fürsten nur dreimal oder zwei-
mal); vgl. Spuler s. 349 f. Diese Trommeln wurden mit dem Wort 
"naubat" bezeichnet (eigentlich: Reihenfolge, Periode, vgl. 
Steingass s. 1431 s.v. 11naubat 11 ). 
2) RäwandI S. 145 f. Ibn al-A!Ir (T) X S. 196 f. 
3) Iqbäl-wizärat S. 130. Uu~bä = Freitagspredigt, vgl. E,I. s.v. 
Igiutba. Die Nennung eines Herrschers in der Freitagspredigt 
zählte zu den Symbolen seiner Souveränität; vor allem war es der 
Chalifä, dessen Name in der Uu~bä auch genannt werden sollte, 
aber auch vom Chalifen anerkannte Fürsten ließen sich in der 
Uu~bä erwähnen. Des öfteren verfügten die Chalifen auch die 
Nennung eines staatsrechtlich ihnen unterstellten Fürsten in 
Ba~däd, natürlich neben ihrem eigenen Namen. Ein derartiges 
Angebot richtete schon der Chalifä Qä'im an Tu~ril-Bek. tsh. 
Brockelmann HIP s. 172) Vgl. Spuler s. 328 f., 351. 
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Dihistän!. Durch sie unterstützt, führte Barkijäruq ein starkes Heer 
gegen Hamadän, den Sitz seines Rivalen. In der Nähe der Stadt kam 
es am 4. Ragab 493 H.(15. Mai lloo n.Chr.) zur ersten Schlacht 
zwischen Mu~ammad und Barkijäruq. Letzterer unterlag und floh nach 
ßuräsän 1). Mu~a.mmad residierte ein weiteres Jahr in Hamadän. 
Anfang 494 H.(beg.am 6.XI.lloo n.Chr.) entließ er für kurze Zeit 
den Mu'ajjidalmulk, was Barkijäruq zu einem weiteren Angriff aus-
nützte. Am 3. Gu~dä II 494 H.(5.April llol n.Chr.) kam es zur zwei-
ten Schlacht zwischen den Brüdern, die sich wieder bei Hamadän (bei 
Sarräh zwischen Hamadän und Maläjir) ereignete 2 ). Diesmal unter-
lag Mu~ammad, und Mu'ajjidalmulk wurde gefangengenommen. Er unter-
breitete aber Barkijaruq das Angebot, 100.000 D!när Lösegeld zu 
zahlen. Erst wollte dieser auf den Vorschlag eingehen, überlegte 
es sich aber und ließ Mu'ajjidalmulk töten 3). 
Wenn auch Mu~ammad bei dieser Schlacht der Erfolg versagt geblieben 
war, so konnte er sich doch in Hamadän behaupten. Nach drei wei-
teren Schlachten (495 H./beg.am 26.X.llol n.Chr., 496 H./beg.am 
15.X.llo2 n.Chr. und 498 H./beg.am 23.IX.llo4 n.Chr.) war er ein-
deutiger Sieger im ganzen Land und verlegte seine Residenz nach 
I~fahän (Barkijäruq fiel bei der letzten Schlacht im Jahre 498 H. 
(beg.am 23.IX.llo4 n.Chr.) 4). 
Während seines langen Aufenthaltes in Hamadän ließ Mu~ammad einige 
Madrasen in der Stadt errichten 5). Außerdem ist anzunehmen, daß 
1) Iqbäl-wizärat s. 131. 
2) Imwand! s. 147. Ibn al-At!r (~) X s. 2o5 f. Iqbäl-wizärat 
s. 131, 148. 
3) Räwand! s. 147. Salguqnämä s. 38. 
4) Ibn al-A~!r (T) X s. '224 ff. Iqbäl-wizärat s. 145. 
5) Imwand! s. 67. 
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die Familie Ni~runalmulks in Hamad~ einice Häuser besaß. Alle seine 
Söhne übersiedelten nach seinem Tod nach Hamad~ und lebten dort 
mehrere Jahre: Faijralmulk von 485 H./beg.am 12.II.lo92 n.Chr. -
488 H./beg.am ll.I.lo95 n.Chr., Mu'qjjidalmulk von 487 H./beg.a~ 
21.I.lo94 n.Chr. - 494 H./beg,am 6.XI.lloo n,Chr. und N:L~runalmulk II 
von 485 H./beg.am 12.II.lo92 n.Chr. - 500 H./beg.am 2.rx.1106 n. 
Chr. 1 ). Letzterem, mit vollem .Namen Abll Nl!~ir Atir.1ad, der in 
:3alij geboren und in Iilfah!in erzogen worden war 2), ersc.1ien in 
der Zeit der Wirren und Bruderkriege zwischen 485 H./beg.am 12. 
II.lo92 n.Chr, und 498 H./beg,am 23.IX.llo4 n.Chr. Hamad~n als ein 
verhältnismäßig sicherer Ort. Andererseits litt er aber unter der 
Macht des Hamad~er Ra'Is Sajjid Abll mtsim 3 ),· Die Abneigung diese 
gegenüber kann mehrere Gründe gehabt haben: Abll mtli!ir A~ad war 
strenggläubiger SlUi ti t 4 ) und daher den vermutlich schiitischen 
tAlawiden in lceiner Weise wohlgesinnt; außerdem war der Reichtun 
dieser Familie und besonders des Ha '!s selbst unvergleichlic'.1, 'ias 
möglicherweise seinen Neid hervorrief. Als er sich überzeuct hc.tte, 
daß sich seit der Ubersiedelung Hu:tiammads nach Iilfanän die Ver-
hältnisse ir:1 Lanc~e beruhigt hatten, brach er im Jahre 500 _'l.(bec-. 
am 2.rx.1106 n.Chr.) auf, um sich beim Sultan über den i·-::ur.9.däner 
Ra'!s Sajjid Abll H!isim zu beklagen. 
Der Sultan hatte soeben seinen bishericen \-Tezir ins Gefiingnis \'lerfen 
1) Vgl. Iqb~l-wiz!irat s. 163. 
2) Ebenda, ·Ibn al-Atir (T) X s. 3o4 (ihm wurden alle Ti tel seines 
verstorbenen Vaters verliehen). 
3) Ebenda. R~wand! s. 162. Daraijs~n s. 221. 
4) Vgl. R~wandI s. 18. 
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lassen, fand Gefallen an dem Sohne Ni~amalmulks und nahm ihn als 
Wezir in seine Dienste. Er wurde mit dem Titel seines Vaters be-
dacht, "Qaw~add!n ~adr al-Isl~ Ni~~almulk". Außerdem scheint 
er schon vorher den Titel ~ija'almulk getragen zu haben 1 ). Der 
neue Wezir, allgemein als Ni~~almulk II. bekannt, hatte seine 
Abneigung gegen den berühmten Hamad~er •Alawiden nicht vergessen. 
Er wandte sich an seinen Herrn und ersuchte ihn, er möge ihm gegen 
Bezahlung von 500.000 Dinar den Sajjid Murta~a Abu Hasim übergeben. 
Der Sultan stimmte dem Vorschlag zu und legte das Schicksal des 
Hamadaller Ra'Is in die Hand seines Wezirs. Dieser kannte den uner-
meßlichen Reichtum seines Opfers sehr wohl und rechnete damit, daß 
er nach dem Tod des •Alawiden dessen Vermögen an sich reißen, davon 
dem Sultan die abgemachte Summe bezahlen und den Rest behalten werde. 
Noch bevor der Wezir seine Absicht verwirklichen konnte, erfuhr 
Sajjid Abu ~sim von der Gefahr, die ihm drohte. Sofort machte er 
sich auf den Weg nach I~fah~, an den Hof des Sultans, wo er ver-
schiedene einflußreiche Persönlichkeiten kannte, unter ihnen einen 
gewissen Ll!ln Qar~tagin. Dieser erklärte sich bereit, für Sajjid 
AbU ~sim eine private Zusammenkun:tt.·.111 t dem Sultan in die Wege zu 
leiten. Nachdem Ll!la den Hamadaner Ra'Is vor den Sultan geführt 
hatte, erklärte sich Abu ~sim bereit, einen hohen Geldbetrag (an-
geblich 800.000 Dinar, vgl. RawandI s. 163 f.) an den Herrscher 
abzutreten. Dafür sollte Sultan Mu~ammad nicht nur das Leben des 
•Alawiden sichern,_ sondern diesem auch den Wezir ausliefern. 
Mu~ammad nahm den Vorschlag an, und tags darauf befand sich Sajjid 
Abu ~sim wieder auf der Heimreise, allerdings in Begleitung von 
~ammads Schatzmeister, der den Auftrag hatte, den Betrag zu 
l) RnwandI s. 162. Iqbal-wizarat s. 163. 
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zählen und in Empfang zu nehmen. Der Ra'Is verfügte über soviel 
Bargeld, daß er die Summe sofort auszahlen konnte. Mit einer Kara-
wane wurde das Geld, nachdem man es in ausgehöhlten, beidseitig 
vernagelten Baumstämmen untergebracht hatte, nach I~fahlin trans-
portiert 1 ). Im SalgnqnruD.ä und bei RäwandI heißt es, der Sultan 
habe daraufhin tatsächlich seinen Wezir dem 'Alawiden ausgeliefert. 
Dagegen spricht jedoch die Tatsache, daß Ni~~malmulk II. bis 5o4 H. 
(beg.am 2o.VII.lllo n.Chr.)Wezir bei Mu~ammad war und später die-
selbe Position beim Chalifen in Ba~däd bekleidete 2). Später 
versuchte Ni~ruD.almulk II., sich auf eine andere Weise an den Hama-
dliner <Alawiden zu rächen, vermutlich aber erst nach 5o2 H.(beg.am 
ll.VIII.1108 n.Chr.), dem Todesjahr des Abn Häsim 3). Er ver-
ordnete, daß der Gottesdienst in der Freitagsmoschee in Hamadän 
nur den Sunniten von sllf-i c i tischem Ritus vorbehalten sei. Alle an-
deren Muslime Hamadlins wiirden an der Verrichtung des rituellen Ge-
betes in der Freitagsmoschee - manchmal sogar gewaltsam - gehindert 
Diese Tatsache ist auch insofern interessant, als die Selcuken selbs· 
ausnahmslos Hanifiten waren und deshalb den Säfi'iten zumeist ab-
lehnend gegenüberstanden. Alp Arsllin hatte beispielsweise immer be-
1) RäwandI s. 163 f. Salgnqn~ä s. 42 f. DaraGsän s. 221 f. Bei 
Houtsma Rec. II s. 97 f. gewinnt.man den Eindruck, der Ver-
fasser von Bund~ris Vorlage, Annsirawän ibn ljälid, sei selbst 
der Schatzmeister gewesen, in dessen Begleitung der 'Alawide 
nach Hamadän reiste, und der den Geldbetrag von dort an den Hof 
des Sultans brachte. 
2) Iqb~l-wizärat s. 163 ff. Aber auch RäwandI s. 18 (vielleicht 
hatte der Sajjid dem Wezir verziehen?). 
3) DaraGslin s. 221. 
4) RäwandI S. 18. Ibn al-A!Ir (T) X S. 304. 
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dauert, daß sein Wezir Ni~~malmulk Säfi<it war 1 ). Ni~ämalmulk II. 
teilte das religiöse 3ekenntnis seines Vaters und dürfte die oben 
erwähnten Drangsalierung der Hamadäner Nicht-Säfi<iten 2 ) ohne 
Zustimmung Hul}ammads veranlaßt haben. 
Aus dem Zeitraum zwischen 5o2 H.(beg.am ll.VIII.1108 n.Chr.), dem 
Todesjahr von Sajjid Abü Häsim, und dem Ende der Herrschaft Sultan 
Mul}arrunads (511 H./be;;.am 5.V.1117 n.Cnr.) sind keinerlei Ereignisse 
aus Hamadli.n überliefert. Es r:1ag erwähnenswert sein, daß im Jahre 
508 H.(beg.am 7.VI.1114 n.Chr.) in Läh'IJr der aus Hamadän gebürtige 
Literat sa<d Salmän verschied. Er war in früher Jugend nach Indien 
gezogen und hatte dort sein Leben unter den Gaznawiden zugebracht 3). 
In den letzten Tagen seiner Herrschaft, nur 45 Tage vor seinem 
Ableben (24.Qu'l-iiiggä 511 H./18.IV.1118 n.Chr.), berief Eul}ammad 
einen neuen Wezir an seinen Hof: den Hamadäner <Imädadd!n Ab'IJ 
Man~1lr Rab!baddaulä Vusain ibn Hal}rnild ibn fUSain, kurz Rab!baddaulä 
Hamadän! gemmnt. Er behielt dieses Amt auch unter Mul}ammads Sohn 
und Nachfolger Ma:tJ.müd (511 H./beg.am 5.V.1117 n.Chr • .:. 525 H./beg. 
am 4.XII.1130 n.Chr.), bis er am 28. Rabic II des Jahres 513 H. 
(8.August 1119 n.Chr.) plötzlich in Hamadän starb, kurz vor einer 
Schlacht zwischen den Heeren des Sultans Mal}mud und seines Ver-
wandten Sangar 4) ., 
1) ßarthold 12 s. 109. 
2) R~wand! s. 18. 
3)° Vgl. Daraj)sän s. 49. Der Genannte war Vater d~s berühmten 
Dichters Mas<'IJd ibn Sa<d Salmän (vgl. GIPh(.li:the) II S. 256. 
Rypka s. 189. Browne LHP II s. 324 ff. Arberry s. 81 ff.). 
4) Räwand! s. 153, 2o3. Iqbäl-wizärat s. 172 f. Houtsma Rec. II 
s. 126. Dieser Rab!baddaulä ~ar Sohn eines berühmten Wezirs am 
Hofe des Chalifen namens Ab'IJ Sugä< ~ah!radd!n, der nach dem Ge-
burtsort seines Vater§ "Rtldr~war!" genannt worden war (vgl. 
Mugmal s. 384. Dara~sän s: 153. Iqbäl-wizärat s. 171.). 
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Ma.J;i.mud war der erste Selcuke, der nurmehr in 'Iräq al-'agamI 
herrschte. Der größere östliche Teil des ,\eiches lag in den Hän-
den von Sultan Sangar. lfat1m11d, der in I~fahän residierte, fühlte 
sich allerdings als rechtmäßiger Erbe des ganzen Selcukenreiches 
und sammelte im Jahre 513 H.(beg.am 14.IV.1119 n.Chr.) ein oeacht-
liches Heer, mit dem er über Hamadän gegen Rajj (im 3ereiche San-
gars) zog. Sangar war seinerseits mit starken ·rruppen La~1üd ent-
gegengeeilt. 
Während Ma"tun11ds Heer in Hamad:'ln Station I'lachte, verschied wie er-
wähnt unerwartet der die Strei tniacnt be~lei tende :iezir RabibaddauLt. 
Drei Tage nach seinem Ableben, am 2. Gu:Jä1fä I 513 E. (11. VIII.ll:i 9 
n.Chr.), trafen die beiden Heere irgendwo zwischen Säwä und füc~1a 1'~n 
aufeinander. In der daraUJ~fol;;enden Schlacht erlitt das !leer hD.~;irüds 
eine eindeutige Niederlage 1 ). i'iichtsdestoweniger war S=:;ar be-
reit, die Herrschaftsverhältnisse in ihrer ursprünglichen Form bei-
zubehalten, sodaß 1'la~m11d auc11 weiterhin in 'Iräq al- 'agam! her:::-t~chen 
konnte, allerdings in einem gewissen Abhä."YJ.~:itskei tsverhäl tnis zu 
Sangar 2 ). 
Im Jahre 518 H.(beg.am 19.II.1124 n.Chr.) trat wieder ein Kann aus 
der Provinz Hamadän das 'llezirs-Amt am Hofe l'iaiuno.ds an: '~awämaddin 
DarguzlnI, Träger des Titels 'Imädaddaulä. Br starrunte aus Anasäbäd, 
einem Flecken in der Nähe von Darguzin bei Hamadän. Seine Verwandten 
waren Bauern, die in eher ärmlichen Verhältnissen lebten. In früher 
Jugend war er nach I~fahän gekommen, wo er sich eine gewisse Bil-
1) füiwand! s. 2o5. Houtsma Rec.II s. 125 f. Ibn al-A:!i_lr ('r) X 
S. 385. Dorn S. 224 (bei haftäd-pulän). 
2) RäwandI s. 169 f. Iqb~l-wizärat S. 172 f. Vgl. E.I.s.v. Gel<!jü~s. 
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dung an~ignete. Seit den ersten Jahren der Herrschaft Ma9JnUds war 
er unter den angesehenen Beamten des Hofes zu finden. Als im Jahre 
518 H.(beg.am 19.II.1124 n.Chr.) der Posten eines Wezirs vakant 
geworden war, und der.hohe Finanzbeamte 'Azizaddin I~fah~! das 
Stellenangebot zurückgewiesen hatte, war dem ehrgeizigen Qawi:tmad-
d!n der Weg zum höchsten Rang im Staate, den er erreichen konnte, 
geöffnet. Er war ein rücksichtsioser Emporkömmling, der nicht da-
vor zurückscheute, seine Gegner mit allen Mitteln, sogar mit Hilfe 
gedungener Meuchelmörder, aus dem Wege zu schaffen 1 ). Mindestens 
seit dem Regierungsantritt Ma9JnUds lag das Amt des Ra'Is der 
Stadt Hamad~ in den Händen des 'Alawiden T~gadd!n 'Al~'addaulä, 
angeblich ein Enkel des früheren Ra'Is Sajjid Abu H~sim 2). zw,ifel-
los war er ein sehr gebildeter Mensch, und sein Name ist eng mit 
dem des freigeistigen Hamadaner Philosophen 'Ain al-Qu~~t verbun-
den. 
Hamad~ war in religiös-philosophischer Hinsicht - nicht zuletzt 
durch den Einfluß der 'Alawiden - seit langem ein Zentrum un-
orthodoxer Bewegungen. Hier fand der den Ism~'Iliten nahestehende 
Avicenna viele Anhänger und Schüler; die schiitischen K~Ujiden 
wehrten von hier aus den Angriff der (sunnitischen) Gaznawiden ab, 
und ~dall~ Mustauf! bezeichnet die Einwohnerschaft Hamad~s als 
nzumeist mu'tazilitischn 3). 
1) Houtsma Rec. II s. 124. ~wand! s. 160. DaraGS~ s. 216 f., 
222. Iqb~l-wiz~rat s. 265, 268. CHI 5 s. 263 f. Ober Anas~b~d 
vgl. Schwarz V s. 535. Ibn al-A~Ir (C) X, s. 289. 
2) Daraos~ s. 222. R~wandI s. 163. 
3) Nuzhat s. 71. Le Strange-Nuzhat S. 74 f. Uber Feste voris-
lamischen Ursprungs in Hamad~ vgl.: MuqaddasI (Vorrede) s.45 a. 
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Der Aufstieg Hamadlills während der Blütezeit der 'Alawiden brachte 
mit sich, daß überall in der Stadt neue Schulen entstanden, und 
rege wissenschaftliche Tätigkeit einsetzte. In vielen Angehörigen 
dieses Geschlechts fand Hamadlill großzügige Förderer des kulturellen 
Lebens. 
Der genannte 'Ain al-Qu~~t Abu'l-Ma'~l! 'Abdall~h ibn M~ammad ibn 
'All Mijlillagl 1 ) Hamadlill! war einer der Gelehrten, die die 'Ala-
widen um sich scharten - in seinem Falle besonders der Ra'ls T~gad-
dln 'Alä 1 addaulä. Sein Vater stammte, wie der Name zeigt, aus 
Mijlillä, seine Geburt ist frühestens mtt dem Jahre 492 H.(beg.am 
28.XI.lo98 n.Chr.) festzusetzen 2). In frühester Jugend bildete 
er sich besonders in Rechtssprechung aus. Der äußerst scharfsinnige 
Jüngling lehnte alsbald ab, sich durch einen Lehrer unterrichten 
zu lassen, und zog es vor, sich durch Bücher und Quellenstudien 
selbst weiterzubilden, weil ihm die herkömmliche Lehrmethode zu 
subjektiv erschien. Sein Streben galt einer vielseitigen philo-
sophischen Bildung: er studierte die Werke der orthodoxen Rechts-
gelehrten, die der Mystiker und Mu'taziliten. Die Lehr- und Lern-
methoden seiner Zeitgenossen lehnte er ab, soweit sie mechanische 
Wissensanhäufungen zum Ziel hatten, und strebte nach gründlichem 
Verständnis. Bezeichnend ist, was ihn Gäm! (Nafa~~t al-Uns) über 
einen alten ~ufI namens Barkä, der zu jener Zeit in Hamadlill ge-
lebt haben soll, sagen läßt:"Außer der Fäti~a und einigen Suren 
weiß er nichts, und auch diese kann er nicht auswendig hersagen, 
1) Dieser Name geht auf "Mijlillag", eine ältere Form von "Mijlillä" 
(Städtchen zwischen Zangän und Tabrlz) zurück; die Vorfahren 
von 'Ain al-Qu~~t stammten von dort. 
2) Vgl. ~afä Lit. II s. 936 ff. 
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Had!~e weiß er nichteinmal im Hamadruier Lokaldialekt zu rezitieren 
(geschweige denn in der arabischen Originalfassung). Trotzdem kennt 
er den Qur'lin, und ich, bis auf 'rleniges, kenne ihn nicht. Und 
dies.es Wenige weiß ich nicht aus Tafs!ren und dergleichen, sond.ern 
von ihm11 1 ). Der junge Philosop:1 verfaßte mehrere Werke, zum 
~eil in arabischer, zum Teil in persischer Sprache, die er beide 
gleich gut beherrschte. Allen heterodoxen Richtun0en gegenüber 
zeigte er sich aufgeschlossen_, stand im Rufe ein Mu "tazili t zu 
sein, und fand im Hause der •A1awiden freundliche Aufnahme. Seine 
Abhandlung ·"dar bajl!in-i ma~hab!-ki salaf-i ~lili~ bar lin raftä ast" 
verfaßte er im Harnen des Rc:.,!s 'l'n~add!n 2 )„ Im selben Zaße. in 
dem der Jüngling unter Qen Freizeistigen Zuneigung fand, stieg die 
Anzahl seiner Feir.cl.e unter den orthodoxen •ulama der Stadt. Ihr 
stärkster Verbündeter war der extren sunnitische \'/ezir Qawl1madd!n 
Darguz'!n!. Dieser verfolgte in .Uamadän alle imdersgesinnten mit 
großer Ausdauer. Im Jahre 520 H.(bec.am 27.I.1126 n.Chr.) ließ 
er den erwähnten 'rligadd!n •Al~ 1addaulä durch einen r,edungenen I<iör-
der töten 3}. 
1) Grun'!, lfai'atJ_lit al-Uns s. 414 ff. Jliq'llt IV s. 71-o. Slane-ibn 
ijalliklin III s. 536. Ri9-äqul! ~ lfi. II s. 869. Brockelmann 
GAL I s. 391 und I.s. s. 674 f. Daraijslin s. 9o ff. ~afli Lit. 
II S. 936 ff. •Aodal~usain Navli 1! in Jli\!., Volo III, Hr. 2 
s. 93 ff.:"<Ain al-Qu9-lit Hamadlin!"; Mu•_gam al-Mu'allif!n S.132. 
2) Vgl. ~af~ 1it. II s. 936 ff. G'11m!, Nafa~~t al-Uns s„ 416 f. 
Ein Verzeichnis seiner arabischen und persischen Schriften 
bringen F. Meter in •ner Islam11 Vol. XXIV s. 1 bis 42 ( 11Stam-
buler Handschriften dreier persischer Mystiker". Uberv"Ain 
al-f4u~~~ vgl. besonders s. 1 bis 9) und Ra.ii~m Firmlinis (vgl. 
Firmlinis s. wäw, ze, hJ, V-0rwort)• Ferner Daraijslln s. 222. 
Bahinan Kar'!m!, Jazd~-sina}jt-i <Ain al-Qu~~t, Teheran o.J. 
3) Iqbäl-wizärat S~ 268. Drockelmann GAL I.s. s. 674. 
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Ein Jahr später befand sich Qawär:lad.d!n vorübergehend im Gefting-
nis, konnte sich aber bald mit Unterstützi.ng San~ars oefreien. 
Auf seinen früheren Posten zurück;elrehrt, lrnufte er iem Sultan den 
StaatsL1ann <Az!zaddin I~fahlln! ab, jenen Ea.."l.n, der; vor ih;:i das 
Wezirat angeboten worden war. Dieser stand i;;1 '!erdacht, mit <Ain 
al-Qut}.llt korrespondiert zu haben, was für Qawllmaddin Dar;uzinI 
ein ausreichender G-rund war, ihn vernichten zu lassen 1 ). 
2). ai-QuQ.llts von Darguzin! inspiriert 1·r-0rden ;·mr :Oer l?i1iloso~Jh 
wurde im Jahre 525 H. (beg.am 4.XII.113b n.Cfnr.) hingerichtet. Zu-
erst trafen einige Hamadäner Faq!h (Rechtscelehrte) eine Rec~ts-
entscheidung, nach der <Ain al-QuQ.llts Ketzerei m5_ t dem 'l'od.e zu 
bestrafen sei • .i!.'r wurde verhaftet und nach -3a~diid cebracht-, wo 
man ihn einige Zeit gefang_en hielt. Später i:rurde der Gefangene 
wieder nach Hamadfill überstellt, wo €r in der i:iac:;t zum 7. Gur.iltdä II 
525 H. (7. V.1130 n.Chr_..) gehenld oder, naci1 a...'1.deren Übc:diefcrtm~en, 
gekreuzigt wurde 3). Daß hinter diesen :reli;iösen 'lerfol,-;un,:en 
der Wezir stand, wird durch die Tatsache bel;:riifti~;t, d.::i.f.l ::;ofort 
nach Darguz!nis }.ntmachtung und Vernic:-:ttu_._-ig durc:1 'fu(;ril (527 i!./ 
beg.am 12.XI.1132 n.Chr.) die <Alawiden wieder zu sroI:;e:r: ,-.nseher;. 
gelaneten (vgl. die Beziehun,:::en Tugrils zu dieser larailie), und 
dem mit Schimpf und Schande hin_c;erichteten <11.in al-Qu9-llt ein 
t . t ~'). Mausoleum errichtet wurde, das noch zur J.Iongolenzeit exis ier e 
1) Iqblll-wizllrat ;.;. 268 f. 
2) Ebenda. 
3) Vgl. Hu<gam al-Hu'allifin s. 132. .Srocl:elmann GclL I.J. 8. SH f. 
~af~ Lit. II S. 936 ff. 
4) Nuzhat s. 71 f. Le Strange-:fazhat J. 74 f. 
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Ein anderer hervorragender Wissenschaftler und Chronist jener Zeit 
war der Verfasser des Mugmal at-tawär!b wa'l-qi~a~. Leider ist der 
Name dieses Mannes nicht überliefert. Sein Werk wurde, wie er im 
Vorwort angibt, im Jahre 520 H.(beg.am 27.I.1126 n.Chr.) auf Ver-
langen eines Vornehmen aus Asadäbäd verfaßt 1). Seine Detail-
kenntnis und die lebhaftenSchilderungen von Ereignissen in und um 
Hamadän sprechen dafür, ihn als gebürtigen Hamadäner anzusehen 2). 
In seinem Werk erwähnt er ferner, sein Großvater Mu~allab ibn 
Mu~ammad ibn Säd! sei in Hamadän literarisch tätig gewesen 3). 
Mehrmals scheint der anonyme Chronist Reisen nach Ahwäz und I~f~ 
unternommen zu haben. Möglicherweise arbeitete er in I~fahan mehrere 
Jahre als Kanzleibeamter 4). 
Im Jahre 524 H.(beg.am 15.XII.1129 n.Chr.) erhob sich Mas'Ud, ein 
Bruder des Sultans Ma~Ud, an der Spitze von ä~arbäjgänischen 
Truppen. Ma~Ud zog sofort mit einem Heer in die Provinz Hamadän, 
durch die der Weg Mas'Uds von Ä~arbäjgän nach I~fahän verlaufen 
mußte. Am 16. Rab!c I 524 H.(27.Februar 1130 n.Chr.) stießen die 
beiden Heere bei Asadäbäd zusammen und lieferten einander eine 
Schlacht, im Laufe derer ~Ud geschlagen wurde. Viele Hamadäner 
sprachen sich damals für die Herrschaft Mas'Uds aus 5). Der 
Sultan floh sofort nach Maimanä, wodurch er die Provinz Hamadän 
1) Vgl. Mugmal s. Läm - Wäw (Einleitung von M. Qazw!n!). Storey II 
s. 67 f. (Nr. 103). Vgl. Bausani s. 179. Spuler s. 548. 
2) Vgl. Mugmal s; 23 (Fußnote Bahärs). 
3) Mugmal S. 344. 
4) Vgl. Darabsän s. 188. Mugmal s. Läm-waw. 
5) Iqbäl-wizärat s. 269. Salguqnämä s. 53 f. 
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zur Gänze an Mas<nd auslieferte. Bald hatte aber ein gewisser Am!r 
Q~simaddaulä aus Maimanä das Heer des Ma~ild neu aufgebaut, über-
zog die Provinz Hamad11n mit Krieg und zerschlug Kas<nd's Heer zur 
Gänze. Schließlich verhaftete er Mas<nd in der Umgebung von Hama-
dlin und hielt den Gefangenen in der Stadt fest, bis sich Sultan 
Jlla~ild dorthin begab. Nachdem Ma~nd nach Hamadän gelcomr~en wa1°, 
verzieh er seinem Bruder, überreichte ihm Ehrenldeider und übeJ'.'-
gab ihm wieder die Statthalterschaft in I~arbäjg'fül. Von nun an blie'1 
der Sultan in Hamadlin und starb daselbst am 11. Sawwäl 525 E.(6. 
XI.1131 n. Chr.) 1 ). De graben wurde Ifa~n'11d allerdinr;s in I~faM.n, 
an der Seite seines Vaters J.Iu:tiammad 2). 
Bei den Streitigkeiten um die Nachfolge .Ma~uds hatte Qawär.iadd!n 
Darguz!n! seine Hände im Spiel. Er hob noch im Jahre 525 H.(beg. 
am 4._XII.1130 n.Chr.) einen Bruder I·ias<ild's namens Däwud in I~fa­
hlin auf den Thron 3). Mas<nd war keineswegs gewillt, seine 
Hoffnungen auf die Herrschaft in <Jräq aufzugeben. Sofort begab 
er sich im ~afar 525 H.(beg.am 3.I.1131 n.Chr.) mit einem anderen 
Bruder, Selcuk genannt, der auf seiner Seite stand, nach 2a~däd 
zum Chalifen Mustarsid, um diesen ihrer Treue zu versichern 4). 
Gleichzeitig erhoben sich in der Provinz Hamadäii die Amire, die dem 
Mas<nd die Treue halten wollten. Nach Einschätzung der allgemeinen 
Lage in 'Iräq beschloß Darguz!nI, den Däwud fallen zu lassen iµid 
mit all seiner Habe nach Rajj, ins Gebiet des Sangar, zu fliehen. 
1) SalgUqnämä S. 54. 
2) Mugmal s. 465. 
3) Iqbäl-wizärat s. 269. 
4) Ebenda. Salg'11qnämä s. 55. 
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Dort wollte er den Entschluß Sangars abwarten, wen dieser zum 
Herrscher <rr~q's machen wollte 1 ). Am Ende des Jahres 525 H. 
(beg.am 4.XII.1130 n.Chr.) sandte der Chalifä Mas'Ud in die Pro-
vinz Hamad~ und dessen Bruder ~wud nach I~arb~jg~. Auf bei4e 
wurde die uuibä gelesen 2). 
Hamad~ unter den <rr~q-Selcuken bis zum Tode Tu~rils III. 
Bis zum Ende des Rab!' I 526 H.(beg.am 21.I.1132 n.Chr.) war 
Mas'Uds Position in Hamad~ gefestigt. Er schien der einzige Herr-
scher in 'Ir~q zu sein. Im Rab! II (beg.am 2o.II.1132 n.Chr.) traf 
jedoch Sangar in Rajj ein, beriet sich mit Darguz!n! und schlug 
schließlich einen anderen Sohn des Mu~ad, Tu~ril, als neuen 
Sultan des <Ir~q vor. Um die Herrschaftsverhältnisse so schnell wie 
möglich zu klären, zog Sangar sofort in Namen Tu~rils mit Darguz!nI 
in die Provinz Hamad~. 
Der Chalifä Mustarsid rüstete daraufhin Mas'Ud und ~wud mit einem 
stattlichen Heer aus, damit sie gegen Sangar ziehen konnten. Am 8. 
Ragab 526 H.(25. Mai 1132 n.Chr.) kam es bei D!nawar zur Schlacht 3). 
1) Iqb~l-wizärat s. 269, 297 ff. 
2) SalgUqn.llmä S. 54 f. ~er "~tM" vgl. oben s. 121, Anm. Nr. 3. 
3} Iqb~l-wiz~rat s. 269. R~wand! s. 208 f. 
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Die Kämpfe zogen sich lange hin, aber zuletzt konnte Sangar das 
chalifische Heer schlagen 1 ). Als die Sieger in Hamadän einge-
zogen waren, wurde Tu~ril, der schon im Gumädä II 526 H.(beg.am 
19.IV.1132 n.Chr.) in der Stadt den Thron bestiegen hatte, sofort 
als Herrscher bestätigt. Alsdann ernannte Sangar den Darguz!n! 
zuseinem eigenen und zu Tu~rils Wezir, ließ ihn aber bei letzterem 
in Hamadän zurück. Nachdem die Abreise Dl!twuds und Mas<nds nach 
A~arbäjgän geregelt worden war, zog sich Sangar von Hamadän über 
Rajj nach ßuräsän zurück 2). Man kann also annehmen, daß sich 
Sangar etwa in den Monaten Gumädä II {beg.am 19.IV.1132 n.Chr.) 
und Ragab (beg.am 18.V.1132 n.Chr.) des Jahres 526 H. in Hamadän 
aufgehalten hat. Tu~ril war der erste selcukische Sultan, der 
Hamadän zu seiner Hauptstadt gemacht hatte, wenn er auch nicht 
dauernrl daselbst residierte 3). 
Im Rama~än 526 H.(beg.am 16.VII.1132 n~Chr.} stand Däwud mit seinem 
Atäbek Äq-~unqur und Truppen aus Ä~arbäjgän vor den Toren Hamadruis, 
wurde aber von Tu~rils Leuten vertrieben und floh schließlich mit 
Aq-~unqur nach Ba~däd (pu'l-Qa<dä 526 H./beg.am 13.IX.1132 n.Chr.)4 ) 
Noch im Jahre 526 H.(beg.am 23.II.1131 n.Chr.) wandte sich ein 
<Alawide namens Fauraddaulä, ein Sohn des Abu Im.sim, an den Sultan 
mit dem Ansuchen, ihn als Ra'!s von Hamadän zu bestätigen. Er bot 
ihm auch einen Betrag von 20.000 D!när, den der mittellose Herrscher 
1) SalgUqnämä s. 54. 
2) Salguqnämä s. 53. Iqbäl-wizärat s. 299. 
3) Ebenda. Räwand! S. 2o9. 
4) Vgl. Iqbäl-wizärat s. 299. 
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gerne annahm 1). Hiermit war die Position der <Alawiden wieder 
sehr verbessert worden. DarguzlnI, der alte Feind der Familie, war 
schon damals bei Tutril nicht mehr gern gesehen, nur wagte dieser 
noch nicht, dem Schützling Sangars nahezutreten. Im SalgUqnruitä 
finden wir eine Erwähnung, Tu~ril sei im Jahre 529 H.(beg.am 22. 
X.1134 n.Chr.) im "SarlH11 (großes Haus, Palast) des ncAlä 1addaulä11 
gestorben 2 ). Offensichtlich handelte es sich dabei um das Haus 
des 520 H.(beg.am 27.I.1126 n.Chr.) meuchlings ermordeten Tägad-
dln <Al~'addaulä, das dem Tu~ril von den reichen <Alawiden als 
Residenz zur Verfügung gestellt worden war. Wahrscheinlich hatte 
Tu~ril keine Möglichkeit, sich einen eigenen Palast bauen zu lassen. 
Der erste selcukische Sultanspalast in Hamadän dürfte erst unter 
Mas<ud errichtet worden sein. Dieser Palast wird später als "KUsk-i 
kuhan" oder 11KUsk-i <atlq" (alter Palast) bezeichnet 3). 
Wenn auch in keiner Quelle ausdrücklich darauf hingewiesen wird, daß 
11KUsk-i kuhan" unter Mas<ud errichtet wurde, so ist doch mit Sicher-
heit anzunehmen, daß mit diesem Ausdruck vorerst der älteste Pa-
last; also der von-Mas<Ud errichtete, bezeichnet wurde. Der Grund 
für die Tatsache, daß Tu~ril sich in Hamadän keine Residenz er-
richten ließ, ist darin zu finden, daß er in den etwa zwei Jahren 
seiner Regierungszeit wenig Gelegenheit hatte, sich in seiner Haupt-
stadt aufzuhalten, wie aus dem folgenden Abschnitt ersichtlich 
ist. 
Im ~afar 527 H.(beg.am 12.XII.1132 n.Chr.} zog Mas<Ud nach Ba~däd, 
1) Darabsän s. 223. 
2) Salguqnruitä s. 56. Räwandl s. 226. 
3) SalgUqnruitä S. 64. Räwandl s. 242.· Nabgawänl s. 327 f. 
Vgl. unten S.143. 
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um sich der weiteren Unterstützung des Chalifen zu versichern. Schoi 
fünf Monate später, am 18. Ragab 527 H.(25.Mai 1133 n.Chr.) stand 
Mas'U.d vor Hamadän, schlug ein Heer des Tu~ril in die Flucht und 
nahm Hamadän ein. Tu~ril mußte seine Hauptstadt verlassen 1 ). 
Aber im Sa'bän desselben Jahres,also einen Honat später, war Nas'U.d 
nicht in Hamadän, denn Tu~ril kehrte für kurze Zeit dorthin zurück. 
Allerdings konnte er nur veranlassen, daß die Uu~bä auf ihn gelesen 
werde, dann mußte er zuerst nach Färs und im Rama~än von dort nach 
Rajj weiterziehen 2). Bevor er in Rajj ankam, richtete er seinen 
Unmut gegen den ränkeschmiedenden Wezi~ QawruIJadd!n Darguz!n!, der 
ihm als Ursache für sein Mißgeschick erschien: Im SawwlH 527 H. 
(beg.am 5.VIII.1133 n.Chr.) wurde der ehrgeizige· Bauernsohn aus 
Darguz!n gehenkt. Ober seinen Tod sind verschiedene Versionen über-
liefert: es heißt, er sei so schwer gewesen, daß der Strick ge-
rissen sei. Daraufhin hab·e Tu~ril den Befehl gegeben, den Leib in 
Stücke zu hacken und diese an die Verwandten des ehemaligen "Wezirs 
von 'Iräq und ßurltsän" zu schicken 3). An anderer Stelle wird 
berichtet, Tutril habe den QawruIJadd!n DarguzinI an einem Kamel er-
hängen lassen 4). 
Bis ins Jahr 528 H.(beg.am l.XI.1133 n.Chr.) war Mas'tid's Stellung 
in Hamadän unangreifbar. Dann zog er nach Ba~däd, und Tu~ril konnte 
nach Hamadän zurückkehren 5 ). In jener Zeit ließ er in Hamadän 
1) Iqbäl-wizärat s. 299. RäwandI s. 2o9. Houtsma Rec.II s. 168. 
2) Salg'll.qnrurtä s. 55. Iqbäl-wizärat s. 299. 
3) Iqbäl-wiz~rat s. 269. Houtsma Rec. II s. 16 f. 
4) SalsU.qnrurtä s. 55. RäwandI b~richtet {S.2o9), Tu~ril habe ihn am 
"L!star-Tor"(oder Tor von L!star?) aufhängen lassen. 
5) Salg'll.qnrurtä s. 55. 
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eine Madrase errichten, die nach ihm den Namen "Tu~rilijjä" trug 1 ). 
Zur Zeit der Uwärizms~s exisiierte diese Schule noch, und sogar 
die Namen zweier Gelehrter, die um 600 H. dort unterrichteten, sind 
belegt: J~r Du'~gU ~adr-i Imrun und 'Al~'add!n Magd al-Isliim 
Malikaddaulä Ust~d al-mulk wa's-sal~i!n 2). 
Wie erwähnt residierte Tu~ril im Hause des 'Alawiden 'Alä'addaulä, 
und ehe er einen eigenen Palast errichten lassen konnte, verschied 
der 25jährige Sultan im Monat Mu:~.arram 529 H. (beg.am 22.X.1134 n. 
Chr.) in eben diesem Gebäude 3). Der Leichnam des Herrschers wurde 
in der Tu~rilijjä-Madrase beigesetzt 4). 
Als die Nachricht vom Ableben Tu~rils überall verbreitet wurde, 
hielten sich :rniwud in Tabr!z und Has'Ud in Ba~däd auf. Sofort 
versuchten beide, schneller als der andere nach Hamadän zu ge-
langen und dort die Nachfolge des verstorbenen Herrschers von 'Iräq 
anzutreten 5). 
Der Aufbruch Mas<nds und seiner Truppen von Ba~däd fand im Winter 
1) Vgl. Mugmal (Anhang) s. 465. Räwand! s. 2o9. 
2) Vgl. Räwand! s. 2o9. 
3) IUlwandi s. 226, 208. Salgnqnrunä s. 56. Houtsma Rec.II s. 172. 
4) Ebenda. Mugmal S. 465. Von den genannten Bauwerken existiert 
meines Wissens keines mehr. 
5) SalgUqnrunä s. 56. Räwand! s. 226 f. Tguz!dä s. 464. Uber 
Mas'Uds Herrschaft in Hamadän vgl. Köymen s. 269 ff. 
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529 H.(beg.am 22.X.1134 n.Chr.) statt 1 ). Als sie ~ulwän 
passierten und den 'Ir!iq al-'agamI betraten, fanden sie widrige 
Umstände vor: die Luft war schneidend kalt, und meterhoher Schnee 
bedeckte die Landschaft, sodaß sich eine Fortsetzung des Unter-
nehmens nur unter großen Schwierigkeiten durchführen ließ. Mas'tld 
ließ Kamele die Spitze des Zuges bilden, die den Weg durch das 
unwirtliche Gelände bahnten. Ihnen folgten Berittene auf Pferden 2). 
Nur langsam drangen sie bis Kirmans!ihän vor und zogen sofort wei-
ter nach Hamadän. Die Amire in Hamadän waren zu eben jener Zeit in 
zwei Lager gespalten: Anhänger Jllas''D.ds'und andere, die dem Dliwud 
den Vorzug gaben. Niemand hatte gedacht, daß der Einmarsch Nas''D.ds 
noch während des Witers zu erwarten war. Aber völlig überraschend 
traf Mas''D.d in der kältesten Jahreszeit in Hamadän ein: Die Amire, 
die seiner Partei angehörten, begrüßten ihn und erwiesen ihm den 
Dastbtls (Huldigungshandkuß). Aber auch die Anhänger D!iwulis unter-
warfen sich Mas 'tld und leisteten den Handkuß; sie waren volllcormnen 
überrumpelt 3). Am nächsten Tag wurde Mas'ud zum neuen Sultan 
von 'Ir!iq ausgerufen. Sangar war mit dieser h'ntwicklung durchaus 
zufrieden: Schon im Jahre 527 H.(beg.an 12.XI.1132 n.Chr.) hatte 
er in einem Brief an Mustarsid diesem vorgeschlagen, den Tu~ril, 
der ihm zu schwach erschien, gegen einen kraftvolleren Herracher 
auszutauschen. Aber dann waren die Angriffe Nas'tlds auf Hamadlln 
1) mtwandI s. 227. Salgtlqnllmä s. 56. Tu~ril starb im IfalJarran, 
also Ende Oktober bis Anfang ifovember. Nach den Quellen herrschte 
um :trulwän tiefster Winter, als Has''D.d von Batdlld aufbrach.. ~ein 
Zug nach ·Hamadlln fand also 2 bis 3 1:onate nach Tu~rils Tod 
statt. 
2) R!iwandI S. 227. Vor diesen Kamelen wurden Wildesel hergetrieben. 
3) Salgtlqnllmä s. 56. RliwandI s. 227. Über die Zeremonie des Hand-
kl.&l:ls vgl. Spuler s. 344. 
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dazwischen gekommen 1). Um den enttäuschten Däwud zu besänftigen, 
ernannte ihn Mas<ud zum Thronfolger und gab ihm seine Tochter 
Gauh~r {j.ät'!ln zur Frau 2). 
Als Bestätigung der neuen Machtverhältnisse gewährte der Chalifä 
Mustarsid, daß in Ba~däd die ßutbä auf Sangar und Mas<Ud (nach der 
Nennung seines eigenen Namens) gelesen werde. Trotzdem war der 
Chalifä mit dieser Entwicklung nicht einverstanden. Hatte er doch 
den Mas'Ud immer gegen Sangar gestärkt und unterstützt. Jetzt mußte 
er zusehen, wie sich der neue Sultan von <Iräq (Mas<nd) mit dem 
Herrn von ßuräslül (Sangar) aussöhnte und für sich politische Unab-
hängigkeit von Ba~däd erstrebte. 
Mas'Ud residierte vom Winter bis zum Rama~än 529 H.(beg.am 6.VII. 
1133 n.Chr.) in Hamadän 3). Von hier ordnete er die öffentlichen 
Angelegenheiten und verlieh seinen Anhängern viele Ländereien als 
Lehen 4 ). Im Rama~än erfuhr er, daß der Chalifä mit einem Ba~­
d~der Heer nach Hamadän unterwegs sei. Sofort zog Mas'Ud seine 
Truppen zusammen und führte sie den Angreifern entgegen. Zwischen 
Dinawar und Asadäbäd trafen die Heere aufeinander. Im Verlaufe 
einer kurzen heftigen Schlacht unterlagen die Krieger des Chalifen, 
dessen persönliche Tapferkeit den Ausgang des Kampfes nicht beein-
1) Publiziert in Jäd. 4. Jahrgang (1327) Nr. 9-lo, s. 134 ff. 
Vgl. auch Iqbäl.wizärat s. 296. 
2)-Tguz!dä s. 464. SalgUqn~ä s. 56. Räwand! s. 227. Däwud war 
mit dieser Lösung keineswegs einverstanden ung verbündete sich 
alsbald mit dem Chalifen gegen Mas'Ud und Sangar (ebenda, Ibn 
al-A~!r (T) XI S. 15). 
3) Houtsma Rec. II s. 176. Ibn al-A~!r (T) XI s. 14 ff. 
4) Nab8aw~! s. 294. 
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flussen konnte 1 ). Obwohl Mas'Ud dem Chalifen Ehrenbezeigungen 
erwies, gestattete er seinen Leuten, Mustarsids Heer zu plündern. 
Ferner veranlaßte er den Chalifen, einen Polizeiverwalter (Si:pilä) 
für Ba~däd zu ernennen; dann entschloß sich Mas'Ud, in Begleitung 
seines vornehmen Gefangenen Hamadän zu verlassen und an der Spitze 
seiner Krieger nach Marä~ä in I~arbäjgän zu ziehen 2). Der Grund 
hierfür war vielleicht die Tatsache, daß in "Quhistän. 11 3 ) in diese; 
Jahr eine Hungersnot herrschte, von der I~arbäjgän vermutlich nicht 
betroffen war 4). Die Hungersnot im Sommer und der vorhergegan-
gene strenge Winter erweckten überhaupt. den Eindruck, das Jahr 529 
(beg.am 22.X.1134 n.Chr.) sei für Hamadän ein Katastrophenjahr ge-
wesen. Den Rest des laufenden Jahres und das ganze Jahr 530 H.(beg. 
am ll.X.1135 n.Chr.) verbrachte Mas'Ud teils in I~arbäjgän, teils 
in Mesopotamien. Bald nach der Gefangennahme des Chalifen pro-
testierte Sangar bei Mas'Ud und forderte diesen auf, Mustarsid 
nach Ba~däd zurückzubringen. Noch ehe Mas'Ud Sangars Anordnung 
nachkommen konnte, wurde der Chalifä unter mysteriösen .Umständen 
ermordet 5). Mas 'Ud gedachte, die :E'rage der Nachfolge lfiustarsids 
1) N~awän! s. 294. Salg1lqnämä s. 56. Räwand! s. 227. Houtsma 
Rec. II S. 176 ff. Ibn al-A~!r (T) XI S. 14 ff. 
2) Nabgawän! s. 295. RäwandI S. 228. Houtsma Rec.II S. 177 f. 
3) 11Quhistlln" ist die arabisierte Form für das persische 11K1lhistän 11 
(="Bergland="Gibäl"), vgl. Le Strange-Lands s. 7, 186. Eine 
gleichnamige Landschaft gibt es in l'iest-lj:uräsän {Vgl. Burhlln-i 
qä~i' III s. 1549, s.v. "Quhistän.11 ), die in diesem Zusammenhang· 
vermutlich nicht gemeint ist. Vgl. Schwarz IV s. 446. 
4) Salguqnämä s. 56. Räwand! s. 229. Houtsma Rec. II s. 180. 
5) SalgUqnämä S. 56. Nabgawän! S. 295, 296. Ibn al-At!r {T) XI 
s. 16 f. Houtsma Rec. II s. 177 f. (dieser gibt den Todestag 
des Chalifen genau an: 18.Du '1-Qa'dä 529 H./3o. VIII.1135 n.Chr.). 
Mas'Ud ~eschuldigte 17 Personen seines Lagers, die er als 
Ismä'!liten entlarven ließ, des f>lordes und ließ sie hinrichten. 
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in seinem Sinne zu lösen, zog nach Ba~d~d und veranlaßte die Aus-
rufung eines Bruders :Mustarsids, Muqtaf!, zum Chalifen (23. Qu'l-
Qacdä 530 H./23.VIII.1136 n.Chr.). In Begleitung des neuen Cha-
lifen brach Mascud um die Jahreswende von Ba~d~d nach Hamad~ auf 1). 
Als er am Anfang des Jahres 531 H.(beg.am 29.IX.1136 n.Chr.) in 
seiner Residnez einzog, stellte sich heraus, daß ein Großteil der 
in Hamad~ gebliebenen Am~re eine Revolte gegen Mascud geplant 
hatte. Ihr Führer war ein gewisser Bursu~, Herr von Listar 2); 
sie stellten· verschiedene Forderungen an den Sultan, hatten sich 
in einem eigenen Lager im Martz~r 3) von Listar gesammelt und 
waren bereit, gegen den Sultan, der im Begriff war, nach Harn.ad~ 
zurückzukehren, militärisch vorzugehen. Mascud gönnte sich keine 
Zeit: Nach seiner Ankunft bei Einbruch der Nacht brach er sofort 
von Hamad~ auf, eilte nach L!star und traf im Lager der Verschwörer 
um die Zeit des ersten Gebetes ein. Alle Am!re lagen noch im Schlaf. 
Der Sultan begab sich sofort in das Zelt der Anführer und ließ 
sich dort kaltblütig nieder. Als die Amire davon erfuhren, gaben 
sie ihre Pläne auf und baten Mascud um Vergebung, die er auch gern 
gewährte. Hierauf zogen sie alle gemeinsam nach Hamad~ zurück 4 ). 
Mascud bl.eb nun etwa ein halbes Jahr in Hamad~n, verließ die Stadt 
aber wieder im Rama~~ 531 H.(beg.am 23.Mai 1137 n.Chr.) und unter• 
nahm einen Raubzug nach Ba~d~d, wogegen der neue Chalifä heftig 
1) Salguqn~ä s. 57. ~wand! s. 229. 
2) Ortschaft, etwa lo Parsancen südwestlich von Nih~wand, vgl. 
Le Strange-Lands s. 193. 
3) Mar~z~r = heideartiges, von einer bestimmten Grasart (mar~) 
bewachsenes Gebiet, manchmal sumpfig. Vgl. Steingass s. 1217 
s.v. "martz~". 
4) Ibn al-A~!r (T) XI s. 3o. R~wand! s. 229. SalgUqn~ä s. 57. 
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protestierte 1 ). 
In den folgenden Jahren dürfte Mas'Ud in Hamadän gewesen sein. 
RltwandI berichtet 2 ), der ~~arbäjgänische At&bek Q~r~-Sunqur 
sei kurz vor seinem Tode am nhohen Thronn in Hamadän mit höfischem 
Zeremoniell empfangen worden 3). Vermutlich hatte damals Mas'Ud 
schon einen eigenen Palast in Hamadän, jenen, der von den Chro-
nisten später als d~a Kalte SchloßK bezeichnet wurde 4 ). 
Im Jahre 539 H.(beg.am 4.VII.1144 n.Chr.) schmiedeten der Am!r-i 
~gib 5) cAbd ar-Ratunän und der Am!r Buz Äba ein Komplott gegen 
Mas'Uds Wezir 'Izzalmulk aus BurUgird; Mas'Ud hatte Hamadän schon 
vor einiger Zeit verlassen (er hielt sich damals in I~fahän auf), 
was den Verschwörern sehr zustatten kam 6). Im darauffolgenden 
Jahr wiegelten die Verschwörer nicht nur die Mehrzahl der in Hama-
dän ~erbliebenen Am!re, sondern sogar die Prinzen Mu~ammad und 
Malikääh gegen den Sultan auf. Zwar konnte der dem Sultan treuge-
bliebene ägarbäjgänische Atäbek Ildägüz im Jahre 540 H. (beg. am 
24.VI.1145 n.Chr.) die Truppen des Buz Äba bei Hamadl!n besiegen, 
aber den Verschwörern (vor allem dem Am!r-i ~gib) gelang es, 
1) RltwandI s. 230, NabgawänI s. 3o4 f. 
2) RltwandI s. 231 f. 
3) Houtsma Rec. II gibt 
(beg.am 17.VIII.1140 
Atäbek des Däwud und 
227). 
das Todesjahr dieses Atäbeks mit 535 H. 
n.Chr.).an.(S. 190). Qärä Sunqur war 
des SelcUksäh gewesen (vgl. Räwand! S~ 
4) Rltwand! .S. 242. Salguqnämä s. 64. Naugawl!nI s. 327 ff. 
5) Am!r-i ~gib = Kammerherr (vgl. Horst s. 19) oder Vertreter 
des obersten Ministers (vgl. Spuler s. 339). 
6) RltwandI s. 232. SalgUqn!lmä s. 58. 
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Maa'Uds Vertrauen zu gewinnen: sie überredeten ihn, seinen Bruder 
Sulaimalls~h verhaften und in der Festung Farragln einkerkern zu 
lassen (541 H./beg.am 13.VI.1146 n.Chr.) 1 ). Bei Gurf~~aq~, 
wohin der Sultan im gleichen Jahre gezogen war, gaben die Ver-
schwörer dem Mas'Ud anläßlich eines von ihnen vorbereiteten Festes 
soviel Wein zu trinken, daß er, völlig berauscht, den Buz Aba zum 
At~bek für den Prinzen Mu~ammad ernannte 2). Bald darauf ernannte 
Sultan Mas'Ud in Hamad~, wohin er selbst und die intrigierenden 
Amlre sich unmittelbar danach begeben hatten, den Prinzen Mu~ammad 
zum Thronfolger und gab ihm seine Tochter Gauhar ~tUn, die seiner-
zeit dem Dllwud angehört hatte, zur Frau 3). Hiermit war Buz Aba 
als At~bek des Thronfolgers einer der mächtigsten Leute im 'Ir~q 
al-'agamI geworden, wovon er auch so:frt Gebrauch machte: kaum 
hatte der Sultan Hamad~ in Richtung Batdäd verlassen, begab er 
sich mit dem Thronfolger nach I~fah11n. Dort ließ Buz Aba den Mu-
~ammad zuni Gegenkönig ausrufen (542 H./beg.am 2.VI.1147 n.Chr.). 
Als Mas'Ud in Ba~däd davon erfuhr, wandte er sich sofort an den 
Atäbek Ildagüz und den ä~arb~jg11nischen Amlr Sirg!r um Hilfe; 
ferner bat er den Am!r ~~~bek Bal11nk~r!, der in Arr~n residierte, 
mit allen dort verfügbaren Truppen nach Hamad~ zu kommen 4). 
Wi.hrend Mas'Ud in fieberhafter Eile in seine Residenz zog, machte 
sich Buz Aba mit seinem Gegensultan auf den Weg dorthin. Allein: 
1) SalgUqnllmä s. 58. filiwand! s. 233 ff. Ibn al-A!Ir (T) XI s.68 ff. 
2) Vgl. filiwand! s. 236. 
3) Ebenda. Houtsma Rec. II s. 222. 
4) R~wand! s. 241. Houtsma Rec.II s. 219. S!rglr war Erbauer-der 
Brücken- und Dammanlage von Haft~d Pul~ zwischen S~wä und 
Iwä-i Säwä, vgl. Le Strange - Nuzhat s. 213 f. 
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die Anhänger Mas'Uds waren schneller; als sich die Ä~arbäjgäner 
und Arräner Heere auf dem großen Hamadäner Platz "Maidän-i Dih 
Bij~r" zum Abmarsch versammelten, hatte Buz Iba erst GUräb, ein 
Dorf bei Karag, erreicht 1 ). Die Truppen Mas'Uds zogen nach 
Margz~r-i Q~r~tagin, einen Tagesmarsch von Hamadän entfernt 2). 
Hier wurden die Truppen der Verschwörer vernichtend geschlagen. 
Buz Iba fiel in die Hände des ä~arbäjgänischen Amirs ~asan Gändär, 
der ihn fesseln ließ und dem Sultan Mas'Ud übergab. Mas'Ud befahl 
dem Amir If<l~~bek, den Buz Iba unverzüglich zu enthaupten. Das ab-
geschlagene Haupt wurde vom Schlachtfeld weg von einem Boten nach 
Bagd~d gebracht, wo er es als Beweis für Mas'Uds Sieg dem Chalifen 
überreichte 3). Nach dieser Schlacht ließ sich' Mas'Ud in seinem 
Hamadäner Schloß, dem KUsk-i kuhan, nieder 4). Hier hatten in 
den ~ahren von Mas'Uds Abwesenheit seine Angehörigen, Beamten und 
Hofleute gelebt. 
Schon im Winter des Jahres 542 H.(beg.am 2.VI.1147 n.Chr.) verließ 
der Sultan wieder Hamadän. In den folgenden Jahren verbrachte er 
nur den Sommer in seiner Hauptstadt, sonst hielt er sich zumeist 
in S~wä auf, zog aber auch nach I2arbäjgän oder Bagdäd. Nachdem 
er gegen Ende des Jahres 546 H.(beg.am 2o.April 1151 n.Chr.) von 
Bagd~d kommend in Hamad!l.n einzog, sollte er seine Residenz nicht 
mehr verlassen: er starb hier am 1. Ragab 547 H.(2.X.1152 n.Chr.) 
1) lUlwandI s. 242. 
2) Houtsma Rec. II s. 219. 
3) RäwandI 3. 242 f. SalgUqnämä s. 64. Houtsma Rec. II s. 219 f. 
Ibn al-Atir {T) XI s. 78. R~wandI gibt zum Unterschied von den 
anderen Iutoren das Jahr 541 H. für diese Ereignisse an (S.243) 
4) RäwandI s. 243. SalgUqn11mä s. 64. 
5) Vgl. RäwandI S. 244 f. Salguqn11mä S. 65. Ibn al-A~Ir (T) XI 
s. 94, lo5. 
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Aus verschiedenen Angaben, die vor allem bei R~wandl und im 
•salgUqn!!mä• zu finden sind, können wir uns über den Zustand der 
Stadt in der Zeit um MascUds Tod (545 H./beg.am 3o.IV.115o n.Chr.) -
550 H./beg.am 7.III.1155 n.Chr.) ein ungefähres Bild machen. 
Das erste Schloß Mascnds wurde, wi~ bereits erwähnt, schon in der 
Zeit um 435 H.(beg.am 17.VIII.1140 n.Chr.) gebaut. In seinen letzten 
Lebensjahren befahl Mas'Ud, einen anderen, neuen Palast zu bauen. 
Die Bauarbeiten für diesen hatten bestimmt nicht vor 542 H.(beg.am 
2.vr.1147 n.Chr.) begonnen, da ja Mas'Ud damals,nach der Vernichtung 
des Buz lba, noch im KUsk-i kuhan residierte 1 ). Außerdem hatte 
er sich in den Jahren zuvor kaum in Hamad§n aufgehalten und andere 
Sorgen gehabt, als etwa die Erbauung eines neuen Schlosses. Erst 
seit dem Frühling des Jahres 546 H.(beg.am 20.vr.1151 n.Chr.) blieb 
er endgültig in Hamad§n. Hier ließ er sich ~wandls Bericht zufolge 
im KUsk-i nau (neues Schloß) nieder 2). Daraus läßt sich entnehmen, 
daß vor der Niederwerfung des Buz lba 542 H.(beg.am 2.VI.1147 n.Chr.) 
nur das alte Schloß bestanden hatte. Wahrscheinlich hatte Mas'Ud 
nach diesem Jahr, da in seinem Reich wieder allgemeine Ruhe und 
Ordnung herrschten, den Bau eines neuen Schlosses anbefohlen. Die 
Vollendung des Neubaus dürfte sich bis zum Jahre 546 H.{beg.am 
2o.IT.1151 n.Chr.) verzögert haben, denn für dieses Jahr ist die 
Existenz des KUsk-i nau zum ersten Mal belegt 3). Seit seiner 
endgültigen Rückkehr nach Hamad~ am Ende des Jahres 546 H.(beg.am 
20.rv.1151 n.Chr.) lebte er im neuen Schloß und ließ vermutlich 
1) Salguqn!lmä s. 64. ~wand! s. 243. 
2) Salguqntlmä s. 65. R~wandl S. 245. 
3) Ebenda. ~usain! s. 89, 102, 122. · 
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auch seine .Angehör1gen 1111.d den Bo:fstaat hi.erher übersiedeln. die 
.f'rilller 111 a1ten Sch1oB gewohnt; hatten. Hier blieb er denn auch und 
starb in der ersten Iacht des Jlaiab 547 H.(2.X.1152 n.Chr.). Ia 
~ vird besonders herv-orgehoben, daB sich das neue Schloß 
mitten in der Stadt befand 1 ). Dieser .Bau hatte einen großen Hof'. 
in dem der Herrscher Audienz gab; in den diesen wa:fassenden Trakten 
1agen die Privaträume. Wahrscheinlich befand sich in dem Hof ein 
~;. 
talit (erhi>nte Platt:fonm. die als Thron diente) mt einem Baldachin, 
vo der Sultan bei o:ff'iziellen Anlässen Platz nahm 2). Das alte 
Schl.08 hi.ngegen lag am Stadtrand '>· · Bei Imwancll finden wir noch 
einen topographischen Hinweis: er berichtet. daS sich die 'll'ruppen 
aus .i.!arhlljinu und Arriln TOr dem Kampf' gegen Bw: Xba •in Bamadb 
au:C dea Jliaidlln-i dih bijn.r• versaimte1t hätten 4). Zweif'e11os 
var 1l:ieser Platz TOD beachtlicher Größe. Da.Ser im verbauten Sta.clt-
gebiet gelegen var. ist llllW8hrschein1ich. lf"og1icherweise hatte man 
den "1'a.ic1lln-i dih bijllr9 in der Ebene angelegt. die sich östlich 
von BawdJID erstreckt, 1111d durch die die Straße nach Rajj f'ührte. 
Vermutlich diente er als Heerlager und "l'rllppenübungsplatz. Das 
•mSk:-i Jruban• Ma.scuds. das ja gleichfalls außerhalb der Stadt er-
richte1; worden war. lag vie11eicht an diesem großen Platz. 
Yerner finden sich zwei Bi:nweise auf' die Begräbnisstätte Mascuds: 
der Verfasser des .saiiuqnJl:llä berichtet. Mascud sei in der Madrase 
des Gmdl.1addau1ä IqNU besta"ttet worden 5) • während ImwandY als 
1) ~s. 65. 
2) Vgl. unten s.151 • Spuler s. 345 f. 
3) BbandX s. 255. 
4) Vgl. oben S.145. 
5) ~s. 65. 
- 148 -
Ort seiner Beisetzung die "Madrase von Sar-i burzä (Sarburzä)" 
nennt 1 ). 'Im~daddin I~fah!lnI bestätigt die Angabe aus dem 
SalgUqnruDä und fügt hinzu, Ga.nfilladdaulä lqb~l, der Erbauer der 
Madrase, sei ein Gefolgsmann des Amirs Gl!nd~r gewesen 2 ). Mit 
dem Wort "Sar-i burzä" (burzä ist eine Art Gummibaum, vgl. Stein-
gass s. 174. Bezieht sich der Name vielleicht auf eine besonders 
auffällige Baumkrone?) wurde noch zur Mongolenzeit ein Stadtviertel 
Hamadl!ns bezeichnet 3), woraus abgeleitet werden kann, daß Gam~l­
addaulä Iqb~l's Madrase zu jener Zeit zweifellos die größte und 
bedeutendste Schule dieses Bezirks und sicher eine der wichtigsten 
Madrasen Hamadruis war. Die uns bereits bekannte Tu~rilijjä-Madra-
se lag sicher in einem anderen Stadtteil und war vermutlich 
nicht so groß wie die des G~addaulä Iqbal, sonst wäre diese kaum 
als Grabstätte für den Sultan auserkoren worden. Auch jene Madrase, 
die noch auf Geheiß des Mu~ammad ibn Maliks~ während seines Auf-
enthaltes in Hamadrui (492 H./beg.am 28.XI.lo98 n.Chr. bis 4'8 H./ 
beg.am 23.IX.llo4 n.Chr.) errichtet worden war, konnte sich wahr-
scheinlich nicht mit der Grabstätte Mas<Uds messen, wenn sie zum 
Zeitpunkt dessen Ableben überhaupt noch existierte 5). 
Einen weiteren Beitrag zur Kenntnis des Hamadllner Stadt bildes um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts liefern die Berichte über die Fest-
nahme von Mas'Uds Bruder und Nachfolger Maliks~ ibn ~Ud, der 
1) ImwandI s. 245. 
2) Houtsma Rec. II s. 227. 
3) ImwandI s. 245. {vgl. Fußnote Nr. 8). 
4) Vgl. oben s. 138. 
5) Vgl. oben s. 122. 
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nach kurzer Regierungszeit von einem weiteren Bruder namens Mu~ammr 
in Hamadl!n abgesetzt und verhaftet wurde (MutJ,arram 548 H./beg.am 
29.III.1152 n.Chr.): 
Im SalgUqnruD.ä wird überliefert, Maliks~h sei in einem Turm inner-
halb der Stadtgrenze Hamadl!ns inhaftiert worden 1 ). Sollte diesei 
Gebäude wirklich existiert haben, handelte es sich hierbei mög-
licherweise um das Gefängnis der Stadt. Sicher war es kein Wach= 
turm, denn ein~n solchen hätte man zweckbedingt nicht im Stadtge-
biet, sondern auf einer nahen Anhöhe, z.B. auf dem Tepe-i Mu~all~, 
errichtet. 
Rll.wandl zufolge, war Maliksäh allerdings nicht in besagtem Turm, 
sondern "in dem Schloß außerhalb der Stadt" eingekerkert 2 ). 
zweifellos meint er damit das I:.ttsk-i kuhan, das zu jener Zeit offei 
sichtlich nicht mehr seinem ursprünglichen Zweck diente. 
Die unmittelbare Nachfolge Mas<uds trat der Prinz Maliksäh an. Die 
"mas'Udischen Arnlre" 3 ) waren mit seiner Thronbesteigung nicht 
einverstanden und planten seine Absetzung. ijä~~bek und ~asan Gl!ndä~ 
(wahrscheinlich waren sie seit.der Besiegung des Buz Äba in Hama-
dl!n ansässig; wie wir weiter unten erfahren werden, besaßen beide 
1) SalgUqnl!mä s. 66. (nach dem Tod Mas'Uds; vgl. unten s. 150). 
2) Räwandl S. 255. Houtsma Rec. II s. 229. 
3) Räwandl (s. 259) nennt sie "mas<Udlj~". So bezeichnet er jene 
Amtre, die Mas<Ud bei der Niederschlagung des Buz Äba geholfen 
hatten, also den Personenkreis um ßä~~bek. 
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in Hamadl!n prunkvolle Häuser. ß'ä~~bek hatte auch eine Schatzkammer 
in der Stadt eingerichtet) luden den Sultan bald nach seiner Thron-
besteigung in das Haus des Letzteren ein, wo sie ihn im Schlafe 
festnehmen ließen 1 ). Wie bereits oben beschrieben, setzten sie 
Maliks~h in einem Turm in der Stadt oder im alten Schloß außer-
halb 2) derselben fest. Allerdings gelang es ihm nach fünfzehn 
Tagen mit Hilfe eines Sklaven, der ein Pferd bereit hielt, aus dem 
Gefängnis durch den Wasserabfluß an einem Seil zu entkommen und 
nach ljnzistl!n zu flüchten, wo er noch weitere Jahre verbringen 
sollte. Gleichzeitig hatten lj'ä~~bek und ~asan Gl!nd~r einen Boten 
zu Mu.Q.ammad geschickt, er möge doch in die Hauptstadt Hamadiln kom-
men, um dort die Herrschaft über 'Ir~q anzutreten 3). In den Mo-
naten Saww~l (beg.am 3o.XII.1152 n.Chr.), pu.~1-Qa'dä (beg.am 28.I. 
1153 n.Chr.) und. ;Qu.'1-~iggä (beg.am 27.II.1153 n.Chr.) 547 H., sowie 
am Anfang des Jahres 548 H.(beg.am 29.III.1153 n.Chr.) war lja~fbek 
der eigentliche Herrscher in Hamadiln. Im Mu~arram (beg.am 29.III. 
1153 n.Chr.) 4 ) oder im 9afar 548 H.(beg.am 28.IV.1153 n.Chr.) 5 ) 
kam Mu~ammad nach Hamadän und wurde "'Ir~q-Sulj;iln" 6). Sein Amir-i 
~gib war Gamnladdin Qafs~d (?) ibn Q~mäz, eben jener Bote, der 
ihn aus ljUzistiln geholt hatte. Gamäladd!n hatte dem neuen Sultan 
schon unterwegs geraten, er solle den lj'ä~~bek noch am Tage seiner 
1) Houtama Re.c. II. s. 228 f. SalgUqn~ä S, 66. R~wandI s. 255. 
2) Vgl. oben S.149. 
3) RnwandI s. 255. 
4) Salguqn~ä s. 67. 
5) Houtsma Rec. II S. 228 f. Ibn al-A~Ir (T) XI S. 106. 
6) Salg'11qn~ä S. 67. 
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Ankunft in Hamadlin festnehmen lassen. Dieser werde sonst mit ihm 
wie mit seinem Bruder Malikslfä verfahren 1 ). Als Nu{l.ammad in 
Hamadlin ankam, waren die meisten Amire, die !rüher zu ri;as <uds 
Anhängerschaft gezählt hatten 2 ) unter der Führung ~~~beks am 
Mar~z~r von Qärätagin versammelt und vertrieben sich die Zeit mit 
Trinken und Spielen. Erst am Tage nach der Ankunft Mutiammads kamen 
sie in 11Mas<nds Palast" (gemeint ist zweifellos das "neue Schloß" 
Mas<tlds) 3), wo Mu~ammad seine Residenz aufgeschlagen h&tte. Sie 
ehrten ihn und brachten reiche Geschenke, besonders {Jä~~bek, der 
dem Sultan erlesene Waffen überreichte·, wodurch sich HuV,ar.im.ad 
geneigt sah, den Gedanken an die Verhaftung dieses mächtigen Arairs 
aufzug,eben. Dann ließ lj11~~bek den Sultan die ande!'en A1:i!re hinaus-
weisen, sodaß nur der Herrscher mit Gam~ladd'in '.::afsTI.d so•:1ie ;;~~~bek 
und einige Amire, zumeist Anhänger des Letzteren, unter denen sich 
ein gewisser ZangI Gllndl!r und ein Am!r nar•1ens Stlmilä befanden, 
im Hofe des Palastes zurückblieben. Iiiese Leute urr:ringten den 
Sultan und hinderten ihn am Weggehen 4). Hu.tia:nrrm.d nailITl wieder 
auf seinem Thron Platz, und Uä~~bek setzte sich üm1 ge.::enüber, 
während alle anderen stehenblieben. Dann bega.Im un~~bek, dem Sultan 
über die Art und Weise seiner Herrschaftsausübung Vorschriften 
zu machen, und richtete verschiedene Anordnungen und Befehle an 
ihn. G~ladd!n Qafsäd trat plötzlicr. von hinten an den ~ä~~bek 
heran, faßte ihn am Saum seines Gewandes und fuhr ihn an: 11 Steh 
1) RäwandI s. 259. Salgilqnämä s. 67i Houtsma Rec• II s. 228 f. 
(hier wi:rd der Name des Amir-i imgib mit 11!lqafsat" an,;::egeben). 
2) Räwand! S. 259. Vgl. oben S.149 Anm. 3. 
3) Houtsma Rec. II s. 229. Salgilqnämä s. 67. R11wandI s. 259. 
4) Salguqnl!mä s. 67. 
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auf! Was ist das für eine Art, sitzend mit dem Sultan zu sprechen?• 
Ein anderer Würdenträger namens ~imaddln schloß sich dem beherzten 
J.m!r-i lßliib an, und gemeinsam schleppten sie den Ullvvbek ins 
Baus, wo sie ihm unverzüglich den Kopf abschlugen. Als Zang:t 
Gnndtlr an sein Schwert greifen wollte, verfuhren sie :mit ihm.eben-
so. Die Am:tre, die mit Dllvvbek gekommen waren, gerieten in Ver-
wirrung. J.m!r Sumilä entfernte sich sofort, lief in die Stallungen, 
zeigte dem Stallmeister des DllVVbek einen Siegelring und verlangte 
von ihm unter dem Vorwand, für den Sultan etwas erledigen zu müssen, 
ein besonders schnelles Pferd. Mit diesem floh er nach IJ'llzistnn. 
Als die Krieger des Ullvvbek von dem Gemetzel im Schloß erfuhren • 
• zogen sie sofort in großen Scharen dorthin. Der Wezir des Sultans. 
ein Mann namens GallladdYn mit der lUsba •Darguz:tn:r•. (ein Sohn des 
berühmten Qawl1madd:tn Darguz:tn:r, der bekanntlich schon im Jahre 527 H. 
(beg.am 12.XI.1132 n.Chr.) hingerichtet worden war. Er wurde später 
von seine• Verwal'.ldten Samsadd:tn aus Darguz:tn abgelöst 1)) riet 
dem bedrängten Herrscher. die Köpfe des IJllvvbek und des Zani:r 
Gllndllr vom .Dache des Palastes hinunter hängen zu lassen 2). Durch 
1) Salguqnhä s. 68. Imwandl s. 258. Daraaslln s. 201. 
2) Salguqnbä s. 68. Houtsma Rec. II s. 230. Tguzldä s. 469. 
Browne-Tguz:tdä s. 104. Imwand:t (S.261) berichtet, man habe die 
Schädel der beiden zu den Kriegern hinuntergeworfen. Die 'l':ruppen 
des Sultans hätten sofort nach dem Bekanntwerden des Schicksals 
Ullvvbeks das Schloß verlassen und die Schatzkammer des Toten 
heimgesucht. Dort hätten sie 13.ooo rote Atlasgewänder und viele 
Geräte aus Gold und Silber gefunden. Im Weinkeller fPlvvbeks soll 
:man sieben silberne Fässer mit besonders gutem Wein entdeekt 
haben (vielleicht waren es Fässer aus Holz, die mit Silber be-
schlagen waren). In seinem Marstall habe er 1.400 ausgewählte 
Reittiere gehalten. Die wertvollsten Stücke seien in die Schatz-
lrallaer des Sultans geschafft worden (im neuen Schloß), der 
Rest wurde zur Beute des sultanischen Heeres• Vgl. Ibn al-
A!:tr (T) XI s. 106. :mlwandl s. 259 ff. Salg1lqnamä S. 67 f. 
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diesen grausigen Anblick vom Tode ihres Herrn überzeugt, kehrten 
die Krieger um und zerstreuten sich. 
Die Vernichtung des ßll~~bek und die h'ntmachtung der 11mas'Udischen 
Amire 11 fand wahrscheinlich noch im Mu~arram, spätestens im ~afar 
des Jahres 548 H.(beg.am 28.IV.1153 n.Chr.) statt. Unmittelbar 
nach der Ausschaltung des gefährlichen Amirs Ifä~~bek erreichte den 
Sultan die Nachricht, daß sein Bruder Sulaima'.nsäh mit einem großen 
Heer aus I~arbäjgl1n gegen Hamadän marschierte. Dieser Sulaiml1nsäh, 
der von Mas'Ud zuerst in Hamadän, dann in der Festung Farragin 
(Barragin, Qarrazin) fast sieben Jahre.lang festgehalten worden war 
hatte gleichzeitig mit Maliksäh nach dem Tode Mas'Uds die Freiheit 
erlangt 1 ). Sofort hatte er sich nach Ä~arbäjg"än begeben, wo er 
die dortigen Atäbeks Ildägüz und Arsll1n Aba für sich gewann 2). 
M~azl!lllad hatte bisher keine Zeit dafür gefunden, während seines 
Aufenthaltes in Hamadän ein großes, festes Heer aufzustellen. Also 
gedachte er, die in Hamadiin anwesenden Truppen dadurch für sich zu 
gewinnen, daß er ihnen nocheinmal die Schatzkammer des ßll~~bek zur 
Plünderung freigab. Nachdem diese völlig leer geworden war, ver-
schwanden die Krieger nach allen Richtungen, und schließlich stande 
Mu~ammad in Hamadän überhaupt keine Truppen zur Verfügung. Der Sul-
tan mußte rasch die Stadt verlassen und in Begleitung einiger An-
hänger, an deren Spitze der Ägarbäjgiiner ~asan Gändär stand, in 
I~fahiin Zuflucht suchen 3). 
1) Houtsma aec. II S. 227. Tguzidä s. 469 (hier wird die Festung 
irrigerweise Qazwin genannt, vielleicht infolge eines Schreib-
fehlers). 
2) RäwandI s. 262. Ober Ildägüz vgl. ~usainI s. 154 ff. 
3) RäwandI s. 263. 
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Drei Tage nach der Abreise Mu~ammads erreichte Sulaimlins~h mit 
einem mächtigen Heer Hamadlin. Seine Krieger ließen sich überall 
in der Umgebung der Stadt nieder. In der weiten Ebene vor Hamadlin, 
dem "Mar~zlir" 1 ), ließ Sulaim1Ins~h ein riesiges Heerlager er-
richten, dessen Ausmaße je zwei Parasangen Länge und Breite ge-
wesen sein sollen 2 ). Viele Hamadliner, die zuvor dem Heer des 
Mu~ammad angehört hatten, verließen aus Furcht vor eventuellen 
Vergeltungsmaßnahmen Sulaimlins Haus, Familie und Arbeitsplatz. 
Die meisten flohen zu Mu~ammad nach I~fahlin. 
Sulaimlinsnh hatte natürlich seine eigenen Würdenträger mitgebracht. 
Sein Wezir war ein Mann namens Fabradd!n K~sI, ein gewisser 
ijwnrizmsnh war Amir-i ~gib. Der Herrscher ließ sich im "neuen 
Palast" Mascuds, den Mu~ammad vor drei Tagen fluchtartig verlassen 
hatte, nieder. Einige Tage später erfuhr der Amir-i imgib ijwnrizms~ 
von der Absicht Sulaim~s~hs, sein Amt einem anderen zu verleihen. 
Sofort traf er gemeinsam mit seiner Schwester, einer der Gemahlinnen 
Sulaimlinsnhs, Maßnahmen, die geeignet waren, Sulaimlins~hs Pläne zu 
vereiteln. Die Schwester berichtete dem Sulaim~ns~h in einer der 
folgenden Nächte, alle Am!re und sein Heer seien gegen ihn und 
wollten in absehbarer Zeit zu Mu~ammad überlaufen. Sulaimlins~h 
schenkte ihr Glauben, verließ noch in der selben Nacht, mit wert-
vollen Gegenständen aus dem Schatzhaus Mu~ammads beladen, Hamadlin 
und zog in aller Stille nach ~zandar~ und von dort nach ßuräslin. 
Erst am nächsten Tag entdeckten die Amire Sulaimlins~'s Flucht. 
Alsbald stürmten die Amire und verschiedene Truppenangehörige den 
1) Vgl. oben s. 14a Anm. 3. 
2) RäwandI s. 263. 
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verlassenen Sultanspalast. Die Schatzkammer wurde geplündert, 
viele Wertgegenstände, darunter auch der ehemalige Besitz des 
Hn~~bek, wurden verschleppt. Die verschiedenen Abteilungen und 
Gruppen des Heeres, das bisher unter Sulaimruisähs Kommando ge-
standen war, zerstritten sich untereinander, zogen raubend und 
zerstörend durch die Stadt und gefährdeten das Leben der Einwohner. 
Schließlich verließen sie Hamadiln in verschiedenen Richtungen und 
streiften unter der Führung ihrer Amire durch die Umgebung. Mittels 
Boten und Briefe hielten sie lose Verbindung miteinander aufrecht. 
Nach etwa vier Wochen überzeugten sie sich schließlich, daß Sulai-
milnsnh nichtmehr zurückkehren werde, und ein Amir nach dem anderen 
zog si9h mit seinen Leuten in seine jeweilige Heimatprovinz zu-
rück 1 ). Als man den Sultan Mu~ammad in I~fahiln über die Ereig-
nisse in Hamadiln unterrichtete, meinte er zuerst, die äg.arbäjgilnischer 
Atabeks wollten ihn durch diese Berichte in einen Hinterhalt locken. 
Dann bestätigten sich aber die Nachrichten und schließlich kehrte 
Mu~ammad nach Hamadiln zurück. Das alles muß sich in der ersten 
Hälfte des Jahres 548 H.(beg.am 29.III.1153 n.Chr.) ereignet haben 2) 
Als Mu~ammad in Hamadiln eintraf, war er wahrscheinlich über den 
Zustand des geplünderten Schlosses (des "KU.sk-i nau" Mas<U.ds) ent-
setzt. Jedenfalls ließ er ein neues Schloß außerhalb der Stadt 
errichten. Dieses Gebäude wurde noch im Jahre 548 H.(beg.am 29. 
III.1153 n.Chr.) fertiggestellt 3). Was noch im Palast Mas<u.ds 
1) SalgU.qnnraä s. 69. RäwandI s. 264. Houtsma Rec. II s. 232 f. 
2) Houtsma'-Rec. II s. 233 f.(hier wird das Jahr 548 H. angegeben. Da 
nach Mu~ammads Rückkehr der Bau des Schlosses in Angriff genommen 
und noch im gleichen Jahre abgeschlossen wurde, ist anzunehmen, 
daß Mu~ammad während der ersten Monate des Jahres 548 H., in 
Hamadiln eintraf. Vgl. auch: RäwandI s. 265). 
3) Rnwand! s. 265. Uber die Lage des Schlosses vgl. auch Räwand! 
s. 270. 
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zu finden war, wurde ins neue Schloß geschafft. Gleichzeitig ließen 
die Amire ein kasernenartiges, befestigtes Heerlager vor der Stadt 
errichten. Darin standen viele Pavillons und Wirtschaftsgebäude 1 ). 
Außerdem bauten fast alle Amire, die sich im Gefolge Mu~ammads be-
fanden, eigene Schlösser in der Stadt oder in ihrer nächsten Um-
gebung 2 ). 
Im Jahre 549 H.(beg.am 18.III.1154 n.Chr.) wurde der Wezir Galäl-
addin abgesetzt und sein Amt an seinen Verwandten Samsaddin Abn 
Nagib DarguzinI übergeben 3 ). Dieser war ein Neffe des Qawämaddin. 
Es wird berichtet, daß er ein höchst ungebildeter Mann gewesen sei; 
seine Mut"S!rsprache habe er nur mangelhaft beherrscht, möglicher-
weise hatte er seine Erziehung in einem Dorf bei Darguzin genossen 
und erst als Erwachsener das bäuerliche Milieu verlassen 4). 
Das Amt des Amir-i ~gib hatte weiterhin Gamäladdin Qafsäd inne. 
Im Jahre 550 H.(beg.am 7.III.1155 n.Chr.) war der Sultan wieder ge-
zwungen, Hamadän zu verlassen, da ihm Sulaimänsfih wieder gefährlich 
zu werden drohte. Dieser war aus ~uräsän mit 2.500 Reitern auf ge-
heimen Pfaden bis I~fahän vorgestoßen 5). Da sich der Statthalter 
von I~fahän, ein Anhänger Mu~ammad's, geweigert hatte, Sulaimänsäh 
zu unterstützen, hatte dieser weiterziehen müssen. In Ba~däd warb 
er beim Chalifen MuqtafI um Unterstützung, der ihn als Herrscher 
über •Iräq bestätigte. Danach begab er sich nach A~arbäjgän, wo 
er sich an verschiedene Atäbeks um Hilfe wandte, auch an den 
1) Ebenda. 
2) Ebenda. 
3) Houtsma Rec. II S. 245. RäwandI s. 265. 
4) Vgl. Daraasän s. 214 f. (keine Que~lenangabe) 
5) Salgilqnämä s. 69. Ibn al-A~Ir (T) XI S. 136. 
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Atabek lldägüz, der sich zur Zusammenarbeit mit Sulaimansah überT 
reden ließ 1 ). 
Mu~ammad stellte sofort, als ihn die Kunde vom bevorstehenden An-
griff Sulaimänsahs erreichte, ein großes Heer zusammen und betraute 
den Am!r ~usamadd!n Inang mit der Führung der Vorhut. An den Ufern 
des Flusses Aras 2 ) trafen die Heere des Sultans und Sulainainsähs 
aufeinander. In der darauffolgenden Schlacht unterlagen die Truppen 
Sulaimänsähs. Dieser floh sofort nach Mossul, während seine Ver-
bündeten von ihm abfielen 3). Ildägüz bat den Sultan um Ver-
zeihung, die ihm Mu~ammad auch gern gewährte. Als Zeichen für die 
neugefestigte Freundschaft zwischen den beiden trat der Sohn des 
Ildägüz, der Atabek Pahlawän Mul).ammad, in die Dienste des Sultans. 
Am Ende desselben Jahres 4 ) zog Mul).ar.llllad mit seinem Heer, 
ohne nach Ramadan zurückzukehren, von Ä~arbäjgän gegen Ba~däd, wo 
Sulaimansäh noch immer Unterstützung genoß. Den l'ahlawän Mul).aI!IIDad 
ibn Ildägüz sandte er nach Ramadan, damit der dort die Regierungs-
angelegenheiten während der Abwesenheit des Herrschers besorge 5). 
Während der Belagerung Ba~däds durch Mu~ammads Truppen erreichte 
1) Rawand! S. 266. Ibn al-Atlr (T) XI s. 139. Vgl. Cl!I V S. 175. 
2) Aras = Araxes, vgl. Le Strange - Lands s. 5, 176 ff. 
3) Bei Rawand! (S. 266) wird als Datum der Schlacht das Jahr 550 H. 
(beg.am 7.III.1155 n.Chr.) überliefert. Nach Ibn al-At!r (T) 
XI s. 136 f., Houtsma Rec. II (S.242) und NalJgawan! (S.3o4 f.) 
fand der Kamp~ erst im Jahre 551 H.(beg.am 25.II.1156 n.Chr.} 
statt. Im Salgnqnruriä ist die Schlacht mit 553 H.(beg.am 2.rr. 
1158 n.Chr.) sicher zu spät angesetzt (S. 7o), denn schon im 
Jahre 554 H.(beg.am 23.I.1159 n.Chr.) starb Mu~ammad (vgl. 
Zambaur S. •. 221). 
4) 550 H. oder 551 H.? Vgl. oben, Anm. Nr. 3 
5) Salgnqnruriä s. 7o. RawandI s. 266 f. 
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diesen plötzlich die Nachricht, daß Ildägüz zu Maliksäh überge-
laufen sei. Hamad:!!n sei von den Heeren der beiden besetzt, sie 
selbst befänden sich auch in der Stadt 1 ). Augenblicklich ließ 
Mu~ammad die Belagerung Ba~däds abbrechen. Ein Teil seiner Leute 
eilte sofort nach Hamad:!!n zurück, die anderen plünderten erst 
noch Ba~däd und zogen dann mit dem Sultan gegen Hamad:!!n 2 ). Als 
der Sultan nur mehr fünf Tagesreisen (manzil) von Hamad:!!n entfernt 
war, verließ plötzlich Ildägüz mit seinen Leuten di~ Stadt. Malik-
stlh, der sich vor seinem Bündnis mit Ildägüz in ljnzistl1n aufge-
halten hatte, floh dorthin zurück, als er bemerkte, daß ihn sein 
Partner verraten hatte 3). Nach der Rückkehr des Heeres ließ 
sich der Sultan in seinem Schloß nieder. Rasch ordnete er die 
Regierungsgeschäfte. In den kommenden Jahren herrschte allgemeine 
Ruhe, und Hamad~ wurde in dieser Zeit (bis 554 H./beg.am 23.I. 
1159 n.Chr.) beträchtlich erweitert: Dies bezeugt ein Hamad~er 
Würdenträger namens Im~ Saib~l, der noch ~or dem Feldzug gegen 
Ba~däd vom Sul~~ nach Kirm~ geschickt worden war, um dort eine 
Frau, die ljätUn Kir~!, für seinen Herrn zu freien. Als er im 
Ragab des Jahres 554 H.(beg.am 19.VII.1159 n.Chr.) nach Hamadl1n 
zurückkehrte, fand er, daß sich die Stadt in den letzten Jahren 
um etwa 500 ansehnliche Häuser, die zumeist den Amiren gehörten, 
vergrößert hatte 4). 
1) N~aw~I s. 3o5. Räwand! s. 267 f. 
2) All das ereignete sich noch im Jahre der Schlacht (55o H. oder 
551 H.) Vgl. Ibn al-A~Ir (T) XI S. 142 ff. Houtsma Rec.II S. 246f. 
3) Salg~qn~ä s. 72. ImwandI s. 269 f. 
4) SalgUqn~ä s. 72. Browne-Tguz!dä S. 105. RäwandI s. 270. Sie 
war die Tochter des Herrschers von Kir~ (Houtama Rec.II s. 287). 
Browne und Nicholaon geben ihren 'richtigen Namen mit Kirm~ ijll-
tUn an (Browne-Tguzldä S. 105, Fußnote). 
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Seit seiner Rückkehr aus Baid~d (Anfang 551 H./beg.am 25.II.1156 
n.Chr.) oder 552 H./beg.am 13.II.1157 n.Chr.) residierte Mu~ammad 
jeweils im Sommer in Hamadän und zog im Winter mit seinem gesamten 
Hofstaat ins wärmere S~wä 1 ). 
Im Sommer des Jahres 554 H.(beg.am 23.I.1159 n.Chr.) erkrankte der 
Sultan während seines Hamadäner Aufenthaltes plötzlich an Fall-
sucht 2). Der Zeitpunkt des Beginns seiner Erkrankung ist nicht 
bekannt, aber aus ~wand!s Bericht geht hervor, daß er schon im 
Ragab 554 H.(beg.am 19.VII.1159 n.Chr.) von diesem Leiden befallen 
war. Die Erkrankung wurde trotz intenslTer Behandlung ernster, 
sodaß man im Herbst auf die Wanderung nach Säwä verzichten mußte. 
Als sich der Zustand des Herrschers im pu'l-~ig~ä 554 H.(beg.am 
14.XII.1159 n.Chr.) stark verschlechterte, wurde er unbemerkt aus 
dem Schloß in die Stadt gebracht 3). Eine \'loche später verschied 
er, noch im pu•l-~iggä des Jahres 554 H. (beg.am 14.XII.1159 n. 
Chr.). Er wurde in der Madrase des Tutril ibn Mu~ammad, der 
1) Aus den Wanderungen der 'Iräq-Sultäne (vor allem von Mas•nd, 
Mu~ammad, Arslän und Tugril III) ist ersichtlich, daß sie im 
allgemeinen Hamadän als Hauptresidenz und S~wä als Winterquar-
tier betrachteten. Es erscheint mir nicht ganz zutreffend, 1ienn 
Spuler (S. 352) behauptet, Mas'Ud, Arslän und Tugril hätten 
"keine Bedenken gehabt, mit ihrem Hofe im ba.nde umherzuziehen". 
Letzten Endes zogen diese Herrscher nicht freiwillig, sondern 
aus zwingenden politischen (oder strategischen) Gründen in an-
dere Provinzen. Jedesmal, wenn sich die allgemeine Lage irr. Lande 
beruhigt .hatte, residierten die Sultane sommers in llamadän und im 
Winter meistens in Säwä (Vgl. auch R~wandI S. 270). 
2) Vgl. R~wand! s. 270. (4.Zeile): "sul1'än ••• uftl:in )}Iz~n m!b'lld" 
Vgl. Steingass s. So, s.v. "uftlm". Vielleicht handelte es 
sich um krampfartige Anfälle. 
3) R~wand! (s. 270) berichtet, die im Ragab des laufenden Jahres 
nach Hamadän gekommene ~tnn Kirml:in! sei zwar alsbald mit dem 
Sultan verheiratet worden, habe aber nur in den Frauengemächern 
gelebt, ohne mit dem erkrankten Sultan jemals zusammenzutreffen. 
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Tu~rilijjä, bestattet 1 ). 
Die meisten Am!re, die in Hamadl!n waren, entschlossen sich nach dem 
Tode Mu~ammads für die Ubergabe der Herrschaft an Sulaiml!nsäh. Zu 
diesem Entschluß trug vor allem der aus Rajj zurückgekehrte lnl!ng 
bei. Alsbald wurde eine Botschaft nach ·Mossul geschickt, wo sich 
Sulaiml!ns~h seit seiner Niederlage aufhielt. Als ihn die Nachricht 
über die Entscheidung der Am!re und At~beks erreichte, brach er 
ohne Verzögerung mit seinem Gefolge nach Hamadl!n auf, wo er am 12. 
Rab!' I des Jahres 555 H.(22.III.1160 n.Chr.) den Thron bestieg 2). 
Ildägüz war mit dieser Entwicklung nicht sehr zufrieden. Er hätte 
lieber seinen neuen Schützling auf dem Thron in Hamadl!n gesehen: 
Arsll!n, Sohn des Tu~ril. Dieser war zum Zeitpunkt des Todes seines 
Vaters noch nicht einmal ein Jahr alt gewesen. Mas~nd hatte ihn ge-
meinsam mit l"laliks~h erzogen und dann dem Buz Äba ausgeliefert, der 
ihn zuerst in Hamadän, dann in der Burg Takr!t 3) festgehalten 
hatte. Um den Ildägüz zu beruhigen, sicherten ihm die Anhänger 
Sulaim1tnsähs zu, daß Arsl1tn unbedingt als Nachfolger Sulaiml!nsäh's 
bestätigt werde 4). 
1) Mugmal (Anhang) s. 465. Houtsma Rec. II s. 288. R~wand! s. 270. 
D.I. s. 217. Zambaur s. 221. 
2) R~wand! s. 275. Houtsma Rec.II S. 288 f. Ibn al-A~!r (T) XI 
s. 168. 
3) Takrit = große Festung nördlich vonSamarr~ im Zwischenstromland 
(vgl. Le Strange - Lands s. 57). 
4) R~wand! S. 275, 277. Salgnqn~ä s. 73 f. Houtsma Rec.II s. 288 
(Ildägüz hatte nämlich die Mutter Arsläns geheiratet). 
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Aus einer Bemerkung im SalgUqn11mä geht hervor 1 ), daß Sulaim~­
sllh mehrere Schlösser in Hamad~ benützte. Wahrscheinlich hatte er 
nicht nur das eine Schloß seines Vorgängers übernommen, sondern 
auch die übrigen (das "alte" und das "neue" Schloß des Mas'üd) 
entweder selbst renovieren lassen, oder renoviert vorgefunden. 
Allerdings dauerte seine Herrschaft in Hamad~ nur bis zum Rama~~ 
555 H.(beg.am 6.IX.1160 n.Chr.). In diesem Monat ließ !ldägüz den 
Sulaim~sah im Garten eines seiner Schlösser festnehmen und fort-
schaffen. Gleichzeitig bestieg Arsl~ den Thron des abgesetzten 
Sulai~aah und hatte ihn bis 571 H.(beg.am 22.VII.1175 n.Chr.) 
inne 2). Während der Regierungszeit Arsl~s war Hamad~ das 
~r al-Mulk (Hauptstadt) seines Reiches. Von Anfang an war der 
mächtigste Man in Arsl~s Staat der a~arbajg~ische Atäbek Ildägüz, 
der gemeinsam mit seinen·Söhnen Mu~ammad Pahlaw~ und Qizil Aral~ 
die gesamte Politik Arsl~s kontrollierte und lenkte. Außerdem er-
reichte der damalige Ra'Is von Hamad~ 3), der <Alawide Sajjid 
Murta~a Fabraddin 'Ala'addaulä 'Arabsllh in der Zeit Arsl~s und 
später eine Position, wie sie wahrscheinlich noch nie einem Ange-
hörigen der Hamad~er Einwohnerschaft zugekommen war. Über den 
Reichtum der Hamad~er 'Alawiden ist bereits genug gesagt worden; 
sie hatten prunkvolle, palastartige .Häuser, von denen eines sogar 
1) SalgUqn11mä s. 73. 
2) SalgUqn11mä s. 74, 82. Houtsma Rec. II s. 296. RawandI s. 279 
(sie schafften den Sulaim~ in die Festung 'Ala'addauläs, des 
damaligen 'alawidischen Ra'Is der Stadt Hamadan. Houtsma, Rec. 
II nennt g.iese Festung die "Burg von Hamad~". Vielleicht ist 
damit der Sahrist~ gemeint, der sich zu jener Zeit möglicher-
weise im Besitz der 'Alawiden befand?). 
3) Uber das Amt des Ra'Is vgl. Horst S. 54 f. 
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dem Sultan Tu~ril (gestorben 537 H./beg.am 27.VII.1142 n.Chr.) 
als Residenz gedient hatte 1 ). Selbstverständlich:m.nnte die 
Familie ein Mausoleum ihr eigen 2). Das heute noch existierende 
"Gunbad-i 'Alaw!jnn°, ein bedeutendes Architekturdenkmal, war ver-
mutlich ihre Familienmoschee 3). Dieses im nordwestlichen Teil 
der Stadt gelegene Gebäude wurde über quadratischem Grundriß er-
richtet. Die Vorderfront ist zum größten Teil aus Ziegelornamenten 
gestaltet, das Portal selbs~ mit reicher Stuckarbeit versehen. Der 
quadratische Innenraum weist einen herrlichen Mi~rab mit feiner 
Stuckarbeit und ebensolchen Nischen an allen Seiten auf. In der 
Höhe von mehreren Metern zieht sich ein doppeltes Stuckfries, be-
stehend aus je einem kufischen und einem Nas~!-Schriftband, rund-
herum 4). Unter diesem Raum befindet sich ein Sardab (ein keller-
artiges, unterirdisches Gewölbe) mit zwei Gräbern, die wesentlich 
jünger als das Gebäude selbst sind. Daß die Anlage ursprünglich 
kein Grabmal war, zeigt u.a. die Tatsache, daß der Abgang zum 
Sardab genau im Mi~r~b liegt, was diesen seiner Funktion völlig 
beraubt. Von Gräbern aus der Selcukenzeit ist keine Spur zu finden. 
Man darf als sicher annehmen, daß das Gebäude früher als Moschee 
gedient hatte. Ferner kann es als durchaus wahrscheinlich gelten, 
daß die Familie der 'Alaw!jlln, die zur Zeit des erwähnten Arabsah 
ihre größte Entfaltung erreicht hatte, diese Anlage schon damals 
errichten lassen hatte. Das Sard~b ist zweifellos viel später an 
1) Vgl. oben s. 135. 
2) ~wand! s. 352. 
3) Vgl. Pope Arch. 
binaha s. 226. 
Vielleicht sogar mehrere, vgl. Mugmal s. 460. 
s. 155 ff., 188. Mu~tafaw! s. 161 ff. Fihrist-i 
Hill-Grabar S. 58. Herzfeld, Studies S. 191. 
4) Vgl. Pope, Arch. s. 157. 
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gelegt worden. Vergleiche mit den Stuckarbeiten in der Ifasgid-i 
gum<ä in Qazwin und mit der. ebenfalls dort befindlichen 1'1adrase-i 
~aidarijjä ließen darauf schließen, daß das Gunbad-i <Alawijlln im 
letzten Viertel des 6. Jhdts. der Higra errichtet wurde 1 ). Aber 
es besteht auch die Möglichkeit, daß der Zeitpunkt der Erbauung 
schon in die Regierungszeit Arslllns oder gar :r.1u:p.ammads fiel, wofür 
folgende zwei Argumente sprechen: Die Konstruktion und das Äußere 
des Bauwerks zeigen sehr starke Parallelen zu~ Gunbad-i surb in 
Mar~~ä, das schon im Jahre 542 H.(beg.am 2.VI.1147 n.Chr.) errichtet 
worden war 2 ). Noch interessanter ist ein Hinweis, den ich im 
Deutschen Archäologischen Institut in Tehera,,.~ erhielt: An dem 
Stuckornament am Portal läßt sich eine Zierleiste feststellen, 
die offenbar unter dem Stuck liegt. Das heißt, daß die Stuckorna-
mente erst später über der Zierleiste angebracht wurden. Da sich 
aber die bisher anerkannte Datierung des Gebäudes (letztes Viertel 
des 6. Jhdts. der Higra) fast nur auf Vergleiche der Stuc1carbeiten 
mit denen anderer Baudenkmäler stützte, liegt es durchaus im Bereich 
der Wahrscheinlichkeit, daß das Gebäude selbst schon eipige Jahr-
zehnte früher errichtet wurde 3). 
Außerdem ist belegt, daß Fa1fradd!n <Al~'addaulä in unmittelbarer 
Umgebung der Stadt eine Festung besaß, die er dem Arsllln im Jahre 
555 H.(beg.am 12.I.1160 n.Chr.) zur Verfügung stellte. Arsllln ließ 
darin den abgesetzten Sulaimllns~ gefangen halten, der dort angeb-
1) Also um :U8o oder 1190 n.Chr. Vgl. Pope Arch. s. 129. Muil~afaw'I 
s. 161 ff. 
2) Pope Arch. s. 95 f. Mu~~afaw! s. 161 ff. Fihrist-i bin~h~ S.5. 
3) Diese Mitteilung machte mir im Winter des Jahres 1965 der da-
malige Assistent des Institutes, Herr Dr. Trümpelmann. 
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lieh am ersten Jahrestag seines Regierungsantritts, am 12. Rab!c I 
556 H.(ll.III.1161 n.Chr.) starb. Sein Leichnam wurde an der Seite 
Mas'Uds in der Madrase im Stadtteil Sar-i burzä beigesetzt 1 ). 
'Al~'addaulä hatte schon zur Zeit Sulaim~nsähs das Amt des Ra'!s 2 ) 
inne gehabt, und es gibt Hinweise, daß er mit diesem einen regen 
Briefwechsel geführt hatte 3). 
Hamadän trug um die Zeit des Regierungsantrittes Arsläns das Gepräge 
einer bedeutenden Großstadt. Madrasen, deren Zahl immer größer 
wurde, zogen Gelehrte aus anderen Gegenden an. Die Stadt hatte 
sich gewaltig ausgedehnt (die 'Ala~jän hatten ihre Familienmoschee 
sicher nicht außerhalb des Stadtgebietes errichten lassen; da sich 
das Gunbad-i cAläw!jän heute noch innerhalb der Stadt, aber nahe 
am nördlichen Rande des verbauten Gebietes befindet, kann ange-
nommen werden, daß zu jener Zeit die nördliche Stadtgrenze mit der 
heutigen etwa identisch war.). 
Anfangs war die Position Arsläns in seinem neugewonnenen Reich sehr 
schwach. Die Am!re von Rajj mit ~usämadd!n !nn.ng 'llld die I~fahäner 
mit dem dortigen Statthalter 'Izzadd!n Satmäz an der Spitze waren 
erklärte Gegner des neuen Herrschers und seines Protektors Ildägüz. 
In Hamadän selbst zögerten die Am!re und Atäbeks vorerst Stellung 
zu nehmen. Aber bald setzt sich er energische Ildägüz durch, und 
die Am.Ire aus Stadt und Umgebung huldigten, einer nach dem anderen, 
Arslän 4). Zu den engsten Beratern des Arslän zählten außer 
1) Vgl. oben s. 147. Salguqn~ä s. 74. 
2) Vgl. Horst s. 54 ff. 
3) Rtwand! s. 45. 
4) ~wand! s. 286. 
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ildägüz die At~beks Sarafaddin Girdb~zn und N~~iraddin IqqUs. 
Wezir war ein gewisser Sih~badd!n !iqqä 1). Bald darauf kam es 
zu einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen dem Sultan und 
~us~maddin In~g und ~atm~z, die für Arslän günstig ausging. Die 
Truppen des Sultans - unter seiner und Ildägüz' Führung - ver-
folgten die Geschlagenen. Da ~us~maddln In~ng, der sich nach Nord-
persien zurückgezogen hatte, Arsl~s Herrschaft ununterbrochen be-
drohte, sah sich der Sultan gezwungen, nahezu vier Jahre in der 
Umgebung Rajjs zu verbleiben und dort seinen Gegner zu bekämpfen. 
Erst im Saww~l 560 H.(beg.am ll.VIII.1165 n.Chr.) konntenArslän 
und ildägüz wieder ihre Hauptstadt Hamadän aufsuchen 2). 
In den Jahren der Abwesenheit Arsl11ns hatte der Wezir Sihäbaddin 
!iqqä ein ~q~h errichten lassen, in dem er nach seinem Tode (28. 
Gumäd~ I 560 H./12.IV.1165 n.Chr.) beigesetzt wurde 3). 
Aber schon knapp zwei Monate später, gegen Ende des pu' 1-tiiggä 
desselben Jahres (beg.am 9.X.1165 n.Chr.) verließen Arsl11n und 
ildägüz Hamad11n und zogen erneut gegen Rajj 4). Die Kämpfe gegen 
Inäng dauerten bis zum Ende des Jahres 564 H.(beg.am 5.X.1168 n.Chr. 
als dieser endgültig von Ildägüz geschlagen werden konnte 5). 
Während dieser langen Zeit der Abwesenheit des Sultans führte sein 
Amir-i ~gib, Ildägüz' Sohn Mu~ammad Pahlawän die Staatsgeschäfte 
in Hamad~ 6). Unter seiner Regentschaft wurden folgende Neuoauten 
1) Ebenda. 
2) SalgUqn~ä S. 77. RäwandI S.287,290 f. Houtsma Rec.II s. 297 ff. 
3) MwandI S.; 290. l:j.11nqäh = Konvent oder Hospiz f·;1r Derwische, 
vgl. Steingass S. 443, s.v. ij11nq~h und l:j.11ng~h. 
4) RäwandI s. 291. SalgUqnämä s. 7o. 
5) Houtsma Rec,II S. 3o3. Ibn al-Atir (~) XI s. 229 f. RäwandI 
S. 296. S~Uqnämä s. So. -
6) RäwandI s. 291, 296 f. Salguqnämä s. 10. 
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durchgeführt: Schon vor dem Jahre 561 H.(beg.am 7.XI.1165 n.Chr.) 
hatte Arsll1ns Vertrauter, Sarafadd!n GirdbäzU, eine Madrase er-
richten lassen 1 ). Im Jahre 565 ll.(beg.am 25.IX.1165 n.Chr.) 
stiftete Ildägüz eine Madrase, in der er nach seinem Tode begraben 
werden sollte. Die Wahrscheinlichkeit dieses Datums ist insofern 
gegeben, als dieses und das Jahr 567 H.(beg.am 4.IX.1171 n.Chr.) 
die ruhigsten Jahre während Ildägüz' Regentschaft waren und auch 
die einzigen, in denen sich der Atäbek längere Zeit in Hamadl1n auf-
hielt 2 ). Auch nach der Niederwerfung des ~usllmadd!n Inl1ng waren 
es meist nur einige Wochen im Sommer, in denen sich Sultan Arsll1n 
in seiner Hauptstadt Hamadl1n aufhielt. Er schien die Winterresidenz 
Säwä gegenüber Hamadän bevorzugt zu haben 3). Daß Arsl~n den 
Winter des Jahres 570 H.(beg.am 2.VIII.1174 n.Chr.) ausnahmsweise 
in Hamadl1n verbrachte, geht aus dem Bericht hervor, daß sa<!dä, 
die Mutter des Sultans, "mitten im Winter" von .Ä~arb~jg~n, wo sie 
sich aufgehalten hatte, nach Hamadl1n reiste und dort ihren Sohn, 
den Sultan,aufsuchte 4). Sie brachte die Nachricht, daß der 
l) Im.wand! s. 292. 
2) Mwand! s. 300. 
3) Vgl. Im.wand! s. 298. Salgnqn~ä s. 80 f. 
4) Diese war am 7.Ragab 561 H.(9.V.1165 n.Chr.) in Begleitung Q1z11 
!rsll1ns, des jüngeren Bruders von Mu~a."lllllad Pahlawän, nach Nah-
gaw!ln gezogen und hatte seit damals dort gelebt {vgl. Ibn al-
At!r (T) XI s. 176). Bei Räwand! {S.298) besteht bei der Dar-
stellung dieser Ereignisse eine Unklarheit bezüglich des Datums: 
Er berichtet, sa<!dä sei am Ende des Jahres 569 H.{beg.am 12. 
VIII.1173 n.Chr.) nach Hamadl1n gekommen, d.h. im Sommer. Da der 
weiterhin auf die Tatsache, sie sei im Winter in Hamadän einge-
troffen, besonderer Nachdruck gelegt wird, kann es sich nur um 
den Winter 569 H. oder 570 H.(beg.am 2.vrrr.1174 n.Chr.) gehan-
delt haben. 1'/ei ters wird W.rauf verwiesen, daß der Feldzug gegen 
Ab~z einen Monat vor dem Tode Ildägüz' beendet worden sei, Dieser 
starb im Jahre 571 H.(beg.am 22.vrr.1175 n.Chr.) (vgl. SalgUq-
n~ä s, 82). Es ist nicht anzunehmen, daß dieser Feldzug über 
ein Jahr gedauert habe: also dürfen wir Arsl~ns Aufbruch nach 
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Herrscher von Abb~z 1 ) gegen das Reich Arslllns aufgebrochen sei 
und sich zum Einfall bereit hielt. Der Sultan zog allerdings nicht 
sofort los, sondern wartete in Hamadlbl eine Wetterbesserung ab 
und zögerte bis zum Sa'b~ 570 H.(beg.am 25.II.1175 n.Chr.) 2). 
Zu diesem Zeitpunkt brach der Sultan mit einem starken Heer über 
I~arb~jg~ nach Nabgaw~ und MU~~n auf, um den abb~z~schen König 
anzugreifen. Da im SalgUqnllm.ä besonders vermerkt wurde, daß Nu~­
ratadd!n Hul).ammad Q1z11 Arsl~ (Sohn des !ldägüz) an dem Zug teil-
nahm, darf man annehmen, daß dessen Bruder, der Amlr-i ~~gib 
Mu~ammad Pahlaw~ wiederum in Hamad~ ·zurückgeblieben war 3). 
Nach siegreichem Kampfe und allgemeiner Plünderung des Landes Ab-
~zien hielt sich der Sultan noch fünfzig Tage in Nabgaw~ auf, 
von wo er schließlich, wahrscheinlich in den ersten Monaten des 
Jahres 571 H.(beg.am 22.VII.1175 n.Chr.), über Tabrlz nach Hamad~ 
zurückkehrte. Schon in Tabr!z war die Kunde eingetroffen, daß Sa'!dä, 
die Mutter des Sultans, in Na~aw~ gestorben sei. Dem Sultan wurde 
sie bis zu seiner Ankunft in Hamadän verschwiegen. Nach einem 
weiteren Monat erreichte den Sultan noch eine Trauerbotschaft: der 
"At~bek-i a'~am" Ildägüz, der auch in lfabgaw~n zurückceblieben war, 
hatte gleichfalls das Zeitliche gesegnet 4). Die Leichname beider 
wurden nach Hamad~ gebracht und in jenen Madrasen beigesetzt, die 
Abb~z für den Frühling 570 H. und die Anhmft seiner Mutter 
in Hamad~ für den Winter desselben Jahres ansetzen. 
1) Abb~z - georgische Landschaft an der Ostküste des Schwarzen 
Meeres. Vgl. E.I. s.v. Ablf..h~z; Duda F.S. s. 84. 
2) Imwand! s. 298. Sal~t'!.qnllmä s. 81. 
3) SalgUqnllm.ä s. 81. 
4) Houtsma Rec.II s. 3ol. Salgt'!.qnrurtä s. 82. R~wand! s. 300. 
~usain! s. 168. T,c;uz!dä s. 471. 3rowne-Tguz!dä s. 105. 
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sie selbst gegründet hatten 1 ). Der Gelehrte Saf!'add!n I~fah!!n!, 
der zweite Lehrer des R1!.wand!, unterrichtete damals in einer dieser 
beiden Schulen 2). Er sprach Bittgebete, und in der ganzen Stadt 
wurden große Trauerfeierlichkeiten abgehalten. Alle Großen des 
Hofes versammelten sich an den Gräbern brachten verschiedene Speisen, 
~alwl1, silberne Gefäße und Geräte. Einer von ihnen wollte sogar 
eine Schüssel mit Speisen vor das Grab der Sa'!dä stellen. Der 
ij~salär 3) verbot das und fand, dies sei eine Entwürdigung der 
Toten. So mußten die Vornehmen ihre Opfergaben wieder mitnehmen, 
und viele Leute lachten über sie 4). 
Mulj.ammad Gah!!n Pahlaw!!n, der Sohn des verstorbenen "Atäbek-i a'~am" 
(das war Ildägüz' offizieller Titel), trat dessen Nachfolge an und 
war nunmehr wie sein Vater "Beschützer des Sultans" 5). 
All das hatte sich zu Beginn des Jahres 571 H.(beg.am 22.vrrr.1175 
n.Chr.) ereignet. Im Gumädä I des gleichen Jahres verehelichte sich 
der Sultan mit der Schwester des angesehenen Hamad!!ner Ra'!s Fa~r­
add!n 'Alä'addaulä 6). Da der Sultan gleichzeitig krank geworden 
war, und sich seine Krankheit im Laufe der kommenden Monate ver-
1) R1!.wand! s. 300. 
2) Ebenda. Vgl. auch das Vorwort zu Räwand!s Werk von M. Iqbäl. 
3) ijw!!nsall1r = Mundschenk. Vgl. Steingass s. 481 s.v. "!!W'llnsalllr". 
Köymen s. 408. 
4) R1!.wand! s. 300 f. Vielleicht sind in diesem Vorfall türkische 
vorislamische (sch{:unanistische) Begräbnisriten zu erkennen. 
Die Würdenträger waren zweifellos größtenteils türkische Am!re. 
Vgl. Barthold 12, s. 19. Findeisen S. 98 ff. 
5) SalgUqnltmä s. 82. 
6) Ihr Namme war Sitti Fä~imä. Vgl. Tguz!dä s. 472. Browne-
Tguz!dä s. 105. Houtsma Rec.II s. 3ol. R1!.wand! S. 3ol. 
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schlimmerte, übersiedelte er am Anfang des Gum~d~ II 571 H.(beg.am 
17.XII.1175 n.Chr.) in das Haus des Ra'Is 'Al~'addaulä. Daraus 
kann man erkennen, welch luxuriöses Leben der 'Alawide führte, daß 
selbst der Sultan es vorzog, als Kranker im Hause dieses Mannes 
zu leben. Allerdings brachte ihm die Ubersiedlung keine Besserung. 
Im Ragab 571 H.(beg.am 15.I.1176 n.Chr.) 1 ) starb Arsl~ im 
Hause des 'Al~'addaulä. Er wurde in Hamad~ beigesetzt 2 ). 
Im erst.en Jahrzehnt der Regierungszeit von Arsl~s Sohn Tu~ril (III) 
(er herrschte bis 590 H./beg.am 6.XII.1195 n.Chr.) flihrte Ildägüz' 
Sohn Mu:p.ammad Gah~ Pahlaw~, der schon zu Arslllns Zeiten die Re-
gentschaft übernommen hatte, die Regierungsgeschäfte im Lande 'Ir~q 
(er starb im Jahre 582 H./beg.am 24.III.1186 n.Chr.}. Seit seiner 
Jugend verband ihn eine enge Beziehung zu Hamadlln, weil ihn Arsl~ 
und !~dägüz mehrmals dort als Regenten eingesetzt hatten, wenn sie 
sich selbst gerade anderswo aufgehalten hatten. Damals.hatte sich 
Muia.mmad Gahlln Pahla\.rcln umfassende Kenntnisse politis~her, und 
schöngeistiger Natur angeeignet 3). Vermutlich hatte At~bek 
1) Salguqn'l!lmä s. 82 (vielleicht im Jahre 573 H.?). R~wandI 
(S.3ol) setzt Arslllns Tod in der Mitte des Monats Gum~d~ II 
an. Möglicherweise wurde Arsl~ von dem 'Alawiden 'Al~'addaulä 
vergiftet, vgl. ~wand! s. 351. D.I •. s. 216. Zambaur s. 221. 
'Imlldadd!n hingegen vermutet, Mu~ammad Pahlaw1!.n habe Arsllln 
getötet, um seinen Schützling Tutril auf den Thron zu bringen, 
vgl. Houtsma Rec.II s. 3ol. 
2) Vgl. Muima,l (Anhang) s. 465. 
3) ~wand! s. 291. Salguqn'l!lmä s. 7o. 
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Pahlaw'än schon frühzeitig erkannt, welch unheilvolle Wirkung die 
andauernden Machtkämpfe und Intrigen zwischen den Amiren und 
Atäbeks am Hofe der 'Iräqsul~äne auf die Zustände im Lande 'Iräq 
seit Jahrzehnten ausübten. Er verfolgte deshalb bald nach seinem 
Regentschaftsantritt eine neue Innenpolitik. Allen Feldherren und 
Am!ren, die sich bis dahin in Hamadän aufgehalten und dort durch 
ihre Ränke und Intrigen fortdauernde Unruhe gestiftet hatten, verlieh 
er ausgedehnte Ländereien und manchmal auch ganze Distrikte in 
I~arbnjglln und in der Umgebung I~fahllns. Auf diese Weise gelang es 
ihm, alle, die dem Staate gefährlich werden konnten, von der Haupt-
stadt und vor allem vom Hofe fernzuhalten 1 ). Darüberhinaus war 
der Atnbek ein aufrichtiger und gerechter Mensch, der alle seine 
Handlungen offenbar einem einzigen Ziele unterordnete: einen kon-
solidierten Staat zu schaffen, in dem für alle Untertanen ein ge-
wisses Maß an Wohlstand und vor allem Sicherheit garantiert werden 
konnte. Tatsächlich gelang es ihm, während seiner Regentschaft jeg-
liche Kampfhandlungen im Herrschaftsbereich Tu~rils zu verhindern. 
Zum ersten Mal seit vielen Jahrzehnten herrschten Ruhe und Frieden 
in Westpersien 2 ). Außerdem gelang es ihm, erfolgreich Machtbe-
reiche und Kompetenzen aller Vornehmen und Einflußreichen genau 
zu begrenzen und auf diese Weise viele Streitursachen aus der Welt 
zu schaffen. Pahlawlln bemühte sich, durch seine Vermittlung alle 
Gegensätze und Feindseligkeiten zwischen den einzelnen Am!ren bei-
zulegen 3). Auch den untergeordneten Schichten seines Volkes 
1) fillwand! s. 41. 336. Browne-1abarist!1n s. 252. 
2) Räwand! s. 335 ff. Dail-i AbU tmIDid s. 85. Browne-Tabaristlln 
S. 252. Gur s. 60 f. Vgl. auch: M. D~fremery: Recherches sur 
quatre princes d'Hamadan in J.As~ 4.Ser. vol.IX (1847) S.148 f. 
3) Gur s. 62. Räwand! s. 41, 333. 
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räumte er bestimmte Rechte ein, traf bei Klagen über Unzukömmlich-
keiten im Lande jederzeit geeignete Maßnahmen und trachtete, für 
alle Untertanen ein Existenzminimum zu sichern 1 ). Offenbar be-
jahten breite Kreise der Bevölkerung die ordnenden I"!e.ßnahmen 
Pahlawl!ns. Er erfreute sich eines hohen Ansehens unter seinen Zeit-
genossen, und auch die eigenwilligen Am!re und Vornehmen respek-
tierten vorbehaltlos seine Oberhoheit 2 ). Niemals lcam es zu 
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm und dem Sultan, obwohl dieser 
eher streitsüchtig veranlagt war; hierbei darf nicht vergessen 
werden, daß Pahlawl!n den Sultan aus allen staatspolitischen !:Je-
langen verdrängt hatte, wogegen sich Tu~ril jede2 anderen gegen-
über erbittert verwahrt hätte. Unter Pahlawruis Rep;entschaft blühten 
Gelehrsamkeit und schöne Ki.inste (vor allem in Hamadl!n), und wie 
groß seine allgemeine Beliebtbeit war, zei6t die Tatsache, daß nach 
seinem Tode eine Weltuntergangspsychose unter der crr~qer 3evöl-
kerung ausbrach 3). In allen zeitgenössischen Quellen .finden vrir 
uneini:;eschränktes Lob auf Pahlaw~s Herrschaft, nic'lt nur in Form 
von panegyrischen Oden 4), sondern vor allem als Schilderungen 
konkreter Tatsachen, die den At~bek in posi tive!ll Lichte erscheinen 
lassen. 
1) Gur S. 62 f. Da11-i AbU ~~mid s. 85. Sein ~1.uf als gerec11ter 
Regent war so verbreitet, daC er einmal sogar von zwei r.li tei-
nander verfeindeten Parteien eines fremden Staates (E~zandarl!n) 
ersucht wurde, ihren Streit beizulegen, vgl. Browne-raoaristl!n 
s. 252. 
2) Tguz!dä s. 474. Browne-Tguzldä s. 106. Gur S, 60 f. 
3) Vgl. das Verhalten Tull;rils in den Jahren nach seiner Gefanr;en-
schaft, unten s.188 f.R~wandl s. 42, 331 f, Gur s. 61. 
4) Vgl. d~e Qa~!dä des Dichters Jl~ug!raddin Bailaq~!; die dieser 
als Prufungsarbei t für den Ho.fdichter Sa,i jid Asraf (unten s. 
verfaßte, Im.wand! s. 313 f. Vgl, ferner Rypka s. 200. Browne 
LHP II S. 397. 
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Rl!.wandI beschreibt die Zustände im <Ir~q al-<agamI unter Gahl!n 
Pahlawl!n:n ••• (alles war geordnet): Die Untergebenen (Kriegsleute) 
waren im Kampf (also außerhalb der Residenz), der Herrscher feierte 
Feste, und der At~bek (Gahl!n Pahlawl!n) residierte in der Haupt-
stadt 1 ). 11 Im11Dail-i Salguqn~ä" finden wir die schlichte Fest-
stellung: "••• solange At~bek Nub-ammad Gahl!n Pahlawl!n am Hofe re-
sidierte, lebten der Sultan und das Volk in Ruhe und Sicherheit" 2 ). 
Politisches und kulturelles Zentrum in Pahlawl!ns Reich war natürlich 
Hamadl!n. Die Stadt war in den letzten Jahren weiter angewachsen, 
zur Zeit Pahlawl!ns wurden neue Schösser gebaut, darunter ein Garten-
schloß (KUsk-i b~t) 3), in dem sich Sultan Tutril III am liebsten 
aufhielt, ferner das "KUsk-i mihrl!n" 4). Auch von einem"alten 
Schloß" wird berichtet 5); wahrscheinlich war es Mas<ttds zweites 
Schloß, daß dieser seinerzeit unter der Bezeichnung "ICUsk-i nau" 
errichten lassen hatte 6 ). Tu~ril selbst, der von politischen An-
gelegenheiten fern gehalten wurde, befaßte sich hauptsächlich mit 
ästhetischen und wissenschaftlichen Belangen. Er zeigte sich als 
großzügiger Mäzen und Förderer von Schulbauten. An seinem Hofe 
1),Rl!.wandI s. 41. 
2) !>ail-i AbU immid S. 85. 
3) Ebenda. Vgl. Rl!.wandI s. 291. Es lag in einiger Entfernung von 
Hamadtln an der Straße nach Rajj (Vgl. lUlwandI s. 564). MustaufI 
,erwähnt ein gleichnamiges Dor~. Le Strange - Nuzhat s. 72. 
4) !>&Ü-i AbU \mJnid S. 87. 
5) Ebenda. ~usainI s. 174. 
6) Vgl. oben s. 145. ~usainI s. 89, lo2. Rl!.wandI s. 245. Zu 
Tutrils Zeiten trug ein an~eres Schloß, offensichtlich jüng:ren 
Datums, die Bezeichnung K~sk-i nau {vgl. Rl!.wandI s. 334). Ein 
weiteres Schloß namens KUsk-i JIS. 111111r stammte aus den ~agen 
Arsltlns (lUlwandI s. 291). , 
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veranstaltete er regelmäßig Dichterzusammenkünfte 1 ), deren pro-
minentester Teilnehmer Samsadd!n Aljmad ibn Man'!lcihr mit dem Bei-
namen 11 Sa'1t Kalä" (oder 11 Sai!t Gallä") war 2). Schon vor der Herr-
schaft Tu~rils var dieser Literat von dem angesehenen Dichter und 
Panegyriker Sajjid Asraf 3) entdeckt worden. Sajjid Asraf, der 
a~ einige selcukische Herrscher Lobgedichte und Traueroden ver-
faßt hatte, veranstaltete einst unter dichterisch begabten Schülern 
verschiedener Hamadäner Madrasen einen Talentwettbewerb; Sa~t 
Kalä, der die ihm gestellten Aufgaben hervorragend löste, lenkte 
damals die Aufmerksamkeit aller auf sich 4). Am Hofe Tu~rils 
hatte er hohe Posten inne; der Sultan zeichnete ihn mit den Titeln 
"Amir as-su<ara 11 und 11Saf!r al-kubara" aus 5). 
Tu~ril, der auch selbst verschiedentlich Verse verfaßt hatte, hegte 
ein g~z besonderes Inter·esse für Kalligraphie. An seinem Hofe 
wirkten viele bekannte Schönschreiber und Maler seiner Zeit, da-
runter ein gewisser Gamal Naqqas Ii!fahanI 6). 
Es ist verständlich, daß eine Stadt wie Ramadan, in der ein ener-
1) Na,bgawan! S. 328. Ra.wand! s. 57 f. 
2) Rawand! S. 57 f. Dara,bsan ~· 34 f. Ryplra (S.175J warnt vor 
einer Verwechslung mit dem Gaznij.widendichter MantlcihrI, dem 
i•rtilmlicherweise der Beiname "Sa~t Gallä" (= 60 Herden) oder 
11 Sai!t Kalä" (= 60 Köpfe) angedichtet wurde. Ferner vgl.: Browne 
LHP II s. 154. Anmerkung M. Iqbals bei RawandI s. 477. 
3) RnwandI s. 57 f. Qai!ldä über Sangar: Rawand! s. 187 f. 
Trauergedicht 11 11 : " s. 193 f. 
11 • " Mas<nd: 11 s. 247 f. 
Qa~!~ä üper Maliksah ibn Maljmud: Rawandl s. 251 f. Qa'11dä über 
Sylaimansah: Rawandl s. 275 f. Sein voller Name war Sajjid 
Asrafaddin ~asan ibn Na~ir al-'Alawl al-~aznawI, gest. 565 ll. 
(beg.am 25.IX.1169 n.Chr.) vgl. Anmerkung M. Iqbals zu Rawand! 
S. 57/3. Browne LHP II S. 345. 
4) Rawand! s. 57. 
5) Ebenda. 
6) Rawand! s. 57, 477 (der genannte Künstler hielt sich im Jahre 
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gischer Atäbek für Ordnung, Sicherheit und Wohlstand sorgte, und 
ein musisch begabter Sultan Wissenschaften und Künste förderte, 
eine starke Anziehungskraft für Gelehrte und Schöngeister im 
ganzen Lande war. 
So unterhielt der Atäbek Malik al-umarä 1 ) Gamäladd!n Äj Iba, 
ein hoher Würdenträger und Vertrauter Gahän Pahlawäns, eine große 
Madrase ia Hamadäner Stadtteil Säbiqäbäd 2 ). 
In den ersten Jahren der Regentschaft Pahlawäns folgte der weithin 
bekannte Gelehrte Tägadd!n ~ad ibn Mu~ammad ibn 'Al! Räwand! 
einer Berufung Äj Äbas an eben diese Schule. Von I~fahän kommend 
begleitete ihn der Sohn seiner Schwester AbtI Bakr Nagmadd!n Mu~am­
mad ibn 'Al! ibn Sulaimän Rllwand!, der Verfasser des oft zitierten 
Werkes 11 Rä~at ali-iJUdtlr wa äjat as-sur1lr" 3). Tägaddln unter-
richtete eine Weile in Äj Äbas Madrase, später aber auch in anderen 
Schulen. Seine Hauptfächer waren Qur'änexegese, Theologie und 
Kalligraphie 4). H. Iqbäl setzt die Ankunft der beiden für die 
Zeit zwischen 570 H.(beg.am 2.VIII.1174 n.Chr.) und 580 H.(beg.am, 
14.IV.1184 n.Chr.) fest 5). Sicher ist, daß Äj Äba den Tägaddln 
vor dem Tod des ~täbeks Gahän Pahlawän berufen hatte: er verfein-
dete sich später mit dessen Ifachfolger und verließ Hamadän für 
280 H./beg.am 14.IV,1184 n.Chr. am Hofe Tu~rils auf), ~33 f. 
Ober die Kalligraphen in Hamadän: Imwandl s. 336. Naagawän! 
s. 327 :f. 
1) Der Oberste der Am!re {über diesen Titel vgl. Gabrieli S.lo7). 
lj Iba war auch Cäsn!g!r (=Truchsess,. vgl. Duda Ibn Bibi S.93. 
Dail-i AbU ~id s. 85) und Am!r-i tf!1gib (=Kämmerer, vgl. Horst 
S. 18. Räwand! S. 331). 
2) RäwandI s. 379 f. 
3) Vgl. Storey II S. 
Sauvaget s. 115. 
256 f. Nr. 336. 
Rypka S. 236. 
4) Räwand! s. 4o, 379. 
Browne II LHP S. 117. 
5) Vgl. M. Iqbäls Vorwort (Räwand! S. XV). 
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immer, ohne sich weiterhin um seine Schule zu kümmern 1 ). RnwandI 
bezeugt, daß Hamadän zur Zeit seiner Ankunft eine glanzvolle Stadt 
war, die ihn offensichtlich mehr beeindruckte als I~fahän, woher 
er gekommen war. Er schreibt, überall in der Stadt gäbe es "sc:'löne 
Bauwerke o~e Zahln) es sei nwie im Paradies" 2). 
Im Jahre 577 H.(beg.am 17.V.1181 n.Chr.) be~ief ~utril einen an-
deren Onkel Rnwand!s (gleichfalls mütterlicherseits) an seinen Hof: 
den berühmten Kalligraphen Zainadd!n !1a:tunU.d ibn l'iul}aEmad ibn 'Al! 
Rnwand!. Seine besondere Aufgabe war, den Sultan persönlich in der 
Kunst der schönen Schrift zu unterweisen. Der junge m1wandI sc:iloß 
sich ihm an und rühmte sich s:.Jäter, von seinen beiden Oniceln 7o 
kalligJ:'.aphische Stile erlernt zu haben 3). Später kalli,r.;ra;_,hierte 
Tu~ril selbst einen Qur'än. Unter den Künstlern, die ihm dabei zur 
Hand gingen, scheint sich auch der jun('.;e Rnwandl befunden zu haben. 
Leider wurde das Werk nie gebunden, so daß die einzelnen Blätter 
bald verlorden gingen 4). 
Das Amt des Stadtvorstehers (Ra'!s) lag noch il!llller in den Ei.ill.den 
des •Alawiden Fahradd!n 'Al~'addaulä 'Arabs~, der sich als treuer 
Anhänger Gahän Fahlawäns erwies. Er war der Überzeugung, der Sultan 
dürfe nie ohne einen starlcen At~bek an seiner Seite re::;ieren, vrenn 
Staat und Gesellschaft gedeihen sollten. Da er diesem Grundsatz 
entsprechend auch nach dem Tode Gahän Pahlaw~ns handelte, fiel er 
später beim Sultan in Ungnade 5). Sein Reichtum und Ansehen waren 
1) Vgl, unten s.179 f, 
2) Rnwand! s. 41. 
3) BAwand! s. 39 f. 
4) Rnwand! s. 44. 
5) Rnwand! s. 351.f. ;Qail-i Abu. ~id s. 88. 
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so groß, daß ihn Gurfn!!aqlin! als "fjal!fä-i 'agam" ("der persische 
Chalifä") bezeichnete 1 ). Zwei seiner Söhne, Magdaddin Humnj'lln 
und Fabradd!n tlusrausnh folgten ihm später in seiner Eigenschaft 
als Ra'!s von Hamadlin 2). Sein dritter Sohn 'Imndaddin Mardlinsnh 
war eher musisch veranlagt. Er war in religiösen Belangen bewandert, 
hatte den Qur'lin auswendig gelernt und war ein begabter Kalligraph. 
Außerdem stand er im Rufe, ein guter Lehrer zu sein. Einige Jahre 
hindurch war er als Du'ngU 3 ) tätig. Mit vielen Gelehrten, die 
zu seiner Zeit in Hamadlln lebten, pflegte er freundschaftlichen 
Verkehr. Eines seiner Gedichte ist bei Rnwand! überliefert 4). Er 
war ein vermögender Privatgelehrter und Mäzen, wie es zu jener Zeit, 
dem Beispiel Tu~rils folgend, wahrscheinlich viele in Hamadlin ge-
geben ha~ 5). Angesichts der günstigen Verhältnisse, die Atnbek 
M~ammad Gahnn Pahlawlin geschaffen hatte, mußte sein Tod der Be-
völkerung von 'Irnq-al'agamI als Katastrophe erscheinen. Sultan 
Tu~ril befand sich gerade in snwä (582 H./beg.am 24.III.1186 n.Chr.), 
als ihn die Nachricht erreichte, sein Atnbek sei infolge einer 
schweren Krankheit gestorben 6). Dem Herrscher fehlte der Mut, 
den Tod des Staatsmannes der Öffentlichkeit bekannt zu geben; 
1) Vgl. Gur s. 68. 
(S.82). 
Im SalgUqnnIDä wird er "Amlr-i kab!r" genannt 
2) ~ail-i Abu ~id s. 88. RnwandI s. 45 f., 353. Daralfsnn s.223. 
3) Du'ngu = Prediger (vgl. Steingass s. 527). 
4) Rnwand! s. 46. 
5) Dail-i Abu ~id s. 85. Na~gawnn! s. 328. Rnwandl s. 41 f., 
331 f. 
6) Gur s. 61. Ibn al-Atlr (T) XI s. 346. Tguz!dä s. 474. Browne-
Tguz!däw§• 106. Andere geben als Datum seines Todes den Monat 
Du'l-lJiggä 581 H.(beg.am 23.II.1186 n.Chr.) an, vgl. R~wand! 
S. 337. ~il-i AbU-~id s. 85. Zambaur s. 231. 
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mehrere Monate hindurch wurde die Leiche Pahlawäns konserviert und 
den Untertanen, in Schlafgewänder gekleidet, vorgezeigt, was diese 
glauben machen sollte, daß der Atäbek noch am Leben sei, und die 
nunmehr von Tu~ril und seinen Beratern getroffenen Anordnungen 
dem Ratschluß des Toten entsprungen seien, dessen Beliebtheit 
Tu~ril zur Erhaltung der allgemeinen Ordnung im Lande auszunützen 
gedachte. Der Sultan äußerte des öfteren, er habe Angst davor, allein 
weiterzuregieren 1 ). 
Gurfä~aqän! schilderte das Verhalten breiter Kreise der 'iräqischen 
Bevölkerung nach dem Tod des Regenten: Viele glaubten, der Welt-
untergang sei angebrochen. Man erzählte einander, der Prophet habe 
auf die wiederholte Frage nach dem jüngsten Tag (al-qijämat) einfach 
zur Antwort gegeben: 11 al-qij~at 11 • Die Abgadzahlenwerte der ein-
zelne~ Buchstaben dieses \fort es ergeben die Summe 582 2 ). 
Eine Hitzewelle, die im Honat Ragab des gleichen Jahres (beg.am 17. 
IX.1186 n.Chr.) 'Iräq al-'agam! heimsuchte und der Landwirtschaft 
großen Schaden zufügte, verstärkte die Weltuntergangsstimmung; 
viele Bewohner der Provinz Hamadän versteckten sich in Kellern und 
Höhlern oder errichteten hohe Mauern um ihre Anwesen. Sie erwar-
teten tatsächlich das Ende der Welt 3). Gurf!l:~aqän! entwickelte 
unter dem Eindruck der Ereignisse nach dem Ableben Pahlawäns 
eine Geschichtstheorie: Jede staatliche Ordnung muß nach einer 
Periode des Wohlstandes und der allgemeinen Entfaltung zwangs-
L) Räwand! s. 337 f. 
2) Gur S. 61 (alif = 1, l~ = 3o, qäf = loo, jä 
m!m = 4o, ta = 400. Die Summe beträgt 582). 
3) Ebenda. 
lo, alif 1, 
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läufig eine Epoche der Barbarei und der Zerstörung mitmachen 1 ). 
Wie sehr die positive Entwicklung der letzten Jahre von der Person 
Hu~ammad GahlLvi Pahlawäns abhängig war, zeigen die Worte Gurfii!!a-
q'1!.n!s: " ••• Als die Seele aus diesem Körper entwj_chen war, wandten 
sj_ch bisherige Freunde und Tischgenossen gegeneinander. Sie kreuzten 
die Klingen, und ihre :i!'eindschaft festiE;te sic:1.. Die Edlen ver-
achteten wieder ihre Diener, und diese vergaßen die herrschaft-
lichen Wohltaten, die an ihnen geleistet worden waren. Der Freund 
empörte sich wider den Freund, Verwandte gerieten untereinander 
in Streit, Genossen trafen einander auf dem Schlachtfeld wieder, 
und das Blut von 100.000 Ehrbaren wurde vergossen ••• Ein Phänor.ien 
der Zeit (nach Pahlaw'1!.ns Tod) soll noch erläutert werden: ein jeg-
licher der Vornehmen, Am!re und Großen fand die Ursache seines Unter-
gangs eben dort, wohin er sich zuvor Schutz suchend geflüchtet. 
hatte. Jeder von ihnen warf sozusagen seinen eigenen Schmetterling 
in die Flammen ••• 11 2 ). Hit der letzten Bemerkung spielte der 
Chronist auf die nach Pahlaw'1!.ns Tod mit erneuter Kraft ausbrechenden 
Intrigen und V1achtkämpfe an. 
El-~~~-~!!~-!!~E_§~!~~~~h~EE~~h~f~-!~-g~~!!~_i2§g_g~L~~g~~-g1~ 
lf f~!!§~-~~QhE~-~!~_222_g~L~~~~~-g1~!ll~!!22-~~QhE~l __ _ 
Einige Monate nach Mu~ammad Gah'1!.n Pahlaw'1!.ns Tod sahen sich die 
Am!re und Tu~ril selbst genötigt, das tragische ~reignis offiziell 
1) Gur S. 62. 
2) Ebenda. 
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bekannt zu geben und gleichzeitig einen neuen Atabek zu ernennen 1 ) 
Zur Wahl standen unter anderen Qutln~ In~g, ein Satin des Ver-
storbenen, ferner der Casnigir (=Truchsess) J!ialil~ al-umarä Ga~.:äl­
addln Aj Aba und Saifadclln Rns, ein Amir aus I~fahän. SchließÜch 
einigte man sich aber am Hamac.aner Hof, die IJacb.foh:e Eu~c.aru.ic.d 
Gahl!ns keinem der Anwesenden, sondern seinen; jüngeren 3rud.er c;.lz.ll 
ArsHln, dem bisher die Verwaltung I~arb"äjgl!ns oblap;; anzubieten 2 ). 
Alsbald traf Q.i:z.i:l Arsl"än mit seinem gesamten ä~arbäjgänischen 
Heer gegen Ende des Jahres 582 rl. (beg.ara 24.III.lle& n.Chr.) in 
Hamadän ein, leistete dem Tu~il im "Gartsr:scrlJ.oß" tlen Imlcli,::unr;>-
handkuß und nahm nach einigem ::rn;;ern das li.n&ebot der ..\.r.1Ire um! 
des Sultans an 3). Obwohl sich ~1z.ll .Arrü~ bemühte, es in allci:l 
seinem verstorbenen 3ruder gleichzutun 4 ), konnte P.r nici1t ver-
~indern, daß es bald zu Streitigkeiten zwischen den Amlren und ihJ: 
kam. Während eines Feldzuges naci:1 R.a;J: zor:en sie!: die A!nire Ij 
Iba und Rns von Tu~ril und Q.i:zl:l 1.rsl~ zurück, 0:1-:i.e ihre i~bne:c·:un[': 
gegenüber beiden zu verhehlen 5). Im Eerbst desse'.-•)e11 Ja:1reu 
--------------------------------------
1) RäwandI S. 337. 
2) pail-i Abn tiämid '-'• 85. Gur ~. 64. 1tä\·:and! .„ 3T7" ::iern 
voller Ti tel: Arnlr-i si ·cahsäUi.r-i Jrn.bir ;,;ui:,ai"f::.:.:r·<e.J.C:_c.1 ·~ .·~" •'-
din :,i.lz.ll Arsllln <tJtm~n- Ctäw<.:;1;li J. 293). Ube:• szine ierso2'. v;:l: 
Ibn al-At!r (':') XI ~. 176. D.I. "'• 2"-7 ff. iJBt: ·;1.i:z!l -•rsl~,:. '!iu-
r,:ete l•i~~mI sein ~pos "ijusrau. wa-Sir!11 11 , V&"l•: ~ro·.-.:1e :u::::.- II 
S. 4ol f. iJaula tsl!h S. 129. 
3) Rl!wandI S. 33ß f., 342. Dail-i Au':'c ~~ä1üd S. !::5. Jtr "'• 6i. 
Tguzldä s. 474 f. .Jrmme:Tr,uz!dä 3. 106. 
4) So bestäti,gte er alle Würdentri.i.1:er aus :le:i.· Zc;i.t : u.>"-'·'2.(~ ·~'L·.·::ins 
in ihren A;;;te::.·n, beis:;-iielswe;i.se den 'Jezlr j)wl!r.i:i 'A~!za,-<!:-., 
vgl.: R°ä':Iandl: s. 331, 342. Gur s .. 65. 
5) Im Jahre 583 H.(beg.am 13.III.1187 n.Chr.). Vgl. :~uso.in! S. 174. 
!Jail-i Abn tutmid s. 86. ~wand! s. 342. 
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verließ der At~bek Qizil Arsll1n plötzlich den Sultan Tu~ril, der 
noch immer in Rajj verweilte und von dort einen Ml1zandarl1ner 
Fürsten zu bekämpfen suchte. Qizil Arslän wandte sich zur Haupt-
stadt Hamadän, von wo er nach I~erbäjg~n weiterziehen wollte 1 ). 
Der Hamadäner Ra'!s Fabradd!n 'Al~'addaulä 'Arabsäh versuchte, 
Qizil Arslän dazu zu bewegen, in Hamadän zu bleiben und die Ankunft 
Tu~rils abzuwarten. Die Bemühungen des Ra'!s blieben erfolglos, 
Qizil Arslän verließ die Residenz, ohne den Sultan wieder gesehen 
zu haben. Dieser traf einige Tage später ein. Die hohen Beamten des 
Hofes traten ihm unter der Führung des Wezirs ßwägä 'Az!zadd!n 
entgegen und leisteten den Handkuß 2). 
Den darauffolgenden Winter verbrachte der Herrscher in Hamadän, ver-
mutlich, weil es schon zu kalt war, um die Reise nach S~wä anzu-
treten. Auch der Cäsnig!r Gamäladd!n Äj Äba war von Rajj nach Hama-
dl!n gekommen und intrigierte beim Sultan gegen den Am!r RUs, mit 
dem er noch in Rajj gemeinsame Sache gemacht hatte. Schließlich 
erwirkte er von ~ril die Erlaubnis, das Anwesen des RUs zu plün-
dern und sich seiner zu bemächtigen. Eines Nachts überfielen Ij 
lbas Leute das Haus des RUs, den sie daselbst betrU.nken und schla-
fend auffanden. Nachdem sie ihn ergriffen, seinen ganzen Besitz 
geraubt und untereinander verteilt hatten, fielen sie plündernd 
über das ganze Stadtviertel her und brachten die dort Ansässigen 
um ihre Habe. Die Popularität Tu~rils war noch immer so groß, daß 
die Betroffenen ihm gegenüber keinerlei Unmut oder Kritik äußerten, 
obwohl ihnen die zusammenhänge bekannt waren. Unter anderem wurde 
1) Ebenda. ~usain! s. 175. Browne-Tabaristän s. 67. 
2) RäwandI s. 343. Qizil Arslän verließ Hamadän am 4.Rama9än 583 H. 
(7.XI.1187 n.Chr.). Vgl. ~ail-i AbU ~mid S.86. ~usainI S.173. 
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ein gewisser Nagmadd!n, ein Verwandter des Amir-i Bär 1 ), von den 
PlUnderern seines gesamten Eigentums beraubt, Vor seinen Augen wur-
de seine Habe unter den Leuten Gamaladd!n lj Ibas verteilt. Später 
von RßwandI, der damals eine Vertrauensstellung bei Tu~ril inne-
hatte, darüber befragt, ob er nach diesem Ereignis noch immer an 
des Sultans Gerechtigkeit glaube, legte dieser ein Treuebekenntnis 
zu Tu~ril ab. ~wand! konnte übrigens später erwirken, daß der Sul-
„ 
tan dem Nagmaddin eine Entschädigung im doppelten Werte des Ver-
lustes gewährte 2). Der festgenommene RUs wurde in eine Festung 
geschafft, die dem Ra'Is Fa.lJ.radd!n cA1a1addaulä gehörte : es ist 
nicht bekannt, ob er sie auf Anordnung Tu~rils oder Äj Äba's zur 
Verfügung stellte; das weitere Schicksal RUs' bl1eb ungewiß 3). 
Eine Reihe von Würdenträgern hegte tiefe Enttäuschung über den Zu-
samme~bruch des inneren Friedens. Als sich der Sultan im Herbst 
583 H.(beg.am 13.III.1187.n.Chr.) nach SAwä begeben hatte, machten 
sie von der Gelegenheit Gebrauch, verließen das ml.r al-Mulk (Haupt-
stadt) Tu~rils und wandten sich vorerst gegen I~fahan, wo AbU ~kr, 
einer der Söhne Pahlaw§.ns, residierte, um in dessen Dienste zu tre-
ten. Unter ihnen befanden sich Sarragadd!n Qiml!z und die Am!re 
Nttradd!n Qur'Rna~ und QarAquz. Uberraschende~eise schloß sich 
ihnen auch Gam.Aladdin Ij Iba an 4). 
l) Amir-i Bar • Kämmerer, wie \mgib (vgl. RAwand! s. 491, Anmer-
kungen M. IqbAls s.v. "mtrbek"). 
2) RAwand! s. 344. 
3) Ebenda. 
4) Ebenda. ~il-1 AbU :tUtmid s. 87. Ober AbU Bakr vgl. Tguz!dä s. 
478. Browne-.Tguz!dä s. 107, D. I. s. 248. l;fusain! s. 173. 
Browne ;abaristftn s. 215. 
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Tu.~ril befahl dem Am!r-i <Alamd~ 1 ), mit einer Truppe ausge-
suchter Krieger den abtrünnigen Am!ren nachzusetzen. Diesen gelang 
es jedoch, ihre Verfolger in einen Hinterhalt zu locken 11Dd zu 
töten (M~arram 584 H./beg.am 2.III.1189 n.Chr.). Danach mußten 
sie sich allerdings in unwegsames Gebiet zurückziehen 2). 
Der Chalifä an-Napir, der die Schwächen der Herrschaft Tutrils fUr 
seine eigenen Zwecke ausnützen wollte, eröffnete zur gleichen Zeit 
Verhandlungen mit Qizil Arsl§n, der sich noch immer in I~arbajgart 
.,, 
befand. Dieser gewährte dem Chalifen, daß er in KirmD.nsaha.n und 
D!nawar Truppen stationieren dürfe. Außerdem erklärte er sich be-
reit, seine eigene Hauptstadt Hamadttn einem Ba~dAder Nll'ib zu unter-
stellen 3). Als Tu~ril und seine Berater über Qizil Arsl!lns Ver-
handlungstätigkeit Nachricht erhielten, rüsteten sie sofort ein ge-
waltiges Heer aus, das die chalifischen Truppen in den genannten 
Gebieten abwehren· sollte. In der ersten Dekade des Rabic I 584 H. 
(beg.am 3o.IV.1188 n.Chr.) trafen die beiden Armeen bei AsadRbäd 
aufeinander. Aus der darauffolgenden, harten Schlacht ging ~ril 
als Sieger hervor 4). Seine Leute erbeuteten bei diesem Anlaß 
von den Ba.tdRdern große Mengen an ll!rden, Waffen und Gerät. Die 
Kriegsbeute wurde nach Hamad:!n geschafft, und RllwandI erzählt, 
der geraubten Pferde seien so viele gewesen, daß damals niemand 
für ein gutes arabisches Reitpferd mehr als einen ~ar bezahlt 
1) Amir~i 'Alamdar • Fürst eines Distrikts, dem osmanischen "Bay-
raktar• oder "Sancakbey" vergleichbar (vgll Steingass s. 863 f. 
s.v •. <Alam. Develliollu s. 34 s.v. calemdar). 
2) Rtlwand! s. 345. !?ail-i Abtl pmid s. 87. 
3) NaQ,gaw'lnI s. 327 f. ml'ib = stellvertretender hoher Beamter, 
vgl. Horst s. 29 f. 
4) NalJ.gadn! s. 327 f. rutwandI s. 345 f. J!ail-i Abtl pmid 
s. 87. Ibn al-At!r (T) XII S. 15. -
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habe. Gleichzeitig hätten sich viele in der Schlacht verwundeten 
'irl:lqischen Krieger in der Hamadl!.ner Freitagsmoschee zusammenge-
schart und die Vorübergehenden um Brot angebettelt 1 ). 
Tugril selbst war nach seiner Rückkehr von der Schlacht im Küsk-i 
Mihrl:ln abgestiegen. Gleichzeitig war aber auch Q1z11 Arsll:ln, als 
ob nichts vorgefallen wäre, nach Hamadl!.n gekommen und hatte sich 
im "alten Schloß" niedergelassen. Der Sultan machte aus einem Groll 
gegen seinen "Beschützer" keinen Hehl; über einen Monat lang währte 
zwischen beiden bittere Fehde 2). Dieser Zustand wurde dadurch 
unterbrochen, daß gewisse Unzukömmlichkeiten im Heere des Atabeks 
diesen zwangen, Hamadlin in Richtung Asadabl:ld zu verlassen. Darauf-
hin üb.ersiedelte Tu~ril im Gumadl:l I 584 H. (beg.am 28. VI.1188 n. 
Chr.) ins "alte Schloß". Bei der gespannten Situation, die in Hama-
dlin während des Aufenthaltes Qiz11 Arsllins herrschte, kam es selbst-
verständlich zu Parteien- und Gruppenbildungen. Nach der Abreise 
des Atl:lbeks entfesselte Tu~ril eine Terrorwelle in Hamadlin im Ver-
laufe derer die Söhne vieler Amire als Anhänger Qiz11 Arsll:ln's be-
schuldigt und hingerichtet wurden. Obwohl in Hamadl!.n niemand wußte, 
wo sich der Atl:lbek gerade aufhielt, brach der Sultan im Sommer nach 
I~arbl:ljgl:ln auf. Qizil Arsllin hatte schon seit langem auf eine solche 
Gelegenheit gewartet: Er hatte seine Streitkräfte in Kir~sl:lhlin 
mit denen von Sihl:lbadd!n ibn al-~ad!dä, einem Feldherrn des Cha-
lifen,vereinigt und zog nun mit seinem und dem Ba~dader Heer gegen 
Hamadlin. Dort angelangt, durchstreiften sie die ganze Stadt und 
1) RAwand! s. 346. 
2) Ebenda. ~ail-i Abü f;fämid s. 87. 
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"pliinderten die Häuser der Gläubigen" 1 ). In der Stadt kursierten 
Gerüchte über die Feigheit des abwesenden Sultans, und sogar unter 
den höchsten Würdenträgern des Staates sagten spitze llmgen: "Wenn 
der Atabek nach Hamad~ kommt, verschwindet der Sultan, und beim 
Kommen Tutrils macht sich Qizil Aral~ aus dem Staube" 2). Um 
diesem Gerede nicht noch weitere· Argumente zu liefern, beschloß 
der Sultan, nach Hamad~ zurückzukehren und den Winter dort zu ver-
bringen. Diese Jahreszeit gewährte ihm ein gewisses Maß an Sicher-
heit, denn es war viel Schnee gefallen, und außerdem herrschte 
eine schneidende Kälte, sodaß kein Mensch bereit war, sein Heim zu 
verlassen, und daher ~uch keine Angriffe zu befürchten waren 3). 
Im Spätherbst dieses Jahres {584 H./beg.am 2.III.1188 n.Chr.) veran-
laßte der Sultan wieder eine Reihe von Verhaftungen unter seinen 
Gegnern in Hamad~. Er ließ 'Al~'addaulä, den Ra'Is Hamad~s, der 
als Freund des Atabeks bekannt war, zu einer Geheimbesprechung an 
den Hof rufen. Nachdem dieser der Aufforderung Folge geleistet 
hatte, Tersicherte Tu~ril den 'Ala'addaulä seines Schutzes und ver-
suchte, den Würdenträger umzustimmen. Dann trug ihm Tu~ril seinen 
Plan vor, wie er alle seine Feinde unter den Amiren und Atabeks 
vernichten wolle. 'Ala'addaulä verstand sehr gut, daß ihm das gleiche 
Schicksal drohte, und er bot dem Sultan sofort seine Unterstützung 
an, nur um der Gefahr zu entkommen, auch festgenommen zu werden. Er 
stellte dem Tutril seine Festung zur Verfügung. Am nächsten Tag 
bestellte der Sult;:ui viele seiner Würdenträger und deren Kinder, 
1) Rawand! s. 347 f. Na~gawrui! s. 329 f. Dail-i AbU ~id S. 87. 
2) R~wand! S. 348. 
3) Ebenda. 
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unter anderen den Wezir 'Azizaddin mit seinen Söhnen, zu einer Unter-
redung in die Festung des 'Alawiden. Alle erschienen planmäßig; 
Tu~ril verlangte dem 'Alä'addaulä die Schlüssel seiner Festung ab 
und ließ alle einsperren. Aber anstelle sie sofort zu vernichten, 
ließ sich Tu~ril in Verhandlungen mit seinen Gefangenen ein und 
setzte sie unter der Bedingung auf freien Fuß, daß sie ihm größere 
Bargeldbeträge aushändigten. Dies ergab eine gewisse Schwierigkeit, 
da der Sultan vorher das erreichbare Eigentum der Verhafteten be-
schlagnahmen hatte lassen. Aber schließlich konnten die Betroffenen 
die Forderungen mit geliehenem Geld begleichen und wurden freige-
lassen. Einer dieser Leute, ein gewisser Qutlug, wandte sich nach 
diesem Ereignis an den Sultan und beschuldigte aus Rache den 'Al~' 
addaulä des Mordes an Sultan Arsllln und der versuchten Zrmordunb 
Tu~rils selbst. Der Ra'Is, so erzählte er, habe ihn, Qutlug, mit 
10.000 Dinär (in Gold) bestochen, dem Vater Tu~rils im Bade einen 
vergifteten Erfrischungstrank zu reiche~.Er,Qutlu~, habe das Vor-
haben auch ausgeführt. Es sei geplant gewesen, mit Tugril genauso 
zu verfahren. Über diese Nachricht geriet der Sultan so sehr in 
Zorn, daß er alle der Verschwörung gegen ihn Verdächtigten am 
7. ;Qu'l-~iggä 584 H.(27.Januar 1189 n.Chr.) hinrichten ließ 1 ). 
Einzig den 'Alä'addaulä hatte er, vermutlich mit Rücksicht auf. 
sein Ansehen in Hamadlln und die Tatsache, daß seine Schwester die 
Gemahlin Sultan Arslllns gewesen war, nicht töten lassen. Nichts 
destoweniger bestellte er ihn sofort zu sich. Der Ra'Is entschul-
digte sich, er sei krank und könne nicht kommen. Tu~ril wieder-
holte seine Aufforderung; wenn er wolle, könne er einen Arzt mit-
1) RäwandI s. 349, 350 f. ~ail-i Abü ~id s. 88. 
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bringen, denn er habe eine Luftveränderung nötig. Nachdem sich 
<Al~'addaulä <Arabs~h vor die Stadt auf den Weg zum Palast des 
Herrschers begeben hatte, ließ ihm Tu~ril eine Schnur überreichen, 
mit der sich der Ra'Is selbst erdrosseln mußte. Sein Leichnam wurde 
nach Hamad~ gebracht, wo man ihn im Mausoleum der Hamad~er <Ala-
widen unter großer Anteilnahme der Bevölkerung beisetzte. Zum 
neuen Ra'Is wurde der Sohn des Verstorbenen,~gdadd!n bestimmt 1 ). 
In den Jahren 585 H.(beg.am 19.II.1189 n.Chr.) und 586 H.(beg.am 
8.II.1190 n.Chr.) besetzten abwechselnd die Truppen Q1z11 Arsl~s 
und Tu~rils Hamad~. Immer öfter hielt sich Tu~ril in !~arb~jg~ 
a~f, während Q1z11 Arslans Krieger ungehindert über Hamad~ und 
seine Umgebung herfallen konnten. Viele Gelehrte verließen in dieser 
unsicheren Zeit Hamad~; R~wand! und sein Onkel begaben sich auf 
eine Reise nach ~zandar~ 2). 
Als Tu~ril am Anfang des Herbstes 586 H.(beg.am 8.II.1190 n.Chr.) 
wieder nach Hamad~ kam, konnte er kaum noch irgendwelche Freunde 
vorfinden. Die meisten der anwesenden Am!re hatten sich in der 
Zwischenzeit mit Q1z11 Arsl~n verbündet. Unter dem Vorwand, dem 
Sultan Tu~ril huldigen zu wollen, versammelten sich die Am!re auf 
dem Platze "Maid~-i Sarrawin", umringten Tu~ril und verhafteten 
ihn. Dann übergaben sie den Gefangenen an Q1z11 Arsl~n, der ihn in 
der Festung Dizm~ am Aras-Fluß einkerkern ließ (Rama~~ 586 H./ 
beg.am 2.X.1190 n.Chr.) 3). Nach der Inhaftierung Tu~rils kehrte 
1) R~wand! s. 352. Gur s. 68. ~wand! (S.353 f.) dichtete eine 
Trauerode auf den verstorbenen Ra'Is. Uber Magdadd!n vgl. ;Qail-i 
Abn ~id s. 88. ~wand! s. 45, 355. 
2) R~wand! s. 45, 355 f. (über seine Reise nach M~zandar~ vgl. 
s. 357 f.). Qail-i Abn ~~id s. 88. 
3) ~wand! s. 351.f. Tguz!dä s. 475~ Dail-i Abn ~~id s. 88. 
Dizm~r: Le Strange - Lands s. 167. 
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Qizil Arsll!n nach Hamadl!n zurück. Er wollte zuerst einen anderen 
selcukischen Prinzen namens Sangar (einen Sohn Sulaim~ns~hs) auf 
Tu~rila Thron setzen, ließ sich aber bald darauf vom Chalifen als 
unumschränkter Herrscher im 'Ir~q-al-'agam! bestätigen. Als sicht-
bares Zeichen seiner Souveränität ließ er fünf Naubats schlagen 
(vgl. oben s.120), machte das "alte Schloß" zu seiner Residenz und 
ehelichte die Witwe des verstorbenen Bruders, eine gewisse !näng 
~t'!ln 1 ). Die Am!re wandten sich nun gegen Qizil Arslän. Die 
öffentliche Ordnung war bereits völlig zusammen gebrochen, die Ein-
wohner Hamadl!ns litten unter nahezu täglichen Plünderungen. Die 
Am!re verschworen sich mit der neuvermählten Inang ~~tun und schmie-
deten etn Komplott gegen Qizil Arsll!n. Im Saww~l 587 H.(beg.ar.1 22. 
X.1191 n.Chr.) wurde er eines Nachts nach einem Trinkgelage im 
"alten Schloß" erdolcht 2). 
In den folgenden Monaten herrschte weiterhin die Willkür der Krieger 
verschiedener Am!re in Westpersien. Inzwischen war die Kunde vom 
Tode Qizil Arsll!ns bis I~arb~jgl!n vorgedrungen; auch der einge-
kerkerte Tu~ril hatte davon erfahren. Es gelang ihm, sich zu be-
freien. Mit einer kleinen Schar von Getreuen zog er unverzüclich 
gegen Hamadl!n, wo ihm am Freitag, den 15. Gurnad~ II 588 H.(28. 
Juni 1192 n.Chr.) ein schlechtorganisiertes Heer der Am!re unter 
Führung des Qutlu~ !nl!ng (eines Sohnes des Hu~ammad Pahlawän) ent-
gegentrat, Den Leuten Tu~rils gelang es, die Am!re vernichtend zu 
schlagen, worauf diese ihr Heil in der Flucht suchten 3). Ein 
1) Tguz!dä s. 475. R~wand! s. 363. Gur s. 64. Browne-rabaristl!n 
s. 254. 
2) Dail-i AbU im.mid S. 88. R~wandl S, 363. Ibn al-At!r (~) XII 
S. 49 f, Gur s. 64 f. Tguz!dä s. 475. (Ibn al-Atfr gibt für den 
Tod Qizil Arsll!ns den Monat Sa'bl!n an) D.I. S.2477 3rowne-faba-
rist~n S, 254, 
3) R~wandl s. 364. ;Qail-i Abu im.mid s. 88 ff. 
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entscheidender Faktor bei diesem Siege war die Tatsache, daß der 
ij'ldlrizmsllll 'Al~'add!n Takas auf Tu~rils Bitte diesem Hilfstruppen 
zur Verfügung gestellt hatte. Damit hatte Tu~ril allerdings seinem 
späteren Todfeind den Weg in sein Land geebnet. 'Al~'add!n Takas 
verbündete sich nämlich etwas später mit Qutlu~ In~g und kehrte 
590 H.(beg.am 27.XII.1193 n.Chr.) mit der Absicht, Tu~ril ver-
nichtend zu schlagen, nach dem 'Ir~q zurück, was ihm auch gelingen 
sollte 1 ). 
Schon in den ersten Tagen nach Tu~rils Rückkehr zeigte sich, daß 
dieser gewillt war, an den in Hamad'än zurückgebliebenen Am!ren für 
ihre Untreue fürchterliche Rache zu üben. Der alte Gegner Qizil 
Arsl'äns, Gam~ladd!n Aj Aba, versuchte, den Sultan mit den Am!ren 
auszusöhnen, aber der wütende Tu~ril ließ den Aj Iba sofort fest-
nehmen. Erst die Fürsprache verschiedener Vertreter der Einwohner-
schaft Hamad'äns, bei der Gam~ladd!n Aj Aba in hohem Ansehen stand, 
konnte Tu~ril bewegen, Aj Aba wieder freizulassen 2 ). 
Im Winter 588 H.(beg.am 18.I.1192 n.Chr.)/589 H.(beg.am 7.I.1193 
n.Chr.) griffen unvermutet die Truppen des Uw~rizms~h <Aln'add!n 
Rajj an und besetzten die dortige Festung tabarak (Mu~arram 589 H./ 
beg.am 7.I.1193 n.Chr.). Erst im Frühjahr zog der Sultan nach Rajj 
und konnte die Angreifer abwehren. Diese waren auf Verlangen des 
Qutlu~ In'äng gekommen, der schon vorher an den Hof des Uw~rizmsnhs 
geflohen war 3). Krankheitshalber zog sich Tu~ril bald darauf 
1) ;pail-i Abu ~m.id s. 9o. Gur s. 63. 
2) RnwandI s. 365. Gur s. 67, 71. 
3) Dail-i Abtl ~id s. 91. RnwandI s. 366. 
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aus Rajj nach Hamadnn zurück. 
Von hier aus freite er die !nnng lrctt'lln, ohne von ihrer Ehe mit 
Qizil Arslnn erfahren zu haben. Ein Würdenträger des Hofes, Mubli~-i 
Sa'd, brachte die Frau nach Hamadnn, wo alsbald die Hochzeit voll-
zogen wurde. Als der Monarch ein wenig später erfuhr, daß sie vor 
ihm auch dem Qizil Arslnn angehört hatte, erfaßte ihn Abscheu, und 
er befahl, _die Frau zu töten 1 ). 
In das gleiche Jahr (589 H./beg.am 7.I.1193 n.Chr.) fiel auch die 
Entmachtung des damaligen Ra'Is Magdadd!n. Dieser hegte schon seit 
einiger Zeit eine besondere Zuneigung z~r Lieblingsmusikantin des 
Sultans. Als der Sultan dieser Tatsache auf die Spur kam ließ er 
den Magdadd!n zornentbrannt verhaften und verurte"il te ihn zur 
Zahlung von 15.ooo D!n~r in Gold. Nachdem er die verlangte Summe 
erlegt hatte, wurde der Ra'Ia mit diesem Betrag in die Festung 
Farragin gebracht 2 ). Erst im Jahre 592 H.(beg.am 6.XII.1195 n. 
Chr.) verließ er diese Festung, aber nur, um sofort von den ljwll:-
rizmern festgenommen und nach Rajj gebracht zu werden. Sein Bruder 
ljusraus~h, der seit dem Tode seines Vaters den Ehrentitel Fabrad-
d!n trug, wurde zu seinem Nachfolger als Ra'Is ernannt 3). 
Im Mutiarram des Jahres 580 H.(beg.am 27.XII.1193 n.Chr.) entdeckte 
Tutril, daß sein eigener Wezir, den er in Rajj als Stellvertreter 
zurückgelassen hatte, mit dem ijw~rizms~h in Verbindung stand. Die 
sofortige Berufung eines neuen Wezirs, der auch nach Rajj geschickt 
wurde 4), konnte aber die Vormarschpläne des jjw~rizmsah nicht 
1) Ra wand! s~ 367. 
2) Ebenda. 
3) Mwand! s. 45 f. Darabsnn s. 224 f. 
4) R1l:wand! s. 370. 
- 190 -
rückgängig machen; eine große Zahl von 'ir~qischen Amiren, die in 
Feindschaft zu Tugril standen, befanden sich bei den ijw~rizmern 
und spornten diese zur Einnahme des selcukischen 'Ir~q an. Ihr 
Wortführer war Pahlawttns Sohn Qutlug Inl!ng 1 ). Auch der Chalifä 
an-mt~ir verhielt sich Tu~ril gegenüber ablehnend, da dessen Reich 
in der unmittelbaren Nachbarschaft Bagd~ds seinen Plänen für die 
Stärkung und Ausweitung der Macht des Chalifates hinderlich war. 
Er ermutigte daher den ß~rizms~h 'Al~'addin Takas, Tugril zu be-
kämpfen, und versprach ihm, er werde den Anschluß <Ir~qs an das 
Reich der ß~rizms~h unterstützen 2 ). Dies war allerdings, wie 
sich später zeigen sollte, eine List des Chalifen, denn dieser wollte 
nach der Vernichtung Tu~rils zumindest den westlichen Teil 'Ir~qs 
seinem eigenen Herrschaftsgebiet angliedern. Um Tugril seine Miß-
billigung auszudrücken, gab an-N~~ir sofort den Befehl, alle Häuser 
und Paläste in Bag~d, die selcukisches Eigentum waren, zu plündern 
und niederzureißen 3). Tugrils Verhalten am Anfang des Jahres 590 
H.(beg.am 27.XII.1193 n.Chr.) ist nicht recht zu verstehen: Obwohl 
er genau wußte, daß der ~w1!1rizms~h mit einem größeren Heer als je 
zuvor zu einem erneuten Angriff auf Rajj unterwegs war, und gleich-
zeitig die Feindseligkeiten von seiten des Chalifen immer unver-
hüllter wurden, blieb Tugril in Hamadl!n und vergnügte sich mit Wein, 
Spiel und sonstigen Zerstreuungen 4). Die letzten Amire, die um 
ihn waren, setzten sich mit Qutlug !nllng und dessen Anhängern in 
l) Ibn al-A~!r (T) XII S. 69 f. 
2) Na,bgawftn! S. 323. 
3) EbtRda. 
4) ~wandM s. 370. 
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Verbindung und versprachen, den Sultan dazu zu bewe8en, nach Rajj 
zu gehen. Dort wollten sie (die Am!re) im Falle einer Schlacht 
zwischen den Heeren der 'Irl!tqer und ijwl!trizmer den Tu~ril an 
Qutlu~ ~g ausliefern. Sollte der Sultan aber nicht nach Rajj 
ziehen wollen, erklärten sie sich bereit, diesen Plan in Hamad11n 
durchzuführen 1 ). Tu~ril zog ohne weiteres nach Rajj. Als er 
dort ankam, traf die Nachricht ein, die ijwl!trizmer stünden schon 
bei Simn~n. Eine Vorhut, die Tu~ril nach Dam~~ vorausgesandt 
hatte, war von Qutlu~ in~g überrumpelt und zerschlagen worden 2). 
Am 24. Rab!' I des Jahres 590 H.(19.I!I.1194 n.Chr.) trafen die 
beiden Heere vor Rajj zur Entscheidungsschlacht aufeinander 3). 
Als bereits nach dem ersten Vorstoß der ßwl!trizmer das Heer Tu~rils 
vernichtet worden war, stürzte sich dieser selbst in das Kampfge-
tümmel. Nur mehr von\\enigen Anhängern begleitet, faßte er verzwei-
felt sein Haupt und begann plötzlich laut seinen und seiner Ahnen 
Namen herauszuschreien 4). Dadurch auf ihn aufmerksam geworden, 
fielen die ij~rizmer über ihn her und töteten ihn durch Lanzen und 
Pfeilschüsse 5). Ein vorüberstürmender Reiter hieb dem toten 
Sultan mit einem Schlag das Haupt ab 6). Dieses wurde sofort 
1) Rl!twandI s. 371.. 
2) Ebenda. 
3) Ibn al-At!r (T) X~I s. 7o. Tguz!dä s.y477 f. Qail-i Abn ~id 
s. 91. fütwand! (s. 371) gibt den 24. Gurn~füt II an. 
4) Nabil!t~! s. 323. Gur s. 63. Na.oh Tguz!dä (S. 477 f.) war Tu~ril 
betrunken und sang Verse aus dem Sl!thn~ä. 
5) Nabiaw~I s. 323. 
6) Rl!twaiadI s. 371. Bei Tguz!dä (S.478) wird berichtet, Qutlu~ 
Jn11ng habe ihn getötet. Vgl. auch GuwainI II s. 32. Boyle-
Guwain! I s. 3o3. 
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nach Bekanntwerden des Ereignisses auf Befehl des ßw~rizms~h 
<Al~'addin an einer Lanze 1 ) oder einem Baum 2 ) befestigt und 
öffentlich zur Schau gestellt. Sein Leichnam wurde im Grabturm des 
Sultans Tu~ril-Bek, des Begründers der Selcukenherrschaft, beige-
setzt 3). Der Schädel wurde angeblich später von <A1n 1 addin nach 
Ba~d~d geschickt, daß man ihn dem Chalifen an-N~~ir zeige 4). 
Jvlit dem Tode des "Tu~ril-i Hamad~I" 5) war die Herrschaft der 
Selcuken im <Ir~q al-<agam! zu Ende. 
Die Eroberung Hamadf!.ns durch die Hw~rizmer 
Am 4. Ragab 590 H.(25.VI.1194 n.Chr.) zog ßw~rizms~h <A1~ 1 add!n Takas 
mit seinem Hofstaat und dem D~izmischen Heer in das ehemalige ~r 
al-Mulk (Hauptstadt) Hamad'än ein. Auf ihrem Wege dorthin zerstörten 
und plünderten die Eroberer alle Dörfer, die Häuser der Wohlhabenden, 
Kllraw~sar~js und andere Gebäude der öffentlichen Wohlfahrt, an 
denen sie vorbeikamen 6). Die Ernte, die erst zum Teil einge-
bracht worden war, wurde fast zur Gänze vernichtet. In der unmittel-
baren Umgebung Hamad~s verhielten sie sich genauso, Zwischen Hama-
1) Nalfgaw~I s. 323. 
2) Gur s. 63. 
3) ~lugmal (Anhang) s. 465. Vielleicht ist der noch heute in.Rajj 
befindliche sogenannte Tutz"ilturm, der zweifellos ein selcu-
kisches Grabmal ist, gemeint; Vgl. Pope, s. 91 f. Fihrist-i 
bin~h~ s. 166. 
4) Naijgaw~I s. 323. ~usain! s. 193. 
5) Naijgaw~I s. 323. D.I. s. 216. Zambaur s. 221. 
6) R~wand! s. 375. Gur s. 71 f. Brockelmann HIP s. 243. 
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drui und Q~sim~b~d 1 ), ließ 'Al~'add!n aus Lehm, den seine Soldaten 
aus den naheliegenden Dörfern herbeischafften, ein großes Schloß 
bauen. Dieses war zweifellos ein schmuckloser Zweckbau, denn schon 
nach einem Monat war es bezugsfertig. Fabradd!n ßusrausäh, der 
Ra'Is von Hamadrui, wurde in diesem Schloß von <Alä'addin Takas em-
pfangen und erhielt ein Ehrenkleid und einen Turban 2). 
Dann wurde das neue Land unter den Höflingen 'Alä'addins aufgeteilt. 
Den Oberbefehl über 'Ir~q erhielt J1lnus ijän, der Sohn des Uw~rizm­
s~h. Die Provinz Hamadrui gab er an Qäräquz Atäbek!, der schon von 
587 H.(beg.am 29.I.1191 n.Chr.) bis 588·H.(beg.am 18.I.1192 n.Chr.) 
(vor der Rückkehr Tu~rils aus Dizmär) Statthalter von Hamadän ge-
wesen war 3). Nach der Rückkehr 'Alä'add!ns nach ijwärizm konnte 
der frühere Malik al-Umarä Gamäladdin Äj Äba mit Hilfe einer List 
von .Jttnus ~n die Erlaubnis erwirken, die Burg Farrazin (Farrag!n) 
für sich zu erobern. Er schickte seine Leute hin, und die Besatzung, 
die noch aus Tu~rils Zeit stammte, ergab sich widerstandslos 4). 
Die Bevölkerung des <Iräq al-'agam! litt schwer unter den neuen 
Herren. Die Landwirtschaft der Provinz Hamadän war zusammengebrochen, 
die Schulen und die Stätten der Gelehrten und Künstler in Hamadän 
waren verwaist. Nichts lag den Eroberern fürs erste ferner, als 
Kalligraphen, Dichter und Vertreter anderer Kunstgattungen, für die 
sich Tu~ril so sehr begeistert hatte, weiterhin zu fördern 5 ). 
Qutlu~ Inäng und der Chalifä, die beide in ihren Hoffnungen ent-
1) Nuzhat s. 75. 
2) RäwandI s. 375. 
3) R~wand! s. 375 f. 
4) Ebenda. 
5) R~wand! s. 373. 
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täuscht worden waren, traten im Jahre 591 H.(beg.am 16.XII.1194 n. 
Chr.) miteinander in Verbindung. Die gedrückte Stimmung der west-
persischen Bevölkerung ausnützend, riefen sie zum Aufstand gegen 
die neuen Machthaber auf. J'llnus ljnn gelang es, die Revolte nieder-
zuschlagen, was eine neuerliche Verwüstung der Provinz Hamadlln zur 
Folge hatte. Die nach Ba~dnd geflohenen Hamadllner Rebellen kehrten 
bald mit chalifischen Truppen unter dem Wezir des Chalifen an-~~ir, 
Mu'ajjadaddln al-Qa~~nb, in ihre Heimatstadt zurück. Die Stadt er-
gab sich ihnen kampflos; alsbald wandten sie sich gegen Rajj, nach-
dem sie Hamadlln und seine Umgebung geplündert hatten 1 ). Tatsäch-
lich gelang es ihnen, den J'llnus ljnn zu vertreiben. Bald aber kehrten 
die ijwtirizmer unter einem neuen Statthalter namens Mijnguq nach 
Rajj zurück. Dieser war ein rauher Feldherr, der in Dingen der 
Verwaltung drakonischen Maßnahmen den Vorzug gab. Sofort drängte er 
die Rebellen aus Rajj in die Provinz Hamadlln zurück, die hiermit 
für einige Zeit unter die direkte Herrschaft des Qutlu~ !nnng ge-
riet, der seine Residenz in der Stadt Hamadlln aufschlug (591 H./ 
beg.am 16.XII.1194 n.Chr.) 2). In dieser Zeit kam Gamnladdln 
lj lba nach Hamadlln, besuchte seine Madrase und unterhielt sich mit 
den wehklagenden Gelehrten, die noch dort waren, über die allge-
meinen Zustände. Seine Beliebtheit war noch immer sehr groß. Einer 
Aufforderung Qutlu~ Innng, am Kampf gegen die U~rizmer teilzu-
nehmen, leistete er aber keine Folge, sondern kehrte nach Farragin 
zurück, das er inzwischen hatte restaurieren und ausbauen lassen 3). 
1) GuwainI II s. 33. Boyle-Guwainl I s. 3o4. Nabgaw~l S. 332. 
rutwandl s. 377. 
2) rutwandI s. 379 Uber Mij~guq (Majllnguq?) vgl. Guwainl II 
s. 33. Boyle-~uwainl I S. 3o4. 
3) rutwandl s. 379. 
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Qutlu~ Inang zog im Jahre 592 H.(beg.am 6.XII.119~ n.Chr.) von 
Ramadan nach Rajj zum neuerlichen Kampf gegen die ijwarizmer, in 
dem er getötet wurde. Der Hamadllller Ra'Is Fal}raddln kaufte dem 
Mij~guq Körper und Schädel dieses Sohnes des Pahlawan ab und ließ 
diese nach Ramadan bringen. Im Gum~da II H.(beg.am 2.v.1196 n.Chr.) 
wurden seine sterblichen ~berreste irgendwo in der Stadt beige-
setzt 1 ). Damit war der 'iraqische Aufstand gegen die ijwarizmer 
zum Scheitern verurteilt. Zwar befand sich das Ba~dader Heer noch 
in Ramadan, aber Mujaguq näherte sich bereits mit seiner gesamten 
Streitmacht. Als Verstärkung war auch der ijwarizmsah selbst mit 
einer Reiterschar nach dem 'Iraq unterwegs. 
Die Ba~dader hielten sich lange Zeit in einem der Hamadllller Paläste 
verschanzt. Nachdem Mijaguq in die Stadt eingedrungen war, hatte 
er alle Haustiere aus ihr vertreiben lassen, um den Ba~dadern die 
Verpflegung zu sperren. Diese Maßnahme führte zu einem endgültigen 
Ergebnis: Die Ba~dader gaben die Stadt auf, und Mijaguq ließ sich 
nach ihrem Abzug im Palast des H~rizmsah nieder. 'Ala'addin selbst 
langte nur wenig später an und zog am Montag den 19. Sa'ban 592 H. 
(18.VII.1196 n.Chr.), in sein Schloß ein. Nach einigen Tagen er-
gaben sich die Würdenträger Ramadans und schlossen ]'rieden mit den 
Uwarizmern. 'Ala'addln schuf in Hamadllll eine gewisse Ordnung, die 
von der Bevölkerung als wohltuend empfunden wurde. Selbst die Plün-
derungen wurden geregelt.- es existierte eine Verordnung, daß kein 
Einheimischer eine ~w~rizmische Mütze tragen dürfe, damit er nicht 
1) IUlwandI s. 379. 
2) IUlwandI s. 382 f. 
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etwa als solcher verkleidet an Plünderungen teilnehme 1 ). Vor 
seiner Abreise setzte 'Al~'addin nochmals seinen Sohn J'tlnus tp1n 
als Regenten in Hamadlill ein. Dieser soll ein sehr unfrommer Mensch 
gewesen sein: Eine seiner ersten Taten in Hamad~n war, daß er eine 
silberne Ampel aus der Freitagsmoschee entfernen ließ, sie um l.ooo 
Din~r verkaufte und für dieses Geld auf dem Mu~all~-Hügel für seine 
Heerführer ein Festessen gab ('Id al-A~:pll, lo. pu.'1-?iggä 592 H./ 
4.XI.1196 n.Chr.) 2 ). 
Um diese Zeit tauchte noch einmal der frühere Ra'Is Magdaddin in 
Hamad~ auf, der in den Wirren des vergangenen Jahres aus Rajj 
flüchten konnte. J'tlnus lj1!n ließ ihn sofort verhaften und fort-
schaffen 3 ). 
Gurfn~aq~I beschrieb die Lage der Provinz Hamadlill unter der Herr-
schaft der ßwltrizmer: 11 ••• Die Wege wurden aus Furcht vor Raub-
tieren und Wegelagerern, die in den Dörfern hausten, nicht mehr 
betreten. Die Menschen versteckten sich und gaben sich nur ihren 
Freunden und den Wohltätern zu erkennen. In Abständen verheerten 
Hungersnöte das Land. Die Armen ~d Mittellosen gingen zugrunde. 
Man mißachtete traditionelle Bräuche und relig~öse Vorschriften, 
der Turbanträger galt nichts mehr im Lande. Die Leute ließen die 
Hand von Tintenfaß und Feder und lenkten ihren Ehrgeiz auf Dolch 
und Schwert. Uberall siegte die Zerstörung. Die allgemeine Ordnung 
löste sich auf, und die Weisen ersehnten den Tod ••• " 4 ). 
1) R~wandI s. 382 - 385. 
2) ID!wandI s. 386. 
3) Ebenda. 
4)Gur s. 72. 
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Die Herrschaft der ljw~rizmer in Hamadän dauerte bis zum Jahre 617 I-I. 
(beg,am 8.III.1220 n,Chr.). In diesem Jahr fiel die Stadt anderen 
Eroberern zum Opfer, deren Zerstörungen die der ijwärizmer weit 
in den Schatten stellten: den Mongolen. Sie vernichteten die Stadt 
so gründlich, daß einige Jahrzehnte später der Geograph f<amdalläh 
Mustauf! über Hamadän berichtete, er glaube, daß nur noch wenige 
bauliche Überreste aus der Selcukenzeit in Hamadän zu finden 
seien 1 ). 
1) Vgl. r,A. s.v. "Hemedan". Nuzhat s. 74 ff. Guwaini I s. 115 f. 
Boyle-Guwain! I s. 147. Guwain! nennt als ~roherer Hamadäns die 
mongolischen.Feldherren Subutai und Jeme. (Bei der Übere-abe Ha-
madäns an die Mongolen ~P!elte der damalige Ra'Is der Stadt, ein 
gewisser 'Alä'addaulä as-Sarif al-'AlawI eine ~ewisse Rolle). 
Schwarz V S. 523. Vgl, ferner Ibn al-At!r (CJ XII s. 172, 176, 
184. -
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Mas'Ud ibn Ma:tµnud (Gaznawide) 
99, loo, lol, 102, 103, 104, 108. 
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194. 
Mu'ajjidalmulk, Sihäbadd!n Abu 
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Huknaddaulä (3ujide) 5t), 66, 67, 
69, 7o, Tl, 72, 73, 74. 
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S~l:i.niden 62, 67, 68, 71. 
Samsaddaulä (Bujide) 7o, 82, 
83, 84, 85, 86, 88, 89, 9o, 
91, 92, 93. 
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<Igl (arab.Stamm) 15, 38, 41, 43. 
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Häretiker 36, 37. 
ijarrw!lr 65. 
Hnr'!lnijja 40. 
ijurramd!nD.n 37. 
ijurramijja 37, 
ij:Urrami ten 39, 
iju~bä lol, 121, 
ljw!lnsal~r 168. 
Ibrlq 80. 
I~11r 9, 51. 
Imämz~dä 53. 
38, 42, 45, 46, 49. 
41, 44, 47, 48, 49. 
134, 135, 140. 
Ismä'Iliten 36, 78, 98, 99, 120, 
128, 141. 
Ispahbud 99. 
Kenotaph 54. 
Lur! (Idiom) 80. 
Malik al-umarn 174. 
manzil 158. 
l'laq!lm 78. 
Mazdakiten 36, 37. 
Mi:Q.r!lb 162. 
Muft! 59. 
11Mu'gam al-Buldl!ln" 118. 
"Mugmal at-taw~r!h wal'l-qii'ai'" 
4, 57, 59, 82, 87, loo, 132. 
Mubammira 37. 
Mubammirä 42. 
Mur!den 81. 
Mu'taziliten 36, 79, 99, 128, 
129. 
Mystiker 77, 79, So, 129. 
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Nl1 1 ib 182. 
Naubat 120, 121, 187. 
Nul:fud 28. 
omajjadisch 5. 
Pahlawag 16. 
Pahlaw'! 17. 
Parasange 44, 54, lo, 142. 
Pisarza:dä 25. 
Qa~Ydä 171, 173. 
Q~~I al-Qu~at 79. 
QU.lang 92. 
Rabad 5, 6. 
Ra'Is 56, 114, 128, 135 
(und öfter). 
Rasidijja 4o. 
Ruba:<I 79. 
Rusta:q 7, 29. 
sa:btlrijja 4o. 
~afI al-~a~ratain 78. 
S~fi<iten 123, 125, 126. 
~ähib-i diwän-i rasä'il 77. 
Sahristan 4, 5, 8 (und öfter). 
"SalgU.qnämä" 125, 136, 147, 
148, 149, 161, 167. 
Sanbalidä 28. 
Sancakbey 182. 
Saräi 136. 
Sardäb 162. 
Schiiten 76, 128. 
Si:Q.nä 141. 
$UfI 77, 81, 96, 117, 129. 
Sunniten 125, 128. 
Tafs!r 130. 
11 Tl!rI1J.-i Hamadän" 117, 118. 
Turbat 77. 
•u1ar111 1 130. 
mtlI 60. 
Wazir al-wuzarä 86, 87. 
lezir 76, 83, 92, 95 (und 
öfter). 
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